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Der Kanzler und die Socialdemokratie. 

Die Berathung des Geſetzentwurfs über die Strafgewalt des 
Reichstages hat ihre Spitze gegen die Urheber des Geſetzentwurfes 
gekehrt und ſicherlich nicht zur Stärkung der Stellung der Regierung 
beigetragen. Das Präſidium des Reichstages, — dafür legte die 
Rede v. Stauffenbergs Zeugniß ab —, betrachtete das Geſetz als 
eine wenn auch ſchwache Andeutung eines officiellen Mißtrauens⸗ 
votums, mindeſtens als einen Zweifel an ſeiner Würde und an ſeiner 
moraliſchen Macht. Der Reichstag ſelbſt konnte das Gefühl nicht los 
werden, daß die Vorlage oder beſſer geſagt der Umſtand, daß die Vor⸗ 
lage von einem gleichberechtigten Factor der Geſetzgebung ausging, 
als eine Art Bevormundung zu betrachten ſei. Die Debatten ſchließ⸗ 
lich nahmen einen perſönlichen Charakter an, und ihr Reſultat war 
lediglich eine intereſſante Zuſammenſtellung oratoriſcher Exceſſe in den 
letzten Jahren, wobei das Conto der Socialdemokratie ſtark, das des 
Fürſten⸗Reichskanzlers, ſowie das Schuldbuch der conſervativen Partei 
auch einigermaßen belaſtet wurden. Die öffentliche Meinung wie das 
Parlament konnten daraus lediglich den Schluß ziehen, daß innerhalb 
und außerhalb der Mauern Ilions geſündigt worden ſei. Ja, es 
gab einen Redner, einen durch ſeine ruhigen und objectiven Erörte⸗ 
rungen auch am Regierungstiſche geſchätzten Profeſſor, einen Mora⸗ 
liſten der Fortſchrittspartei, welcher geradezu das Dogma für den Par⸗ 
lamentarismus aufſtellte: „Ja, ja, — Exceſſe müſſen fein!’ 

Im Grunde blieb nun die ernſte Erwägung der Moͤglichkeit eines 
ſocialiſtiſchen Aufruhrs, ein Argument, welches Beachtung verdient. 
Zwar bemerkte Fürſt Bismarck, daß er eine Furcht vor körperlicher 
Bedrohung im hohen Hauſe nicht habe; er glaubt mit Recht nicht, 
daß ſelbſt eine ſtarke ſocialiſtiſche Fraction ſich zu einem Bombarde⸗ 
ment mit Dintenfäſſern und Actenfascikeln verirren könne, aber er 
verfehlte nicht, daß er es in ernſten Zeiten für nicht unmöglich) 
halte, daß Worte des Aufruhrs — im Parlamente geſprochen — in 
die Maſſen der Socialdemokratie, in die Kreiſe der Analphabeten ge⸗ 
tragen, verhängnißvoll wirken könnten. Dieſe Bemerkung des 
Reichskanzlers verdient bei der dumpfen Schwüle und der unheim⸗ 
lichen Stille, welche gegenwärtig in den deutſchen ſocialiſtiſchen Kreiſen 
herrſcht, die höchſte Beachtung; ſie hat leider im Reichstage nicht 
die genügende Erörterung gefunden. Es tritt hier offenbar, ſpeciell 
in Bezug auf die Berliner, vielleicht auch auf die Breslauer Zuſtände, 
die Frage hervor Wer iſt beffer informirt über die Socialdemo⸗ 
kratie, über die ſogenannte ſocialiſtiſche Gefahr, — iſt es die Polizei, 
die Regierung, der Reichskanzler oder iſt es der deutſche Reichstag? 

Es war Sache der Regierung, ſich nicht mit Andeutungen 
abzufinden, daß die Gefahr einer revolutionären Propaganda 
durch die Socialdemokratie in vollem Maße, ja vielleicht in größerem 
Umfange beſtehe, als vor Erlaß des Socialiſtengeſetzes. Es war nicht aus⸗ 
reichend, dem Reichstage nur das Bedauern kundzugeben, daß er die 
ſchärferen Maßregeln der Regierung nicht unterſtützt habe, oder nur 
den Hinweis auszuſprechen, die Regierung hoffe, daß der Reichstag 
nicht durch trübe Erfahrungen erſt belehrt werden müſſe, um das 
Entgegenkommen der Regierung, welche beſſer informirt ſei, ſpäter zu 
würdigen. War die Regierung im Beſitz von actenmäßigem Material 
über eine gegenwärtig drohende Gefahr durch die Socialdemokratie, 


Lo be⸗Theater. 
(Die Bürger von Pont:Arcy.) 
Das neueſte Senſationsſtück von Victorien Sardou: „Les bour- 
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* 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ſo mußte ſie vor dem Parlamente darüber offen Auskunft geben. 
Eine ſolche Offenheit war höchſt wünſchenswerth, wenn auch die be⸗ 
gründete Zuverſicht auf die ultima ratio regum, auf das nicht 
zweifelhafte Reſultat einer Zeit, „wo die Flinte ſchießt und der Säbel 
haut“, noch ſo feſt beſteht, wie jemals. 

Wir ſcheuen uns nicht, nach unſeren zuverläſſigen Berliner 
Informationen dieſen wunden Punkt zu berühren. Es iſt eine That⸗ 
ſache, daß in Berlin gegenwärtig maſſenhaft ſocialdemokratiſche Schriften, 
die in Belgien, der Schweiz, in Ungarn und Amerika gedruckt ſind, 
colportirt werden. Bei einiger Vorſicht iſt es ſchwer für die Polizei, 
ſolche Schriften „abzufaſſen“, wenn auch zuweilen ein Packet, welches 
irgend einem unſchuldigen Dienſtmädchen „für den Onkel“ zugeht, 
confiscirt wird. Insbeſondere find die Moſt'ſchen Londoner Flugblätter 
(„Freiheit“ — „Bismarck“ — „Teſſendorf“ ꝛc.) verbreitet. Es iſt 
ferner Thatſache, daß die Familien der Ausgewieſenen regelmäßig und 
reichhaltig unterſtützt werden; und daß dieſe Sammlungen wahrſchein⸗ 
lich ebenſo gut „organiſirt“ ſind, wie andere Collecten für ſocialiſtiſche 
Parteizwecke, weiß auch die Polizei ſehr gut. Ob es wahr iſt, daß 
die berühmte, „mündlich“ arbeitende, revolutionäre Zehner⸗Organi⸗ 
ſation, wie ſie ſich bei den Carbonaris, den Molly Maguires in 
Amerika und bei den polniſchen Revolutionen bewährt hat, beſteht 
oder ein ähnliches Inſtitut, mag dahingeſtellt ſein. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dies der Fall. Dieſe Organiſation, bei welcher von je 
zehn Mitgliedern immer nur je ein Mitglied dem über ihm ſtehenden 
Zehner⸗Collegium angehört, iſt nur durch Verräther zu entlarven und 
es dürfte ſchwer, faſt unmöglich fein, auf dieſe Weiſe bis zum Centrum 
der Organiſation vorzudringen. 

Gegen gute revolutionäre Organiſationen ſind die Behörden 
machtlos. An Verſuchen, die Socialdemokratie auf geſetzlichem 
Boden zu beſchränken, hat es nicht gefehlt. Dem Socialiſtengeſetz iſt 
der kleine Belagerungszuſtand gefolgt. Der Antrag auf Verhaftung 
der ſocialiſtiſchen Reichsboten, wie das auf die Socialdemokratie an⸗ 
ſcheinend ſpeciell bezügliche Geſetz über die Strafgewalt des Reichs⸗ 
tages ſind an conſtitutionellen Bedenken geſcheitert. Wäre jedoch der 
thatſächliche Nachweis einer revolutionären Thätigkeit der Social⸗ 
demokratie zu führen, ſo würde gewiß keine deutſche geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung ſich gegen weitere außerordentliche Machtentfaltungen ſträuben. 
Anſcheinend iſt der Beweis noch nicht zu führen. Aber es iſt wohl 
erlaubt, zu ſagen, daß man der Sorialdemofratie Alles zutrauen 
kann. In und außer dem Reichstage werden wir noch Mancherlei 
erleben, was den Beweis führen wird, daß ſie auf die Dauer nicht 
blos ihre Sammetpfoten zeigen wird. Dleſes Gefühl hat offenbar die 
Regierung bei ihrem jüngſten Auftreten ſtark beeinflußt. Die Folge 
waren Geſetzvorſchläge, die ein reactionärer Hauch durchweht. Man 
hat das Entſtehen dieſer überraſchenden Geſetze, welche tief in die 
bürgerliche Freiheit eingreifen, damit abthun wollen, daß man be⸗ 
hauptet, eine zu ängſtliche Vorſicht habe fie dictirt. Man verbreitet, 
beſonders in den ſocialiſtiſchen Kreiſen die Anſicht, daß die Regierung 
die Gefahr eines ſocialiſtiſchen Aufruhrs nutzen wolle, um allgemeine 
reactionäre Maßnahmen durchzuſetzen. Endlich gilt es wie ein Dogma, 
daß jede Reactionsmaßregel, die mit der Nothwendigkeit motivirt 
wird, ihrer gegen den Socialismus zu bedürfen, an hoher Stelle 


ihr einen ſo vortrefflichen Sohn hinterlaſſen habe. 
aber fragt ſich, konnte dies Alles nicht viel früher geſchehen und uns 
die Seelenmarter Fabrice's erſpart bleiben. Iſt es wahrſcheinlich, ja 


geois de Pont-Arcy“ hält nur zum Theil, was fein Titel verfpricht. auch nur denkbar, daß ſich ein Sohn feiner Mutter gegenüber als 


Dieſer läßt eine Schilderung des Lebens und Treibens in einer fran⸗ 
zöſiſchen Kleinſtadt, auf welche der Vollblut⸗Pariſer mit unſäglicher 
Verachtung herabzuſehen gewohnt iſt, erwarten; die erſten Acte ſcheinen 
auch dieſe Erwartung zu erfüllen, ſie ſind ſatyriſch, theilweiſe ſelbſt 
derbkomiſch gehalten und geben ein höchſt ergößliches Bild von der 
Klatſchſucht, Spionage und politiſchen Kannegießerei der Einwohner 
von Pont⸗Arcy. Im dritten Acte ſchlägt der Ton des Stückes plötzlich 
um. Das humoriſtiſche Element tritt faſt vollſtändig zurück, um ſehr 
ernſten und unerquicklichen Vorgängen Platz zu machen. 

Der Inhalt des Dramas iſt im Weſentlichen folgender: Die ver⸗ 
wittwete Baronin von Saint⸗André lebt mit ihrem fie ſchwärmeriſch 
verehrenden Sohne Fabrice in Pont⸗Arcy. Fabrice, der im Begriffe 
ſteht, ſich zu vermählen, iſt als Candidat für die Deputirtenkammer 
aufgeſtellt. Hierdurch zieht er ſich die bitterſte Feindſchaft des Maire 
Trabut oder vielmehr deſſen Frau, Clariſſe, zu, die Alles aufbietet, 
ihren Mann in die Kammer zu bringen. Im Hauſe Trabut's ver⸗ 
einigt ſich Alles, was Pont⸗Arcy an Klatſchbaſen, Intriguanten und 
Müſſiggängern aufzuweiſen hat; hier wird beſchloſſen, Alles aufzubieten, 
um Fabricens Candidatur unmöglich zu machen. Ein Zufall arbeitet 
den biederen Kleinſtädtern in die Hände; man entdeckt, daß derſelbe 
in ſpäter Abendſtunde in ſeinem Hauſe einer jungen Pariſerin ein 
Rendezvous gegeben habe. Dies iſt in der That der Fall, doch han⸗ 
delt es ſich dabei um nichts weniger, als eine Liebesaffaire. Marcelle 
Aubry hat vielmehr die Unterredung mit Fabrice in durchaus edler 
Abſicht verlangt. Sie war die Geliebte von Fabrice's Vater, der ſie 
verführt und nach feinem Tode mit ihrem Kinde in bedrängten finan⸗ 
ciellen Verhältniſſen zurückgelaſſen hatte. Die Gläubiger drohen, ſich 
an die Baronin von Saint⸗André zu wenden, um dieſes zu ver⸗ 
hüten, entdeckt ſie ſich Fabrice. Selbſtverſtändlich giebt ihr dieſer die 
nöthige Summe. Als Marcelle das Haus verlaſſen will, wird ſie 
von der ſpähenden Meute entdeckt, die ſofort einen gewaltigen Scandal 
erregt. Fabrice ſieht keinen Ausweg, um das Geheimniß vor ſeiner 
Mutter zu bewahren, als daß er Marcelle für feine Geliebte ausgiebt. 
Von nun ab geſtaltet ſich das Stück in hohem Grade peinlich. Fabrice 
wird von ſeiner Mutter beſtürmt, Marcelle zu heirathen, um das an 
ihr begangene Unrecht zu fühnen, er läßt ſich mit Schmach und 
Schande überhäufen, ohne ſein Geheimniß zu verrathen. Marcelle 
ihrerſeits kommt ihrem edlen Freunde dadurch zu Hilfe, daß fie ſich 
für nicht werth erklärt, geheirathet zu werden!! Qualvoll ſchleppt ſich 
dieſes Verhältniß durch zwei lange Acte hin, bis endlich Fabrice's 
Onkel, Brochat, durch einen Zufall (— derartige Zufälle bringen be⸗ 
kanntlich in Sardou's Stücken ſtets die Löſung herbei, wenn man 
nirgends mehr einen Ausweg erblickt —) den wahren Sachverhalt 
entdeckt und ihn der Baronin mittheilt; dieſe iſt darüber hochbeglückt 
und verzeiht ihrem verſtorbenen Gatten gern ſeinen Fehltritt, da er 


herzloſer Schurke hinſtellen wird, um ihr einen Fehltritt ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten zu verheimlichen; heißt das nicht, einem liebenden 
Mutterherzen den Todesſtoß verſetzen, um ihr nicht einen leichten 
Schmerz zu verurſachen? Und, ſo fragen wir uns erſtaunt, warum 
hält Fabrice ſein Schweigen nicht nur der Mutter, ſondern auch ſeinem 
Oheim, vor Allem aber ſeiner Braut gegenüber aufrecht? Ein Wort 
kann die Löſung bringen, wir wiſſen, daß dieſes Wort unbedingt 
fallen muß, und doch läßt uns der Dichter drei Acte lang auf daſſelbe 
warten. Warum? Weil ſonſt das „Senſationsdrama“ eben nicht 
fünf Acte zählen würde. — 

Ziehen wir aus dem Geſagten das Facit, ſo müſſen wir die 
„Bürger von Pont⸗Arcy“ für ein in ſeinem heiteren Theil recht er⸗ 
götzliches, in feinen ernſten Partien aber ebenſo peinliches, wie un⸗ 
natürliches Stück erklären. 

Die Darſtellung im Lobe⸗Theater verdient unſere vollſte Anerken⸗ 
nung. Sämmtliche Rollen waren zum mindeſten befriedigend beſetzt, 
das Zufammenfpiel zeichnete ſich durch Präcifion aus. Die dankbarſte 
Rolle des Stückes, Onkel Brochat, war bei Herrn Pan ſa auf das 
Beſte aufgehoben. Herr Kierſchner gab die äußerſt unerquickliche 
Rolle des Fabrice mit großer Gewandtheit und Frau Richter⸗ 
Nauen brachte ihre große Scene mit Fabrice zu guter Geltung. 
Fräulein Herrmann ſpielte die intriguante Gattin des Maire mit 
großer Lebendigkeit, ebenſo war Frau Weckes als „tugendhafte“ 
Klatſchbaſe hoͤchſt ergötzlich. Frl. Martini wußte mit der farbloſen 
Rolle der Marcelle wenig anzufangen. Fräulein Meißner und die 
Herren Meery, Wegner, Wilhelmi und Wiesner gaben ihre 
kleineren Partien recht verdienſtlich. 

Das Publikum nahm den humoriſtiſchen Theil des Stückes bei⸗ 
fällig auf, wogegen die letzten Acte einer getheilten Aufnahme begeg: 
neten. $ 


Graf Julius Andraſſy. 

Die Nachwelt wird jedenfalls mit Staunen die hiſtoriſche That⸗ 
ſache conftatiren, daß es dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten, dem 
Grafen Julius Andraſſy, bei den außerordentlichſten Wechſelfällen und 
über die größten Mißerfolge ſeiner Politik hinweg gelungen iſt, ſich 
ſtets die ungetrübte Gunſt des Kaiſers von Oeſterreich und damit 
ſeine Stellung zu erhalten. Die Occupation Bosniens erſchütterte 
zwar momentan dieſelbe, aber die ſpäteren Erfolge der Armee haben 
längſt vergeſſen laſſen, welche Opfer der Feldzug gekoſtet hat. 

Die ungariſche Oppoſition iſt über das Glück Andraſſy's in eine 
faſt verzweifelte Stimmung gerathen, aber alle ihre Angriffe, welche 
darauf hinauslaufen, den Grafen Andraſſy als ein untergeordnetes 
Werkzeug Bismarcks und Gortſchakoff's hinzuſtellen, prallen erfolglos 
an der Hofburg ab. Man tröftet ſich daher in jenen Kreiſen damit, 


löfung 


Der Zuschauer 


Mittwoch, den 12. März 1879. 


ſompathiſch berührt. Nach den Ereigniſſen des vorigen Jahre wäre 
dies wahrlich kein Wunder. Aber man muß ſchließlich auch die 
Möglichkeit gelten laſſen, daß gerechte Befürchtungen vorliegen, 
daß eines Tages recht unliebſame Enthüllungen kommen können. 
Allerdings kann man aber dem Reichstage nicht zumuthen, die Geſetz⸗ 
gebung durch ſolche Möglichkeiten zu beeinfluſſen; er muß klaren 
Wein eingeſchenkt erhalten. Geſchieht das nicht, ſo bleibt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Zukunft, welche man dem Reichstage aufbür⸗ 
den wollte, dennoch lediglich der Reichsregierung. 


Breslau, 11. März. 

Die Gerüchte von einer Auflöſung des Reichstags ſind plötzlich 
wieder aufgetaucht, man weiß nicht, woher ſie kommen, noch worauf ſie ſich 
gründen, aber ſießſind da, und man muß Notiz von ihnen nehmen. Der 
deutſche Wähler — meint die „Nat.⸗Ztg.“ — freilich wird ſich des Gedan⸗ 
kens wenig erfreuen, daß von Neuem im Frühjahr oder Sommer eine Auf⸗ 
gabe feiner harren möchte, die ihm vorwiegend unter dem Geſichtspunkt 
etwa eines Strafexercirens erſcheint: die dritte allgemeine Wahl in wenig 
mehr als zwei Jahren; nur ein robuſter Zuſtand hält eine ſolche Behand⸗ 
lung aus. Wie weit dieſe Auflöſungsgerüchte irgend einen ernſten Hinter⸗ 
grund haben, können wir nicht beurtheilen; ganz leer ſcheinen ſie nicht 
zu ſein. Die letzten Vorgänge im Reichstag werden in Parallele geſetzt mit 
dem Signalſchuß, den der Reichskanzler in dem Angriff gegen den Abg. 
Lasker im verfloſſenen Frühjahr abgab. Wie glaubwürdig verlautet, hätte 
dürft Bismarck gegenüber einer ſächſiſchen Deputation die Eventualität einer 
Reichstagsauflöſung rückhaltslos erörtert. Das dürfte wohl als zweiter 
Signalſchuß gelten. Jedenfalls exiſtirt das Gerücht und von manchen 
Seiten wird es wie der zweifelloſe Ausdruck der Lage betrachtet. Der Grund, 
aus welchem die Auflöfung erfolgen ſoll, iſt uns bis jetzt nicht berichtet 
worden. Würde er für zukünftige Ereigniſſe ſchon jetzt bereit geſtellt und 
angekündigt, z. B. für den Fall, wenn der Reichstag die Zoll⸗ und Steuer⸗ 
vorlagen nicht acceptirte, die ihm noch nicht einmal bekannt gegeben ſind, 
ſo wäre das ſicher kein Mittel, um die demnächſtige Berathung dieſer Zu⸗ 
kunftsvorlagen zu erleichtern. Daß der Reichskanzler die Macht dazu hat, 
in jedem ihm genehmen Augenblick die Auflöſung herbeizuführen, bezweifeln 
wir nicht im Geringſten; ob er den Willen dazu beſitzt, wiſſen wir nicht; 
daß aber die Gelegenheit der einfachſte Theil des Geſchäfts fein würde, 
liegt auf der Hand.“ j 

Der „Magd, Ztg.“ ſchreibt man von Berlin: „Die Annahme des 
Stauffenbergſchen Antrages iſt, wie ſich nachträglich herausſtellt, 
nicht ohne heftige Aufregungen innerhalb der nationalliberalen Partei er⸗ 
folgt. Namentlich ſoll ſich der Herr Abg. Lasker ſehr entſchieden für die 
Ablehnung des Geſetzentwurfes ſchlechthin ausgeſprochen haben. Nach 
Schluß der geſtrigen Sitzung erklärte der erwähnte Herr Abgeordnete einem 
ſeiner Freunde wörtlich: „Ich habe in der vergangenen Seſſion den Wer⸗ 
muthsbecher bis zur letzten Neige geleert.“ Mag auch dieſe Aeußerung zum 
guten Theil durch die momentane Erregung hervorgerufen ſein, in welche 
Herr Lasker durch Gneiſt's ſonderbare Erörterungen verſetzt war, ſo iſt doch 
zum Mindeſten ſo viel ſicher, daß ſich die Kluft zwiſchen ihm und ſeinen 
Parteifreunden täglich mehr erweitert. Dennoch wird ſich die Hoffnung 
Derjenigen als eine trügeriſche auch diesmal erweiſen, welche auf eine Ab⸗ 
Diele Mitgliedes von der Gefammtbeit feiner politiihen Mitſireben⸗ 


daß bald einmal der Tag anbrechen müſſe, an welchem nicht nur die 

ungariſchen Radicalen, ſondern auch die Deutſch-Oeſterreicher, vor 
Allem aber die Regierung erkennen werden, daß Graf Andraſſy ſich 
lediglich dadurch moglich erhalte, daß er der politiſchen Sinnlichkeit 
ſchmeichele und die öffentliche Meinung corrumpire. 

Bisher hatte kein ungariſcher Staatsmann in Wiens politiſchem 
als ariſtokratiſchem Leben eine Führerrolle geſpielt. Da früher die 
Soireen keines ungariſchen Staatsmannes von den Mitgliedern des 
Herrſcherhauſes, ja ſelbſt vom Kaiſer und der Kaiſerin beſucht worden 
ſind, ſo begriff es ſich leicht, daß jede Soiree Andraſſ's ein politiſches 
Ereigniß war, durch welches ſich beſonders Ungarn geehrt fühlte. 
Die Preſſe dieſes Landes frohlockte, als vor fünf Jahren ſelbſt die 
deutſche Kaiſerin Auguſta eine Soiree Andraſſy's beehrte und beim 
Abſchiede ungariſch ſagte: 

„Köszönöm a gyönyörü mutatsägot“ — „ich danke für die präch⸗ 
tige Unterhaltung.“ a 

Die deutſche Kaiſerin lernt Andraſſy zu Liebe ungariſch! Darüber 
vergaß man den unliebſamen croatiſchen Ausgleich, den Empfang der 
„Souveräne“ Carl von Rumänien, Milan von Serbien und Nikita 
von Montenegro und den damaligen Abſchluß einer Convention der 
Pforte mit Montenegro. Inzwiſchen hat Graf Andraſſy, wie Bis⸗ 
marck, „von Fall zu Fall“ die Politik getrieben und größere Ereigniſſe 
haben ihn dabei unterftügt. Dies hat in Ungarn dazu geführt, ihn 
als „providentiellen Mann“ zu bezeichnen, und wenn man Biographien 
ſeiner Zeitgenoſſen, die in Peſt das Licht der Welt erblicken, lieſt, ſo 
geht aus ihnen keine Würdigung der Verdienſte Andraſſy's hervor, 
ſondern das Facit, daß er nichts weiter ſei als ein kühner politiſcher 
Abenteurer, vor Allem aber ein Glückspilz comme il faut. 


Dieſes Glück, ſagt man, habe Graf Julius von ſeinem Vater, 
dem Grafen Carl Andraſſy, geerbt, der ein armer Edelmann war, 
wie Ungarn ſie zu Tauſenden zählt. 

Als Graf Carl Andraſſy noch Junggeſelle war, war in Ungarn 
der Ball zu Mad der berühmteſte, welcher alljährlich zur Zeit der 
Hegyalzaer Weinleſe gehalten wurde. Auf dieſem Balle im Centrum 
des Tokaier Weingebirges verſammelte ſich ſtets die vornehme Welt 
des Landes. So mancher legte fünfzig Meilen Weges zurück; und 
dieſe Unterhaltung währte fünf Tage. 

Graf Carl Andraſſy war ſelbſtverſtändlicher Gaſt des Mader 
Balles. Einmal beſuchte auch die Gräfin Szäpäry dieſen Ball mit 
ihrer einzigen Tochter Etelka, welche damals die theuerſte Hand in 
Ungarn beſaß. Indem ſie jedoch eine Unmaſſe von Bewerbern aus⸗ 
ſchlug, aus Furcht, man nähere ſich nicht ihrer ſelbſt, ſondern nur 
ihres Reichthums wegen, wollten ſich die ſtolzen Cavaliere, wie auch 
Graf Carl Andraſſy einer war, um keinen Preis einer neueren Zu⸗ 
rückweiſung ausſetzen. Zwar tanzte Graf Carl viel mit Etelka, machte 
ihr aber nicht den Hof, denn um ſie zu werben fiel ihm nicht ein. 
Er wußte von ſich, daß er zwar nicht als Verſchwender, aber noch 
weniger als ein Muſter von Sparſamkeit galt. Die Wittwe Gräfin 
Szäpäry war aber als fo ſtreng ſparſam bekannt, daß man es für 


den binzuwirken nicht müde werden““ (Die „N. L. C,“ bemerkt zu den] ſtellt. Dem „Newypert Herald“ wird nämlich aus Taſchkend unterm 7. d. 
obigen Mittheilungen: „Einem auswärtigen Blatte wird aus Berlin ger telegraphirt: „General Kauffmann hat den afghaniſchen Abgeſandten er⸗ 
ſchrieben, die Annahme des Antrages v. Stauffenberg in Betreff der Re: öffnet, daß ihre Vollmachten erloſchen ſeien. Dieſelben werden in Kurzem 
viſion der Geſchäftsordnung ſei, wie ſich nachträglich berausſtelle, „nicht nach Kabul zurückkehren, um ſich Jacub Khan anzuſchließen, der noch immer 
ohne heftige Aufregungen innerhalb der nationalliberalen Partei erfolgt." dort weilt. Ihre Reiſe⸗Effecten ſind bereits dorthin abgegangen. Aus 


Dieſe Nachricht iſt vollkommen unbegründet. Die Angelegenheit iſt inner⸗ 
Halb der Fraction von Anfang bis zu Ende mit der größten Ruhe be: 
handelt worden.“) 

In mehreren Blättern, darunter auch in der „Köln. Ztg.“, iſt die Mel⸗ 
dung von einer geplanten Beſetzung Oſt⸗Rumeliens durch öſterreichiſche 
Truppen aufgetaucht. Das „Fr.⸗Bl.“ dementirt dieſes Gerücht in der be⸗ 
ſtimmteſten Form. Ein ſolches Anſinnen ſei nicht geſtellt worden und würde 
zweifellos zurückgewieſen werden, falls es irgend wem in den Sinn käme, 
es zu ſtellen. g 

In Rußland gährt es noch immer. Dieſer Tage erſchien in Charkow 
eine Proclamation der geheimen Regierung, welche die Freiheitskämpfer 
ermahnt, ſich durch die ſtrengen Maßregeln gegen die Verhafteten nicht 
einſchüchtern zu laſſen und das Werk der Befreiung des ruſſiſchen Volkes 
fortzuſetzen. Die dortige Garniſon wurde bedeutend verſtärkt. In Kiew 
find neuerdings viele Verhaftungen vorgenommen worden, darunter ein 
Mädchen aus vornehmer Familie. 

In Italien ſcheint ſich nun doch wieder eine Ausſicht auf eine Verſtän⸗ 
digung mit dem Vatican zu eröffnen. Wenigſtens will ein Telegramm, 
welches dem „Standard“ unter dem 7. d. aus Rom zugegangen iſt, wiſſen, 
daß der Vatican beſtrebt ſei, gewiſſe Mächte zu bewegen, die Ausfüh⸗ 
rung der ſogenannten „Garantiegeſetze“ zu verbürgen, in welchem Falle 
der Heilige Stuhl das von denſelben vorgeſchlagene Arrangement an⸗ 
nehmen dürfte. 

Das liberale belgiſche Cabinet hat den beurlaubten Geſandten Baron 
d'Anethan angewieſen, ſich wieder auf feinen Poſten zu begeben, nachdem 

der Papſt das Verſprechen ertheilt hatte, den Nuntius in Brüſſel von dort 
zu verſetzen. Gleichzeitig ſind die belgiſchen Biſchöfe inſtruirt worden, alle 
unzeitgemäßen politiſchen Streitigkeiten zu vermeiden, um ſich nur mit den 
Intereſſen der Kirche und der Religion zu beſchäftigen. — Leo XIII. hat 
ferner mit der ruſſiſchen Regierung Unterhandlungen anknüpfen laſſen, um 
die Streitfragen rückſichtlich der katholiſchen Kirche in Polen zu beſeitigen, 
er iſt auch geneigt, große Conceſſionen zu machen, wenn die ruſſiſche Re⸗ 
gierung darauf verzichtet, den Clerus und die Kirche zu verfolgen. Das 
Cabinet in St. Petersburg verlangt vor Allem, daß dieſe Kirche nicht die 
national⸗polniſche Kirche genannt werde. Eln neuer Vertreter des Czaren 
am Hofe Leo's XIII. iſt noch nicht ernannt. 

In Frankreich iſt das Gefühl der Enttäuſchung, welches durch das Be⸗ 
kanntwerden des Berichtes des Deputirten Briſſon hervorgerufen worden iſt, 
ein beinahe allgemeines. Unterſtützt wird der Bericht nur durch Blätter 
wie „Rappel“, „Evénement“, „Lanterne“, „Marſeillaiſe“ und „Revolution 
frangaiſe“. Daß die „République frangaiſe“ jetzt den Muth gefaßt hat, fi 
offen und entſchloſſen gegen die Miniſteranklage zu erklären, wird natürlich 
in politiſchen Kreiſen ſehr bemerkt. Die „France“ ſpricht ſich womöglich noch 
entſchiedener aus, und ſelbſt der „Siecle”, deſſen Haupt⸗Redacteur Briſſon 
iſt, wagt nicht, die Votirung der Anklage zu empfehlen, da augenblicklich 
um jeden Preis eine miniſterielle Kriſis vermieden werden muß. Das 
Reſultat der Verhandlungen erſcheint alſo, wie ein Pariſer Telegramm der 
„N..“ bemerkt, mehr als jemals geſichert, und es handelt ſich nur noch 
darum, eine möglichſt große Anzahl republikaniſcher Stimmen zu vereinigen, 
damit der Sieg der Regierung nicht lediglich durch den Beiſtand der Rechten 
erkauft werde. In dieſem Sinne werden bis Donnerstag hoffentlich erfolg⸗ 
reiche Anſtrengungen gemacht. „Paris Journal“ meldet, der Marſchall Mac 
Mahon habe am 8. d. ſogleich nach Bekanntwerden des Berichtes des Depu⸗ 
türten Briſſon an den Präſidenten der Republik geſchrieben, daß er, falls 
die Kammer dem Antrage des Ausſchuſſes zuſtimme, verlangen werde, ſelbſt 
die Verantwortlichleit für die Acte feiner Regierung zu übernehmen. Wie 
dagegen dem Pariſer Special⸗Correſpondenten der „N.⸗Z.“ verſichert wurde, 


dem amtlichen Bericht des Dr. Javorsky dürfte hervorgehen, daß der Emir 
eines natürlichen Todes geſtorben iſt. Eine Autopſie hat nicht ſtattgefunden.“ 


In Spanien wird, da Ayala krankheitshalber das Miniſterium für die 
Colonien abgelehnt hat, der Marquis v. Orovio außer dem Finanzmini⸗ 
ſterium zeitweilig auch dieſen Poſten verwalten. Miniſter des Innern wird 
Francisco Silvela, während Manuel Silvela als Geſandter nach Paris geht. 

Nicht unintereſſant iſt die Erklärung, welche in Braſilien von Seiten 
des Premierminiſters am 10. v. Mts. in der Legislatur über die Urſachen 
der jüngſten Veränderungen im dortigen Cabinet abgegeben wurde. Die 
Miniſter, die jüngſt zurückgetreten ſeien, hätten darauf beſtanden, daß in 
dem Wahlgeſetz eine Clauſel eingeſchaltet werde, welche das beſtehende Geſetz 
aufhebt, wonach Proteſtanten unwählbar als Kammermitglieder ſind. Dieſe 
Maßregel wurde von dem übrigen Cabinet für unopportun erachtet, weil 
ſie wenig Ausſicht auf die Genebmigung des Senats habe. Der Premier 
erklärte ferner, daß die Exminiſter wünſchten, der Verfaſſung zuwider die 
Gewalten der conſtituirenden Verſammlung einzuſchränken und die Ver⸗ 
fügung zu treffen, daß Wähler des Leſens und Schreibens kundig ſein 
müßten. Der Finanzminiſter ſei in das Cabinet eingetreten unter dem 
Eindruck, daß ein weitgehender Naturaliſationsplan, verbunden mit der 
Aufhebung der Wahlunfähigkeiten von Proteſtanten, eingebracht werden 
würde. Da er fand, daß ſeine Collegen nicht Willens waren, dieſes Pro⸗ 
gramm einzubringen, gab er in dem erſten Punkte nach, beſtand aber auf 
den letzten; und da er außer Stande war, ſeine Anſicht geltend zu machen, 
gab er ſeine Demiſſion. Der Finanzminiſter hätte ſeinen Beitritt zu der 
Regierungspolitik erklärt, deren Hauptpunkt ſei, jedwede Steuererhöhung zu 
verweigern. Dem ausgeſchiedenen Miniſter wurde in den Provinzen eine 
Ovation bereitet, wobei die Dazwiſchenkunft eines politiſchen Gegners einen 
Tumult verurſachte, der indeß einfach durch die Anwendung der Feuer: 
ſpritzen gedämpft wurde. 


Deut ſchland. 


O Berlin, 10. März. [Befinden des Kriegsminiſters. 
— Dementis. — Circularverfügung des Finanzmini⸗ 
ſters.] Das Fußleiden des Kriegsminiſters v. Kameke iſt noch nicht 
vollſtändig gehoben; der Miniſter iſt ſchon ausgefahren, kann aber 
nur mit fremder Hilfe gehen. Richtig iſt dagegen, daß er die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte keinen Augenblick aus den Händen gegeben hat. — 
Ofſiciös wird geſchrieben: Die Nachricht der „Kiel. Ztg.“, daß der 
Chef der Admiralität ſich in dieſer Woche nach Kiel zur Inſpicirung 
begeben werde, iſt, wie wir hören, unrichtig; ebenſo die Nachricht 
deſſelben Blattes, daß die Panzerfregatte „Preußen“ ſogleich in Dienſt 
geſtellt werden fol. — In Bezug auf die dem Bundesrath zuge: 
gangene Vorlage, die Regelung der Eiſenbahn⸗Tarife für Güter be⸗ 
treffend, werden Mittheilungen gemacht, welche ohne Begründung ſind; 
richtig iſt nur, daß die mit mehreren Regierungen gepflogenen vertraulichen 
Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Sobald dies 
erfolgt, wird der Bundesrath in die ſofertige Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes eintreten. — Der Finanzminiſter Hobrecht macht in einer 
Circularverfügung vom 2. März die königl. Regierungen darauf auf⸗ 
merkſam, daß in Folge der anderweitigen Gerichtsorganiſation mehr⸗ 
fach Räumlichkeiten in den Gerichtsgebäuden für die Juſtizverwaltung 
entbehrlich werden. Dieſe Räumlichkeiten werden als Geſchäftslocale 
den Kataſterämtern zu überweiſen ſein und dadurch die im öffent⸗ 
lichen Intereſſe ſehr erwünſchte locale Vereinigung der Grundbuch⸗ 
ämter und Kataſterämter herbeigeführt werden können; dieß Regierun⸗ 
gen werden angewieſen, ſchleunigſt mit den Appellationsgerichten in 


bat Jules Grévy wenigſtens bis zum 9. d. einen derartigen Brief nicht | Einvernehmen zu treten, welche ihrerſeits bereits vom Juſtizminiſter 


erhalten. 


Fur England iſt der Tod Schir Alis nunmehr außer allen Zweifel 


unmöglich hielt, fie werde einen anderen, als einen Harpagon zum 


als Miniſter des Aeußeren mit gewiſſem Stolze, daß er ſeit dreißig] der Bureaukratie“, von den „perfiden Rathgebern des Kaiſers“, von 


Schwiegerſohne wählen. Die Folge bewies faſt die Richtigkeit dieſer 
Vorausſetzung, denn als Graf Carl Andraſſy bereits Bräutigam der 
Comteſſe Etelka Szäpäry war, fehlte nicht viel, daß die Heirath in 
die Brüche gegangen wäre. Ihrer drei gingen nämlich im Garten 
auf und ab, und Graf Carl Andraſſy riß in ſeiner Zerſtreutheit eine 
Pflaume ab und warf ſie dann bei Seite. Als dies die alte Gräfin 
Szäpäry ſah, war ſie außer ſich und wollte dem Grafen den Braut⸗ 
ring zurückgeben. 
W Wer eine Pflaume abreißt, um fie zu eſſen“, fagte fie, „kann 
ſparſam ſein; wer ſie aber nur abreißt, um ſie wegzuwerfen, iſt 
ein Verſchwender. Ich bin aber nicht geſonnen, meine Tochter ſolch' 
einem Verſchwender zum Weibe zu geben.“ 
Die Sache wurde mit Mühe ausgeglichen. Uebrigens war in 
Mäd bekannt, daß Graf Andraſſy ſchon am dritten Tage des Balles 
abreiſen wollte, und daß nur ein Geſpräch zwiſchen Mutter und 
Tochter, wobei das Ofenrohr als Telephon gedient hatte, dem Grafen 
verrathen hatte, daß Etelka ihn „nehmen“ würde. 
So lange „die Alte“ lebte, hatten die jungen Andraſſy's wenig 
Antheil am Genuſſe des großen Vermögens. Das machte ſie in 
ihren Peſter Juriſtenjahren oft ungeduldig. Graf Emanuel, der 
Bruder des jetzigen Staatsmannes antwortete auf die ſpöttiſche Be⸗ 
merkung der Freunde, daß die Großmutter jeden Dukaten anſehe: — 
„Das ginge noch an! Aber ſie ſieht auch — den Zwanziger an!“ 
Bald darauf ſtarb die alte Szäpäry und den Andraſſy'ſchen Jüng⸗ 
lingen, die vorher ganz gleiche blaue Kleidung trugen, obwohl ſie das 
Journal des Modes kannten, eröffnete ſich eine neue Welt. Graf 
Eutanuel überfiedelte auf die Gomörer Herrſchaft, Julius und Aladar 
nach Terebes. 


Graf Julius Andraſſy hatte „Manieren“. Seine Eleganz, ſeine 
hübſche männliche Geſtalt, ſeine prickelnde Laune, ſein ätzender Sarkas⸗ 
mus machten ihn bei ſeinen Jugendeameraden beliebt und zugleich 
reſpectirt; nur gehörten dieſe Cameraden nicht zu den ſpäteren 
Säulen des Vaterlandes. Sie waren nur Schleifſteine, an denen 
er feinen Witz ſchliff. Ueber feine Bildung urtheilte einer ſeiner 
Biographen (Abranyi Cornel — Graf Julius Andraſſy. Leipzig, 1879): 
„Seine Kenntniſſe und Erfahrungen haben ihn ſtets mehr äußerlich 
geſchmückt, als daß ſie zum inneren Gehalt geworden wären. Aus 
der Geſchichte kannte er viele Begebenheiten, aber die Daten nicht; 
er hatte viele wiſſenſchaftluche Theorien gehört, kannte aber die Namen 
der Autoren nicht. Umgekehet kannte er die Namen der großen 
Dichter und Schriftſteller, kannte aber ihre Werke nicht. Am meiſten 
hafteten ihm die Sprüchwoͤrter an. Solche konnte er auch geſchickt 
* Nicht ſelten überflüg elte er ſtudirtere Leute mit einem 
a en 


ae | waltung nicht beanſpruchen, 


in demſelben Sinne informirt find, Miethszins will die Juſtizver⸗ 
ſondern nur die Inſtandhaltung des 


Jahren kein einziges Buch geleſen. 


Raumes im Innern. Der Finanzminiſter erwartet ſpäteſtens nach 
Ablauf von 6 Monaten über die desfallſigen Verhandlungen Bericht. 


= Berlin, 10 März. [Bundesrathsſitzung. — Tabaks⸗ 
ſteuervorlage. — Die Stellung des Centrums gegenüber 
dem Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers. — Der 
Antrag Bühler.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr 
eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Präsidenten Hofmann. Nach 
Feſtſtellung des Protokolls der vorigen Sitzung wurde der Antrag des 
Juſtizausſchuſſes, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über das Fauſt⸗ 
pfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreibungen ange⸗ 
nommen. Mündliche Ausſchußberichte wurden erſtattet durch die Ausſchüſſe 
für Seeweſen und für Rechnungsweſen über die Geſammtkoſten des Flotten⸗ 
gründungsplanes von 1873; Seitens der Ausſchüſſe für Juſtizweſen 
und für Elſaß⸗Lothringen über Entlaſtung der Bezirke von den Koſten 
der Gefängniſſe. Den Schluß machte die Vorlegung von Eingaben. 
Der zuerſt und zuletzt angeführte Entwurf werden alsbald dem Reichs⸗ 
tage zugehen. — Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, ſind alle 
bisherigen Angaben über das Tabaksſteuergeſetz theils verfrüht, theils 
ungenau. Nur ſoviel ſteht feſt, daß die Abſicht vorhanden iſt, den Entwurf 
möglichſt noch vor Oſtern an den Reichstag zu bringen. Inzwiſchen hört 
man, daß dem Gewichtsſteuergeſetz im Bundesrathe mancherlei Schwierig⸗ 
keiten entgegentreten werden, ja daß einzelne, namentlich ſüddeutſche Re⸗ 
gierungen die offene Erklärung vorbereiten, daß ſie dem Tabaksmonopol 
willig den Vorzug vor dem Gewichtsſteuerentwurf einräumen. Wie 
man hort, werden unter den Intereſſenten in Baiern und Baden 
Petitionen in dieſem Sinne vorbereitet. Im Reichstage iſt mit ziem⸗ 
licher Sicherheit Verwerfung des Geſetzes zu erwarten, eine Even⸗ 
tualität, an welche Peſſimiſten die Möglichkeit einer Auflöfung des 
Reichstages zu knüpfen geneigt ſind. — Im Centrum des Reichstages 
iſt man ziemlich einhellig geneigt, das Wirthſchaftsprogramm des 
Fürſten Bismarck zu unterſtützen und zwar ſoll dies nicht in beſonders 
hervortretender Weiſe und nicht als Fractionsbeſchluß geſchehen, um 
für alle übrigen Fragen bezüglich der Aufrechterhaltung der jetzigen 
oppoſitionellen Stellung völlig freie Hand zu behalten, bis der Friede 
mit der römiſchen Curie hergeſtellt fein wird. In dieſer Beziehung 
iſt man in parlamentariſchen Kreiſen ſehr geneigt, trotz aller Wider⸗ 
rede aus der Mitte des Centrums anzunehmen, daß irgend etwas in 
allerjüngſter Zeit in der Richtung eines Ausgleichs geſchehen ſei. Die 
Thatſachen ſtehen indeſſen dieſer Annahme nicht zur Seite. — Der 
Abg. von Bühler (Oehringen) hat zu ſeinem Abrüſtungs⸗Antrage be⸗ 
ſondere Motive drucken laſſen, welche auf frühere ähnliche Anträge und 
Ausſprüche des Feldmarſchalls Grafen Moltke vom Jahre 1868 hin⸗ 
weiſen. Die Ausführungen ſchließen. 

„Die Wehrkraft Deutſchlands ſchildert Dr. Engel in der Zeitſchrift des Kgl. 
Preuß. Statiſtiſchen Buraus vom Jahre 1873, Seite 378 mit folgenden 
Worten: Gegenwärtig übertrifft das Deutſche Reich jede andere Macht an 
Stärke der für angriffsweiſe Kriegführung verfügbaren Streitkräfte ſo be⸗ 
trächtlich, daß es unter allen Umſtänden in der Lage iſt, das Kriegstheater 
von Anfang an auf feindliches Gebiet zu verlegen. Wohl ſagte General⸗ 
Feldmarſchall Graf Moltke in einer Rede am 16. Februar 1874: „Vielleicht 
daß eine ſpätere glücklichere Generation, für welche wir im Voraus die Laſten 
mittragen, hoffen darf, aus dem Zuſtande des bewaffneten Friedens heraus⸗ 
zugelangen, welcher nun ſchon ſo lange auf Europa laſtet. Uns, glaube 
ich, blüht dieſe Ausſicht nicht. Ein großes weltgeſchichtliches Ereigniß, wie 
die Wiederaufrichtung es Deutſchen Reiches, vollzieht ſich kaum in einer 
kurzen Spanne Zeit. Was wir in einem halben Jahre mit den Waffen er⸗ 
rungen haben, das mögen wir ein halbes Jahrhundert mit den Waffen 
ſchützen, damit es uns nicht wieder ag wird.“ „Doch“, fügte er bei, 
„ich hoffe, wir werden eine Reihe von Jahren nicht nur Frieden halten. 
ſondern Frieden gebieten; aber um Frieden zu gebieten, müſſen wir zum 
Kriege gerüſtet ſein!“ Daß wir zum Kriege gerüͤſtet find, beweiſen die Zahlen 
unſeres Militärbudgets und der obencitirte competente Ausſpruch des Sta⸗ 
tiſtikers Engel. Aber weshalb ſollen wir ein halbes Jahrhundert hindurch 
den bewaffneten Frieden aufrecht erhalten? weshalb ſollen wir den Frieden 
nicht heute ſchon gebieten? Von einem ewigen Frieden kann nicht die Rede 
fein. Der Antrag aber, eine allgemeine Entwaffnung auf eine Zeit von 
10 bis 15 Jahren herbeizuführen, um die bedrängte Welt wenigſtens wieder 
etwas zu Athem kommen zu laſſen, gehört gewiß nicht in das Reich der 
Träume, ſondern Deutſchland und der große Staatsmann an ſeiner mach iſt 
berufen, in der Verwirk e ER Von einfachen diplomatiſchen 
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Verhandlungen könnte man allerdings keinen Erfolg verſprechen aber 


dem „zur Sclavenkette gewordenen Band der Völker“, vom „bibliſchen 


Die Ungarn haben oft die „Bücherſchau“ Andraſſy's im Gegenjag | Wallſiſch“, vom „archimediſchen Punkt“, vom „römiſchen Circus“, von 


zu der Gewohnheitslectüre Bismarcks erwähnt, der ſchon als Student] der „eiſernen Ruthe des Syſtems“ u. ſ. 


w. 


oft monatelang aus den Kreiſen der luſtigen Cumpane verſchwand Graf Andraſſy wird nervös, wo er Widerſtand findet, und ruft 
und ſich in feine Bücher verkroch. Graf Julius Andraſſy war in der] dabei leicht aus: „Sie werden ſehen, ich werde noch wahnfinnig”. 
Jugend vollendeter Sportsman, empfänglicher für die Schönheit eines | Den Nachweis, daß ſtets, wenn ihn der Muth verläßt, ein neuer 
Pferdes, als der Damen, obwohl dieſe bei dem Anblick des „Centauren“, Glücksfall ihn wieder zum Ausharren ermuthigt, kurzum, daß er in 
wie fein Biograph ſagt, „die Spitze von Amor's Pfeil verzehnfacht] feiner Politik von Fall zu Fall eigentlich nur von Glücksfall zu Glücks⸗ 
fühlten“. fall ſprechen kann, verſuchen feine ungariſchen Gegner ſeit langer Zeit 
Im Jahre 1848 präſentirte ſich Andraſſo in einer von Gold zu führen. f e 
ſtrotzenden Oberſten⸗Uniform der Honveds bei Arthur Görgey, um Die Geſchichte wird vielleicht gerechter ſein. Sie wird die Schwierig⸗ 
ſich als Geſandter für Konſtantinopel vorzuſtellen. Die Honveds ſahen] keiten nicht vergeſſen, mit denen Graf Andraſſy zu kämpfen hatte, 
damals nicht glänzend aus, denn die vielen Kämpfe hatten die Klei- und es iſt nicht unmöglich, daß ihn in Kürze auch feine Gegner als 
dung abgenutzt; ſelbſt die Generale gingen nicht auffällig gekleidet. „Mehrer des Reichs“ feiern, wenn fie auch jetzt noch nichts von 


Görgey war bis zum Puritanismus einfach und empfing den in tadel⸗] Bosnien und Salonichi hören wollen. 


loſer Toilette befindlichen Grafen mit den Worten: 
„Was wollen Sie in Konſtantinopel? — Wir haben dort nichts 
zu ſuchen! Aber um ſo mehr Arbeit giebt es zu Hauſe!“ 5 


Man ſagt, daß Graf Andraſſy dieſe Worte Görgey niemals ver⸗“ 


ziehen habe, der ſich ſpäter erſt eine Separat⸗Amneſtie erwirken mußte. 


Auch in der Revolutionszeit bewährte ſich das Glück Andraſſy's. 
Er weilte längſt im Auslande, als er 1851 in effigie gehenkt wurde. 


Der Henker heftete die Namen der 36 Verurtheilten auf ſchwarzenf nommen. 
um dieſelbe Zeit ritt Graf Andraſſy] Drängen flieg in Kreiſe 


Tafeln an den Schandpfahl. 
im Hydepark zu London mit Lords und Ladies ſpazieren. Es gab 
dort keinen gern geſehenern Gaſt als den „heimathsloſen“, da die 


Ch riſtoph Wild. 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Zweites Buch. 


Gortſetzung.) 
Alles, ſag' ich, nur eben die N herrſchenden Kreiſe ausge⸗ 
Dieſes unklare und doch ſo ahnungsvolle Regen und 
hinab, in deren dumpfe Stickluft vorher nie 
der Hauch einer Idee gedrungen, ſtieg in Kreiſe empor, welche eigent⸗ 
lich durch eine Wandlung der Dinge Vieles zu verlieren, Weniges 


romantiſchen Detalls der ungariſchen Revolution den unerſchöpflichen zu gewinnen hatten. Es war eine räthſelhafte, unvergleichliche Zeit, 


Born der Unterhaltung der engliſchen Ariſtokratie bildete. 
Je mehr ſich nach der Amneſtie der große Einfluß 
kundgab, um fo höher ſtieg das Agio Graf Jullus Andraſſy's. 


Franz Deuts | wußte genau, was ſich vollzog, aber Jeder fühlte, 
Man vollzog: Neues, Unerhörtes, Niemand wußte genau, was geſchehen 


in der die Blinden ſehend, die Hartherzigen weich wurden. Niemand 
ſeh Harth ch daß dd Eid 


betrachtete ihn als Hauptfactor der ungarnfreundlichen Strömung am werde, aber Jeder fühlte: es werde anders werden auf Erden, anders 


Wiener Hofe, nachdem er die Aufmerkſamkeit der Kaiſerin erregt. und beſſer. 
In hundertfachen Geſtaltungen wurden die Kränkungen varlirt, welche als jene, 0 
Die Ungarn ver- men, wie die Eruption eines Kraters, die man nicht hätte voraus 
Damit kam Graf] beſtimmen können. 
die Jeder nad: | Jahr, aber daß Aehnliches kommen müſſe, fühlte Jedermann. Selten 


die Kaiſerin wegen der Ungarn zu erdulden hatte. 
götterten die Kaiſern Eliſabeth als Schutzpatronin. 
Julius Andraſſy in die Mode, wie eine Opernarie, 
ſummt. 

Die Inſtitution der Delegationen war Andraſſy's Idee. 


a Es iſt felten eine größere Thorheit behauptet wordeu, 
daß die Märztage von 1848 plötzlich, unvermuthet gekom⸗ 


Auf den Tag freilich nicht, auch nicht auf das 
hat ein gewaltiges Ereigniß ſeine Schatten ſo weit voraus geworfen, 


Als der |felten iſt eine Erhebung durch fo jahrelange Bewegung und Erſchüt⸗ 


geiſtreiche Baron Joſef Eötvös von Andrafiy einen Brief darüber er⸗ terung der Gemüther vorbereitet geweſen. Es gilt dies allerdings 
hielt und von den Ausſchüſſen, Subausſchüſſen, ſeparaten und gemein⸗ von dem flachen Lande weniger, als von den Städten, und von 


ſchaftlichen Sitzungen las, ſeufzte er: 
„Der arme Julius iſt verrückt geworden!“ 


wenigen Städten mehr, als von jener, in der ich lebte. Es herrſchte 
damals eine ſonderbare, geiſtige Atmoſphäre in der Hauptſtadt Böh⸗ 


Man hat die große Rede, welche der Graf 1861 im Reichstage] mens; ſelbſt dem flüchtigen Blick mußte es klar ſein, daß es wie Ge⸗ 


hielt, mit den Meiſterleiſtungen Deaks verglichen. 


wendeten die ungariſchen Politiker den Unterſchied zwiſchen äußerem] Kosmopoliten, 
Später lernte Graf Julius An. draſſy in den ausländiſchen Salons] Glanz und innerem Gehalt an. Sie fanden in Graf Andraſſy's Rede | gegen das Beſtehende, 
die Kunſt der Diplomatie, den Iderengang der engliſchen und fran⸗ nur geiſtreiche Einfälle und Vergleiche vom 
zoſiſchen Politiker. Bücher las er ar ich dort nicht, — geſtand er doch] von der „auf die Spitze geſtellten Pyramide“, vom „herzloſen Regime] läufig allein angewieſen und 


\ 


Aber auch hier witterhauch durch die Gemüther gehe, daß Deutſche, Czechen und 


daß Gebildete wie Ungebildete einig ſetien in dem Haß 
in der Sehnſucht nach gründlicher Umgeſtal⸗ 


„Ei des Cobumbus“, tung aller öffentlichen Verhältniſſe. Auf die Negation war man vor⸗ 


in der Negation war man einig. Wenn 


einer ernſten Verbandlung auf einem Congreſſe wäre auch nach der 
are A de außerlen Meinung des 9 125 a mme pin wander 5 
zertrauen enge zu bringen.“ Die Erreichung dieſes Zieles wird als 
beſte und ſicherſte Löſung aller europäiſchen ge bezeichnet. 
Berlin, 10. März. [Vorberathung des Eiſenbahn⸗ 
tarifgeſetzes. — Die Auflöſungsgerüchte, die Compro⸗ 
mißwünſche und die Lage der Parteien. — Deutſche Qua⸗ 
rantäne⸗Maßregeln. — Münzenumtauſch. — Dr. Nachti⸗ 
gal.] Bei der letzten Soiree des Fürſten Bismarck befanden ſich 
unter den Geladenen auch die Vertreter der außerpreußiſchen deutſchen 
Staatsbahnen, welche auf Veranlaſſung des Reichskanzlers hier ſeit 
einigen Tagen zu einer Vorbeſprechung über das Project eines Eiſen⸗ 
bahntarifgeſetzes zuſammengetreten ſind. Der Kanzler unterhielt ſich 
lebhaft mit den Mitgliedern und ließ ſich über den Gang der bis⸗ 
herigen Verhandlungen informiren. Bekanntlich ſind die Motive zu 
dem Antrage des Reichskanzlers an den Bundesrath auf Einſetzung 
einer Commiſſion zur Bearbeitung eines Eiſenbahntarifgeſetzes vom 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan entworfen worden, und es war an⸗ 
zunehmen, daß dieſer Geſetzentwurf der Berathung zu Grunde gelegt 


gefühlt wird, die Gegenſätze zu überbrücken, deren ſchroffes Aufeinander⸗ 
platzen ſowohl der Reichsregierung wie den einzelnen Parteien ge⸗ 
fährlich werden müßte. — In den Nordſeehäfen Lehr, Brake und 
Bremerhaven iſt durch Verfügung der gemeinſchaftlichen Preußen⸗ 
Bremen⸗Oldenburgiſchen Quarantäne⸗Commiſſion für die Schiffe, 
welche aus ruſſiſchen Häfen kommen und deshalb der Peſt verdächtig 
erſcheinen, bereits die Inkraftſetzung der Quarantäne⸗Maßregeln ver: 
fügt worden. — Der Reichskanzleramtspräſident hat einer Handels⸗ 
kammer, welche für ihren Bezirk die Bezeichnung einer Kaſſe zur 
Umwechslung von Reichsſilber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen gegen 
Goldmünzen verlangte, den Beſcheid ertheilt, daß für die Vermittelung 
zwiſchen Vorrath und Bedarf an Scheidemünzen innerhalb des Ver⸗ 
kehrs in erſter Linie der letztere ſelbſt Fürſorge zu treffen hat, während 
die durch das Geſetz geordnete ſtaatliche Mitwirkung zur Erfüllung 
dieſer Aufgabe ſich auf die unbedingte Inzahlungnahme der Silber⸗ 
münzen bei den Reichs⸗ und Landeskaſſen beſchränkt. — Der berühmte 
Afrika⸗Reiſende Dr. Nachtigal iſt von Brüſſel zurückgekehrt, wo die 
unterm Vorſitz des Königs Leopold tagende internationale Geſell⸗ 


werden würde. Dies iſt indeſſen vorläufig unterblieben und darauf] ſchaft für die Civiliſtrung Afrika's den Beſchluß zu einer zweiten 
zurückzuführen, daß die Motive des Antrags, wie ſie vom General-] wiſſenſchaftlichen Expedition nach dem Innern Afrika’ gefaßt hat. 
poſtmeiſter aufgeſtellt ſind, als der fachmänniſchen Grundlage ent⸗ Bekanntlich haben an der erſten Expedition nur belgiſche Gelehrte 


behrend angeſehen find, und daß auch der von ihm aufgeſtellte Gefep: |theilgenommen, diesmal ſollen auch deutſche, franzöſiſche und engliſche 
entwurf nicht genügend den beſonderen Schwierigkeiten des Eiſen⸗ in Vorſchlag gebracht worden fein. b 


bahnweſens Rechnung trägt, welche bei den andern Verkehrsanſtalten, 
wie z. B. der Poſt, nicht zu Tage treten. Fürſt Bismarck hat zwar 
auf der Soiree den Abgeordneten mitgetheilt, daß die neuen Geſetz⸗ 
entwürfe über das Eiſenbahnweſen gemeinſchaftlich vom preußiſchen 


[Zum Jubiläum Moltke's.] Der Kreuzzeitung entnehmen wir noch 
olgende Detailmittheilungen: Am 9. d. iſt Generalfeldmarſchall Graf 
v. Moltke nach zweitägiger Abweſenheit nach Berlin ‚nah de ing nachdem 
er den Jubiläumstag im Familienkreiſe feines Bruders, des Geheimen Rathes 
v. Moltke zu Ratzeburg, ſtill verlebt hat. So ganz ruhig war es zwar auch 


Handelsminiſter Maybach und dem General:Poftmeifter Dr. Stephan] dort nicht zugegangen, denn die begeiſterte Jugend wollte dem Jubilar ihre 


aufgeſtellt würden, aber es ſcheint, als wenn der preußiſche Handels⸗ 
miniſter, ſeitdem er ſich in den Landtagsverhandlungen auf eigene 
Füße ſtellte, ſich von den Einflüſſen emancipiren will, die feine eige⸗ 


nen Anſchauungen und Pläne nicht fördern, ſondern nur durchkreuzen eigenhändigen 


können. Die Vorbeſprechungen der Vertreter der deutſchen Staats⸗ 
bahnen, bei denen der General ⸗Poſtmeiſter nicht betheiligt iſt, dauern 
übrigens fort; ob ein vollſtändiger Geſetzentwurf über das Eiſenbahn⸗ 


Verehrung bezeugen. Und ſo brachten die Schüler des Gymnaſiums dem⸗ 
ſelben am Abend des Feſttages einen Fackelzug, wobei ein Ober⸗Primaner 
eine Rede hielt. In der Reichs bauptſtadt erwarteten den Herrn Feldmar⸗ 
ſchall faſt zahlloſe Beweiſe der Verehrung und Theilnahme in Form von 
Handſchreiben, bez. Telegrammen von Fürſtlichkeiten, der 
General⸗Feldmarſchälle, des Kriegs⸗Miniſters, der commandirenden Generale 
und General⸗Inſpecteure, des Fürſten⸗ Reichskanzlers, der Wi er 
vativen Fraction im Reichstage, vieler anderer Militär⸗ und Civilperſonen, 
Corporationen und Vereine, des ruſſiſchen Regimentes Rjäſan, deſſen Chef 


tarifweſen durch die Vertreter zu Stande gebracht werden wird, ſteht] der Feldmarſchall ift, Blumen: und Lorbeer⸗Spenden u. ſ. w. u. ſ. w. Allen 
noch dahin. — Die Etatsberathungen im Plenum und in der Budget- voran die Allerhöchſte Cabinetsordre, durch welche dem Jubilar in den huld⸗ 


Commiſſion werden derart beſchleunigt, daß dieſelben ſchon bis Ende dieſes vollſten, zum Herzen dringenden Worten, das Kreuz mit dem Stern des 
Ordens pour le mérite, enthaltend das Bild Friedrichs des Großen, und 
Monats geſchloſſen werden dürften. Aengſtliche Gemüther ſehen dieſen Zeit⸗ die prachtvolle Reiterſtatuette des Kaiſers verliehen werden, — ſchließend 


punkt als den für die Auflöfung des Hauſes in Ausſicht genommenen an. mit den eigenhändig geſchriebenen Worten: 
Unter denjenigen Abgeordneten, welche Fühlung mit officiellen Kreiſen[ König Wil 


haben, widerſpricht man dieſer Auffaſſung, wenn auch angeführt wird, daß 
ſich Fürſt Bismarck gegenüber einer ſächſiſchen Deputation offen über 
die Nothwendigkeit 
über die Wirthſchaftsfragen geäußert hat. 


„Ihr ſtets dankbarer 
helm“. Demnächſt ein ſinniges Geſchenk der Kaiſerin zur 
Aufbewahrung pon Briefſchaften, enthaltend das Bildniß der Geberin in 
Silber und ein Glückwunſchſchreiben. Ein wohlgetroffenes Oelporträt des 
Kronprinzen, gemalt von Dielitz, in einem prächtigen Goldrahmen. Es 


eines Appells an die Nation zur Entſcheidung folgen eine künſtleriſch ausgeführte Rangliſte des Kolberg ſchen Grengdier⸗ 
Man ſagt, daß noch kein] Regiments, abſchließend mit dem Jubiläumstage, und in derſelben Weiſe 


ernſthafter Verſuch zu einem Comprömiß über die einzelnen For⸗ ausgeführte Glückwunſch⸗Adreſſen derjenigen Städte, deren Ehrenbürger der 


derungen des Bismarckſchen Wirthſchaftsprogramms gemacht werden 10 


eldmarſchall iſt, ſo wie der Beamten des großen Generalſtabes und der 


andes⸗Aufnahme. Die Stadt Leipzig hat der Adreſſe ein wohlgelungenes 


konnte, weil überhaupt die Zoll⸗ und Steuervorlagen noch nicht fertig⸗ Modell einer Reiterſtatuette dez Feldmarſchalls von Siemering zugefügt, fo 
geſtellt find. Der Abg. von Bennigſen habe auch aus dieſem Grunde wie diese ſpäter als Relief an dem in Leipzig zu eden Sieges⸗ 


eine Interpellation über die Getreidezoͤlle nicht opportun gefunden] denkma 


und geäußert, daß ſich die Mehrheit des Hauſes den Forderungen 
nach dem Schutz gewiſſer Induſtrieartikel nicht entziehen können wird. 


Bekannt ſei außerdem, daß die gemäßigten Parteien im Reichstage] ſtabes 


zu erſehen ſein wird. Das Gyps⸗Modell ſoll ſpäter gegen eine 
Bronce⸗Statuette ausgetauſcht werden. Am 10. d., Mittag um 1 Uhr, 
empfing der Jubilar das in Berlin anweſende Offtziercorps des General: 
ſtabes, um durch daſſelbe die Glückwünſche des ganzen deutſchen General⸗ 
und das Modell einer Ehrengabe deſſelben entgegenzunehmen. Das 


gegenüber der Stimmung der ländlichen Bevölkerung ſich geneigt] Geſchenk ſoll beſtehen in einer wohlgetroffenen Bronce⸗Büſte des Kaiſers und 


zeigen, Vermittelungsvorſchläge anzunehmen, um Neuwahlen zu ver⸗ 
meiden, die gerade jetzt zu ihren Ungunſten ausfallen müßten. Anderer⸗ 
ſeits wird nicht verkannt, daß die Gruppirung der Parteien im Reichs⸗ 


aufgeſtellt werden auf der Beſitzung des Herrn Feldmarſchalls, Kreiſau 
in Schleſien. Pfeiler und Sockel werden aus ſchwediſchem Granit beſtehen. 
Wenn dieſe Gabe urſprünglich von dem preußiſchen Generalſtabe beabſich⸗ 
tigt war, ſo hat dieſelbe noch einen weiteren Werth dadurch erlangt, daß 


tage gegenüber den in Ausſicht ſtehenden Zoll⸗ und Steuervorlagen] die Generalſtäbe der baieriſchen, ſächſiſchen und würtembergiſchen Armee⸗ 


heute ſich ſchon derartig geſtalte, daß die verſchiedenen Elemente ſich 
bei den Abſtimmungen gegenſeitig neutraliſtren werden, und ſchließlich 
nichts zu Stande kommt. Es gilt dies ebenſo von den Intereſſenten⸗ 
kreiſen wie von denjenigen, die überhaupt in der politiſchen und 
wirthſchaftlichen Oppoſition ſtehen. 


Contingente ſogleich ihre cameradſchaftliche Betheiligung anboten, als fie 
von dem Projecte hörten. 

O e 

„ Wien, 10. März. 


ſterreich. 
[Diplomatiſche Schachzüge.] Die 


Es fehlen noch die näheren Anz allerdings in ihrer Gelaſſenheit hͤchſt eigenthümlichen Mittheilungen, 


gaben über eine heute abgehaltene Verſammlung von Abgeordneten, die Graf Andraſſy den Delegationen bezüglich der Begrenzung Bul⸗ 
die in Zolle und Steuerfragen einen maßgebenden Einfluß beſitzen; gariens gemacht, find für eine Menge windiger Conjecturalpolitiker 
aber es iſt unzweifelhaft, daß von allen Seiten die Nothwendigkeitl zum Ausgangspunkte der unmögllchſten Conbinationen geworden. 


mein Freund oft, nachdem wir in aufregendem Geſpräch die zwölfte] ſächlich viel genützt. 


Stunde herangewacht, ſich begeiſtert erhob und mir zurief: „Es wird 
geſchehen, was wir wünſchen, weil es Alle wünſchen! Es giebt in 
dieſer großen Stadt kaum hundert Menſchen, die nicht gleich uns, 
der Befreiung entgegen jubeln!“ — wenn er rief, ſo hatte er Recht, 
nicht blos beiläufig, ſondern buchſtäblich. Man konnte dies erkennen 
auf Schritt und Tritt, wohin immer man ſich wandte. 
eine berauſchende, aufregende Zeit, in welcher der Kälteſte nicht ruhig 
bleiben konnte. 
kopfüber in dieſe Strömung, weil ich überzeugt war, daß dies meine 
heiligſte Pflicht ſei gegen Andere, wie gegen mich ſelbſt. Die Freiheit 
wurde mir genau das, was mir früher Gott geweſen: der Leitſtern 
für die Gegenwart, der Hort für die Zukunft, die Ausgleichung aller 
Räthſel des Lebens und noch mehr: Ziel und Zweck des Daſeins. 
Wie ich einſt aus Liebe für die Menſchen ein Prieſter werden wollte, 
um ihnen den allbarmherzigen, allergerechten Gott zu verkündigen, 
ſo wollte ich jetzt Agent der Revolution werden, um meinen armen, 
3 Brüdern das Evangelium der Erlöſung predigen zu 
nnen. 

Freilich gab es hierfür keinen genau vorgeſchriebenen Lehrplan, 
wie etwa für die heilige Theologie. Aber Chriſtian Hager hatte nicht 
umſonſt ſein Leben darauf gewendet, ein Pädagoge der Revolution 
zu ſein. Er erzog mich ganz ſachgerecht: durch Theorie und Praxis. 
„Wer für die heilige Sache wirken will“, ſagte er, „muß bei ſich 
ſelbſt anfangen und in ſich völlig klar ſein, ehe er andere belehrt und 
klärt. Er muß vor Allem nach allgemeiner Bildung ſtreben, nicht 
als Selbſtzweck aber als Mittel zum Zweck; neben der Herzensgüte 
iſt Bildung das richtige Correctiv der Leidenſchaft, die wir nicht ent⸗ 

behren können, wenn wir zum Ziele gelangen wollen; neben der 
Körperkraft iſt Bildung das einzige Mittel, nützlich zu fein, nachdem 
wir zum Ziele gelangt find. Denn im freien Staate darf nur jener 
ſatt werden, der ſich ſein Brot ſelbſt verdient, wer es nicht durch 
Handarbeit erwerben will, muß ſich ausrüſten, es als Kopfarbeiter 
erwerben zu können. Neben der allgemeinen Bildung muß er ſich 
ferner politiſche Bildung erringen, nicht blos durch die Lectüre der 
Schriften unſerer Partei und ihrer Gegner, ſondern auch durch ge⸗ 
naueſte Kenntniß der Geſchichte. Dies Alles läßt ſich aus Büchern 
erlernen, aber das Wichtigſte, was ein Prieſter unſerer Religion be⸗ 
darf, ſteht in keinem Buche: genaueſte Kenntniß der thatſächlichen 
Verhältniſſe, liebevolle Vertiefung in das Weſen der Menſchen. Zu 
dieſem Letzteren gehört freilich mehr Talent, als zu allem Uebrigen, 
aber auch hier kann der Fleiß das Talent theilweiſe erſetzen. Ich 
will Dir in all' dem ein getreuer Führer ſein, Du aber beſcheide 
Dich und ſei erſt Schüler, ehe Du Lehrer werden willſt!“ 

Und das Programm führte ich auch unter ſeiner Anleitung pünkt⸗ 
lich und gewiſſenhaft aus. Nur die Vormittagsſtunden widmete ich 
meiner Erwerbsthätigkeit, in der übrigen Zeit erzog ich mich unter 
Hager's Augen für die Freiheit. Es war ein ernſtes, ſtrenges 
Lernen, und was ich mir da angeeignet, hat mir in der Folge that⸗ 


allerlei, reale und humaniſtiſche Disciplinen auf eigene Fauſt ge⸗ 
trieben, hatte ich nun keine allzu großen Lücken meiner allgemeinen 
Bildung auszufüllen. Nur in den modernen Sprachen fehlten mir 
gründlichere Kenntniſſe und hierfür fand ich in meinem Freunde 
einen Lehrer, wie ich mir keinen beſſeren wünſchen konnte — hatte 


Es war er doch lange a in Spanien und England, Frankreich und 


Italien gelebt, und zwar in Verhältniſſen, welche ihm die völlige 


Ich aber gehörte nicht zu den Kalten, ich ſtürzte mich] Erlernung dieſer Sprachen zur Pflicht der Selbſterhaltung gemacht. 


Bezüglich dieſer Sprachen, wie jedes anderen Wiſſenszweiges von all: 
gemein giltiger Bedeutung, eiferte er meinen Fleiß ſtetig an, aber als 
ich ihm einmal meinen Plan mittheilte, im nächſten Semeſter wieder 
die Univerſität zu beziehen und Juriſt zu werden, opponirte er mit 
leidenſchaftlicher Heftigkeit. „Das wäre Abfall von der heiligen 
Sache!“ rief er ungeſtüm. „Deine einzige Entſchuldigung kann nur 
die ſein, daß Du es Dir nicht recht überlegt. Wer ſich der großen 
Göttin geweiht, darf ſich nicht in die Bande eines ſpießbürgerlichen 
Berufes einzwängen laſſen. So ein Aemtchen hängt ihm dann wie 
Blei an den Füßen und kommt die Stunde der That, ſo iſt ihm ſein 
Bischen Verſorgung lieber, als das Heil ſeiner Brüder! „Und als 
ich ſchüchtern der Wahrheit gemäß einwendete, daß ich gar nicht an 
eine Verſorgung gedacht, da entwaffnete dies ſeinen Zorn keineswegs. 
„Um ſo ſchlimmer“, rief er, „wenn Dich dieſer todte, abſurde For⸗ 
melkram um ſeiner ſelbſt willen reizt? Was iſt die Jurisprudenz? 
— Die Lehre, wie man ſeit Jahrtauſenden in geſetzlichen Formen 
wenig Recht und viel Unrecht geübt, die hohlſte, unſinnigſte, nutz⸗ 
loſeſte Wiſſenſchaft. Aber ihre Zeit iſt um, wenn unſere Stunde ge: 
ſchlagen! Im freien Staate wird nicht nach todten Formeln leben⸗ 
diges Recht geſprochen werden, und Richter wird jeder werden können, 
der einen klaren Kopf und ein wackeres Herz hat! Mehr braucht 
es nicht, das Böſe zu ſtrafen, das Gute zu ſchützen. „Und vielleicht“, 
— fügte er hinzu, indeß ſein Auge glänzte und ſeine Wangen ſich 
rötheten — „vielleicht wird es dann nicht einmal nöthig fein, das 
Böſe zu ſtrafen. Nur der unglückliche, von der Geſellſchaft mißhan⸗ 
delte und geknechtete Menſch wird zum Verbrecher, glückliche, freie 
Menſchen werden auch gut ſein!“ 

Ich ſchwieg und wagte erſt nach einer langen Pauſe die Frage, 
ob er mir nicht geſtatten würde, Philoſoph zu werden? 

Er lachte laut auf. „Iſt es Dir in der That Herzensbedürfniß“, 


rief er, „Dich an irgend eine der heiligen vier Facultäten zu klam⸗ 
Bang Meinſt Du, daß ſie zur ewigen Weltordnung gehören, wie 

onne, 
Ueberbleibſel einer abgethanen Zeit beſtehen werden, wenn ſich binnen 
wenigen Jahren aus Blut und Tod, aus den Trümmern einer 
untergehenden Welt die neue, beſſere Ordnung der Dinge gebiert? 
Sei überzeugt, ſo wenig als die Jurisprudenz wird auch an den 
Univerſitäten der Zukunft die Theologe und die Philoſophie ihren 
platz finden. Das neue Geſchlecht wird keine Zeit haben für ge⸗ 
lehrten Müſſiggang, für das nutzloſe Hin⸗ und Herſtreiten über leere 


Mond und Sterne? Meinſt Du, daß ſie allein als 


Dank dem Fleiße, mit dem ich im Seminar] Hirngeſpinnſte. 


Das hört ſich recht einfach an, daß es natürlich gar nicht ſo einfach 
ſei zu beſtimmen, wo die Grenze zwiſchen Bulgarien und Oſtrumellen 


„auf den Kamm der Gebirge“ laufen ſolle. Am Ende aber liegt 
doch darin die ganze Frage wegen der Zweitheilung Bulgariens. 
Läuft die Grenze jenſeits der Waſſerſcheide, nun, ſo ſteht eben nicht 
mehr der Pforte die Beſetzung der Balkanpäſſe zu. Wie lange 
dann noch die Trennung des Fürſtenthums von der türkiſchen Provinz 
aufrecht zu erhalten ſein wird, erſcheint dann doch mehr als zweifel⸗ 
haft, wenn man bedenkt, daß die kleinere Hälfte der bulgariſchen 
Aſſemblee in Tirnova ſchon heute die Unionsfrage auf die Tages⸗ 
ordnung ſetzen wolle und daß die ebenfalls dort anweſenden Ver⸗ 
treter Oſtrumeliens und Macedoniens doch natürlich nur auf den 
Augenblick warten, wo fie via facta die Agitation in der Tirnover 
Conſtituante werden unterſtützen können. Augenſcheinlich hat das 
„vertragstreue“ Rußland ſeine Fühler ausgeſtreckt, ob ſich nicht doch 
noch in der elften Stunde Vorbereitungen treffen laſſen, damit wo⸗ 
möglich noch vor dem Rückzuge ſeiner Truppen über den Balkan eine 
Bewegung ausbräche, die auf die Herſtellung des einigen und untheil⸗ 
baren Bulgariens abzielt, wie Ignatieff es zu San Stefano geſchaffen 
— füdlih bis ans Aegäͤiſche Meer und weſtwärts bis zum See von 
Ochrida, tief in Albanien hinein, faſt bis an die Grenzen Montenegro's 
hinreichend. Und eine Wendung von dieſer Tragweite, das iſt eine 
Eventualität, die Andraſſy mit ſolchem Gleichmuthe, mit ſolchem 
Phlegma, mit ſo exquiſiter Paſſivität behandelt? er, der es ſich ſtets 
zum großen Verdienſte anrechnet, in Berlin durch arge Beſchneidung 
und Zertheilung des projectirten Bulgariens nicht blos der Pforte, 
nein auch Oeſterreich Luft vor der ruſſiſchen Umklammerung geſchaffen 
zu haben? Auffallend iſt dieſe Apathie im höchſten Grade. Diejenigen 
aber, welche, den Dffichöfen auf den Leim gehend, den Grund dafür 
in einer angeblichen Retirade Englands ſuchten, auf das Oeſterreich 
bei der Vertheidigung der Balkanpäſſe im Sinne des Berliner Ver⸗ 
trages nicht mehr rechnen könne, ſind — wie ich Ihnen beſtimmt 
verfihern kann — durchaus auf dem Holzwege. Es giebt keine 
leereren Hypotheſen, als die von einer Annäherung Rußlands an England, 
die man aus Layard's Abberufung, Dufferin's Entſcheidung und Schuwa⸗ 
loff's Reife diagnoſticiren will! Andere wollen gar noch Frankreich und 
Italien in die Combination ziehen, weil Gortſchakoff's bekannter Agent 
Hamburger in Rom aufgetaucht iſt! Nein, Beaconsfield, obſchon nicht ſo nahe 
betheiligt wie Andraſſy, denkt nicht daran, diejenige Configuration 
Bulgariens, die er auch als fein größtes Verdienſt betrachtet, preis zu 
geben. Wenn alſo Graf Audraſſy wirklich in dem Punkte anders 
geſonnen iſt, ſo liegt der Grund nicht darin, daß England ihn in 
Ruhe läßt; eher mag er ſich mit Rußland über eine „Compenſation“ 
verſtändigt haben. 

Lemberg, 9. März. [Der Krankheitsfall Walzers.] Die nach 
Mielnica entſendete ärztliche Commiſſion iſt heute hierher zurückgekehrt. 
Wie amtlicherſeits verſichert wird, war die Nachricht der „Pol. Correſp.“ 
wonach der erkrankte Iſraelit Walzer als Pferdehändler aus Rußland be⸗ 
zeichnet wurde, vollſtändig unrichtig. Walzer, der Mielnicaer Inſaſſe 
war, befand ſich zwar vor ungefähr drei Wochen in dem blos vier Kilo⸗ 
meter von der Grenze entfernten ruſſiſchen Dorfe Chocim, weilte jedoch dort 
nur kurze Zeit und kehrte völlig geſund nach ſeinem Heimathsorte zurück, 
von wo er ſich noch einige Male zu Wochenmärkten nach Krzyweze (13% 
Meile von Mielnica) begab. Erſt am 1. d. klagte Walzer über Kreuz⸗ 
ſchmerzen, worauf ſich raſch Nackencarbunkel bildeten, die bei der verſpäteten 
ärztlichen Behandlung, ſowie bei dem vorgeſchritteneu Alter des Patienten 
eine Blutzerſetzung herbeiführten. Die Urlheürglich⸗ Annahme des Borsz⸗ 
czower Arztes Pizar, daß Carbunkel durch Verkehr mit verſeuchten Thieren 
auf Walzer übertragen wurden, erwies ſich als irrig. Von Verſchleppung 
der Peſt aus Rußland kann aber nach dem Mitgetheilten gar nicht die 
Rede fein. Die neuerlich auftretenden Allarmgerüchte widerlegen ſich alſo 


von jelbit. f 
Italien. 


C Nom, 7. März. [Die geſcheiterte Miſſion des rumä⸗ 


niſchen Kammerpräſidenten Roſetti. — Depretis und 
die Gruppe Cairoli. — Die Spaltung in der Partet 
Cairoli. — Das Expoſé des Finanzminiſters. — Der 
Prozeß gegen die Lazzarettiſten. — Prozeß Paſſamente.] 
Herr Roſetti, der rumäniſche Kammerpräſident, hat ſich, die Unmög⸗ 


Die Univerfität der Zukunft wird die Dinge von 
dieſer Welt lehren, der Menſchheit zum Heil, die ſich nun lange 
genug, den Kopf an den Wänden eingerannt hat, die vorläufig un⸗ 
ſerer Erkenntniß geſteckt ſind — vorläufig! — Denn es wird die Zeit 
kommen, da die Phyſik alle Metaphyſik todtſchlägt und als ödes Wort⸗ 
gewäſch bei Seite ſchiebt!“ 

Darauf verſtummte ich gänzlich und kam nie wieder auf meinen 
Plan zurück, der mich ſchließlich auch wirklich thöricht dünkte. Für 
Geſchichte hingegen intereſſirten wir uns beide gleich eifrig, ebenſo für 
Politik. Und was endlich jene praktiſchen Studien betrifft, von denen 
er geſprochen, Erkenntniß der Verhältniſſe und des Menſchenherzens, 
ſo mußte Hager meinen Eifer zügeln, damit er nicht über jene Grenze 
ſchieße, die mir der Lehrplan zunächſt geſteckt. 
der Schuh drückt“ — das war die einzige Aufgabe, die ich erfüllen 
durfte. Alles Agitiren war mir verboten und was er ſelbſt trieb, 
konnte ich nur theilweiſe überſehen. 

Was ihn zu ſolcher Zurückhaltung bewog war ſicherlich nicht Miß⸗ 
trauen. Denn mit ſchrankenloſer Offenheit theilte er mir mit, was 
er ſelbſt wünſchte, hoffte und erſtrebte. Es war auch nicht Rückſicht 
für mich, damit ich nicht etwa im Falle eines Mißlingens ſeiner 
Pläne in perſönliche Gefahre geriethe. An ein Mißlingen dachte er 
nicht — und wenn auch! — zeitweiſe für die Freiheit zu leiden, 
dünkte ihm gar kein Unglück. Nur der ſchulmeiſterliche, pedantiſche 
Zug ſeines Weſens hinderte ihn, mich in ſeine geheimſte Welt ein⸗ 
zuführen. Die ſollte ſich mir erſt dann erſchließen, nachdem ich vollig 
vorbereitet war. Freilich ahnte ich es ſchon früher, welche Rolle er 
in Prag ſpielte, ich mußte es mir aus ſeiner Handlungsweiſe com⸗ 
biniren, aus ſeinen Beziehungen, aus dem räthſelhaften Einfluß, den 
er auf Unzählige übte. 


„Erkenne, wo Jeden 


Es war eine wichtige Rolle; der kleine Mann trieb ein gefaͤhr⸗ J 


liches Spiel, bei dem er, freilich wohl zum tauſendſten Mal in ſeinem 
Leben, kaum weniger einſetzte als ſeinen Hals. ü 

‚Shrifttan Hager war ein Emiſſär jener revolutionären Propaganda, 
die in Paris und London, Dresden und Baſel ihren Sitz hatte. Sie 
war nicht einheitlich organiſirt, die einzelnen Comitee's hatten keine 


genaue Fühlung mit einander und die Mitglieder verfolgten ſehr ver⸗ 


ſchiedene Endzwecke. Nationale, Liberale, Demokraten, Communiſten 
hatten da, von gemeinſamer Noth getrieben, einen Bund geſchloſſen. 
In Hager's Händen liefen viele Fäden zuſammen. Obwohl für ſeine 
Perſon Communiſt und rother Republikaner, wußte er ſich doch ſchlau 
zu bezwingen und war der Vertrauensmann Aller, die gegen den ab⸗ 
foluten Staat waren, auch der Gemäßigten. „Man muß alle Funken 
ſammeln“, war ſeine Maxime, und er ſetzte ſie mit Virtuoſität in 
Thaten um. Kaum ein halbes Jahr wieder in Freiheit, kannte er 
bereits alle Leute in Prag, auf die man ſich verlaſſen konnte, hatte 
er bereits Fühlung mit denen, die zunächſt zu gewinnen waren. 
Sie wiſſen, es war nicht ſeine Wahl, daß er juſt in Prag wirkte: 
die Regierung hatte ihn dort internirt und obendrein unter polizeiliche 
Ueberwachung geſtellt. 1292 W 1 


** 


— 


Uchkelt elsdehend, Italien m ofſlelellen Anerkennung Ritmäntend zu] Billa fehl; wurde Herrn Caltolt offen erklärt, 


bewegen, ſo lange dieſes nicht ſeinen ihm durch den Berliner Vertrag. Gruppe ſich von der Partei Catroli's offen losſagen und in das 


auferlegten Verpflichtungen getreu und vollſtändig nachgekommen iſt, 
nun entſchloſſen, in ſeine Heimath zurückzukehren und iſt, nachdem er 
am 3. d. Mts. vom König in Abſchieds⸗Audienz empfangen wurde, 
nach Neapel abgereiſt, von wo aus er ſich nach Bukareſt begeben wird, 
um das Scheitern der ihm übertragenen politiſchen Miſſion officiel 
zu conſtatiren; denn die in dieſer Richtung Herrn Roſetti von Seite 
der hieſigen Regierung zugegangenen Erklärungen lauten ſehr beſtimmt 
und laſſen keine andere Deutung zu, als jene, daß Italien zwar die 
freundlichſten Gefühle für Rumänien hege und die Schwierigkeiten 
nicht verkenne, welche deſſen Regierung durch die ſofortige Durch⸗ 
führung der Gleichberechtigung der Sfraeliten erwachſe, daß aber Italien, 
an den beſtehenden Verträgen und der gewiſſenhaften Durchführung 
des Berliner Vertrages feſthaltend, ſo lange nicht in die Anerkennung 
Rumäniens willigen und officielle diplomatiſche Beziehungen mit dem: 
ſelben anknüpfen könne, bis Rumänien nicht den ihm vom Berliner 
Vertrage auferlegten Verpflichtungen getreu und vollſtändig nach⸗ 
gekommen ſei, da Italien unter keinerlei Be ingung feine Hand 
zur Verletzung oder auch nur zur Umgehung des Berliner Vertrages 
bieten oder Handlungen durch ſeine Anerkennung ſanctioniren könne, 
welche eine — wenn auch indirecte — Verletzung dieſes Vertrages 
involviren. Est ce clair? Die betreffenden, mit der im Senat 
und in der Kammer vom Miniſterpräſidenten und interimiſtiſchen 
Miniſter des Aeußeren abgegebenen vollſtändig übereinſtimmenden Er⸗ 
klärungen haben denn auch in hieſigen politiſchen und namentlich in 
diplomatiſchen Kreiſen ſehr guten Eindruck gemacht, da die genaue 
Achtung und Heilighaltung des betreffenden Vertrages für Italien das 
einzige Mittel iſt, ſeine freundlichen Beziehungen zu den fremden 
Mächten zu erhalten und ihm jenes Anſehen und jenes Vertrauen 
im Auslande zu verſchaffen und zu ſichern, ohne welches jede geregelte 
Regierung unmoglich iſt. Man will übrigens hier wiſſen, daß die 
Abreiſe Roſetti's nicht nur wegen der Ausſichtsloſigkeit ſeiner betreffen⸗ 
den Miſſion, ſondern auf ſpecielle Einladung des rumäniſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Bratiano erfolgt ſei, welcher die rumäniſche Deputirten⸗ 
kammer nicht mehr im Zaume zu halten vermag und von dem Ein⸗ 
fluß des Kammerpräſidenten eine Beſſerung dieſes Zuſtandes hofft. 
Hoffentlich wird die Erfolgloſigkeit der von Herrn Roſetti in Paris 
und Rom unternommenen Schritte der rumäniſchen Regierung die 
Ueberzeugung beibringen, daß Rumänien die von ihm — und dieſes 
mit Recht — angeſtrebte Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit nur 
dann erlangen können wird, wenn es die Achtung der beſtehenden 
Verträge auf ſeine Fahne ſchreibt und mit der Erfüllung der ihm 
vom Berliner Vertrag auferlegten und von ihm angenommenen Ver⸗ 
pflichtungen Ernſt macht. — Die von einigen italieniſchen Deputirten 
gehegte Idee, den Miniſterpräſidenten Depretis zur Einberufung 
ſämmtlicher Gruppen der Linken, d. h. der früheren Regierungs⸗ 
Majorität, der Kammer zu veranlaſſen, um ein Einvernehmen der 
ganzen Partei, eine Feſtſtellung eines gemeinſamen Programms zu 
erzielen und feſtzuſtellen, welche wichtigen Geſetzentwürfe vor Allem 
dem Parlament vorzulegen und wie dieſelben zu behandeln ſeien, iſt 
an der feindſeligen Haltung der von Cairoli geführten Parteigruppe 
geſcheitert, da dieſelbe, wie behauptet wird, ſich geweigert hat, an der 
beabſichtigten Verſammlung theilzunehmen. Es ſcheint ſonach ſo ziem⸗ 
lich klar, daß die erwähnte Gruppe zur Eröffnung der Feindſeligkeiten 
gegen das gegenwärtige Cabinet und zu einem Sturmlauf auf deſſen 
Stellung entſchloſſen ſei, doch dürfte der Erfolg dieſes Sturmlaufes 
mit den Hoffnungen der erwähnten Partei nicht übereinſtimmen und 
derſelben eine arge Enttäuſchung bereiten. — Man erzählt ſich 
übrigens in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen, daß es mit der Einig⸗ 
keit in den Reihen der von Calroli und Zanardelli geführten Partei 
auch nicht ſehr weit her ſei und daß ſich in derſelben ſehr prononcirte 
Abfallsgelüſte bemerkbar machen. Ein nicht geringer Theil der er: 
wähnten Partei will nämlich von dem erwähnten Sturmlauf auf die 
Stellung des Cabinets durchaus nichts wiſſen und glaubt im Gegen⸗ 
theil, dem Miniſterium ſeine Unterſtützung gewähren zu müſſen. 
Namentlich von den piemonteſiſchen Abgeordneten der Partei, an deren 
Spitze der Herrn Depretis 
...... ͤ ..... 

Das war eine Maßregelung, die jeden Anderen gelähmt hätte. 
Ihn freilich nicht, er hatte nicht umſonſt ein Jahrzehnt lang in aller 
Herren Länder den Sport betrieben, der heiligen Hermandad eine 
Naſe zu drehen. Er wußte, daß er keinen Augenblick vor einer 
Hausſuchung ſicher ſei und häufte dennoch die gefährlichſten Schriften 
und Broſchüren in ſeiner Wohnung auf, freilich in Verſtecken, die 
nicht eher zu entdecken waren, als bis man etwa das Häuschen de: 
molirt hätte. Er wußte, daß jeder Brief, der an ihn anlangte, vorher 

eöffnet und im „ſchwarzen Cabinet“ eifrigſt durchſtudirt worden und 
führte dennoch eine ausgebreitete Correſpondenz gefährlichſten Inhalts, 
empfing zahlloſe Briefe aus allen Weltgegenden. Aber ſie enthielten 
anſcheinend nichts, als harmloſe Familiennachrichten, Betheuerungen 
der Freundſchaft, Wetterberichte u. dergl. Mit jedem einzelnen Cor⸗ 
reſpondenten hatte er eben eine eigne Geheimſprache berabredet, welche 
die Worte und Phraſen der gewöhnlichen Umgangsſprache acceptirte, 
ihnen jedoch eine andere Bedeutung unterſchob. Jeder Führer z. B. 
hieß „Tante“ mit beigefügtem Vornamen, ſo Bakunin in Dresden, 
„Tante Minka,“ und ſo oft dieſer raſtloſe Agitator eine neue Bro⸗ 
ſchüre in die Welt ſchickte, ſchrieb er an Hager, daß Tante Minka 
niedergekommen. 

Ein Packet ſolcher Briefe wurde einmal bei einer der Haus⸗ 
ſuchungen faifirt und Hager vorgeladen. N 

„Das geht ja gegen die Naturgeſchichte“, ſagte ihm der Commiſſär, 
„der Gatte Ihrer Tante in Dresden ſchreibt Ihnen alle Monate, daß 
fie niedergekommen!“ — 

„Es iſt mir auch ſchon aufgefallen,“ erwiederte Hager demüthig, 
„aber ich glaube es iſt nur eine Prahlerei von dieſem eitlen Men⸗ 
1 en!“ Tan 

5 „Und dann — wie viel Tanten haben Sie denn eigentlich?“ — 
„Dreiundzwanzig Herr Sommifar! Mein Großvater war dreimal 
verheirathet!““ — | 

„Aber in den Briefen habe ich fünfundzwanzig gezählt!“ — 

„Das find nachgeborene Zwillinge, Geſchwiſter meines Valers, die 
ich nicht für voll zähle.,“ 

In dieſem Stile ging das Geſpräch weiter, bis der Commiſſar 
den kleinen Menſchen lachend entlaſſen mußte, der es nun noch kühner 
trieb, als vorher. 

Am drolligſten aber benahm er ſich, wenn er einen „Spitzel“ 
auf ſeiner Spur gewahrte. Dann knüpfte er entweder mit dem 
Manne ein freundſchaftliches Geſpräch an und erzählte ihm ununter⸗ 
brochen die loyalften Anekdoten vom Kaiſer Franz, oder er that, als 
erſchrecke er heftig, blickte ſich von Zeit zu Zeit ängſtlich um und 
verſchwand endlich, ſcheinbar mit äußerſter Vorſicht im Hauſe irgend 
eines clericalen oder feudalen Herrn. War er aber in der That auf 
Wegen, wo er nicht geſehen ſein wollte, dann konnte ihm auch der 

geriebenſte Pollziſt nicht länger folgen, als höchſtens zwei Minuten. 


e 


innig befreundete einflußreiche Deputirte 


miniſtertelle Lager übertreten werde, wenn die von Cairoli und Zanar⸗ 
deli geführte Partei auch fernerhin bei ihrer feindſeligen Haltung dem 
Miniſterium Depretis gegenüber beharren wolle. Herr Villa und ſeine 
Freunde halten nämlich dafür — und ihre bezügliche Anſicht wird 
auch von vielen anderen, nicht piemonteſiſchen Mitgliedern der Partei 
Cairoli getheilt —, daß es angemeſſen ſei, die nun ſich immer mehr 
als unbedingt nothwendig herausſtellende Auflöſung der gegenwärtigen 
Kammer und Vornahme von Neuwahlen für das Parlament unter 
einem Miniſterium Depretis vorzunehmen, als dieſelben einer Regierung 
zu überlaſſen, welche der radicalen Partei Avancen für einen nennens⸗ 
werthen Erfolg bieten kann. Natürlich werden dieſe Anſichten von 
den ziemlich zahlreichen radicalen Anhängern und perſönlichen Freunden 
Cairoli's dieſer Partei heftig bekämpft und wie geſpannt die Situation 
bereits ſein muß, erhellt aus dem in parlamentariſchen Kreiſen ent⸗ 
ſchieden auftretenden, jedoch nicht verbürgten Gerücht, daß Herr Cairoli, 
über die in den Reihen der von ihm geführten Partei ausgebrochene 
Spaltung alterirt, entſchloſſen ſei, auf die ihm übertragene Führer⸗ 
ſchaft zu verzichten. — Wir haben letzthin gemeldet, daß der Finanz⸗ 
Miniſter Magliani beabſichtigt, dem Parlament um den 15. März 
herum ſein Finanz⸗Expoſé vorzutragen, welchem begreiflicherweiſe mit 
der allgemeinſten und größten Spannung entgegengeſehen wird, — 
heute erfahren wir, daß dieſes Expoſé nicht vor den Oſterferien zu 
gewärtigen ſein dürfte, da der Finanzminiſter mit dem complicirten 
Studium der Finanzlage noch nicht fertig iſt. Die Hauptzüge der 
finanziellen Situation wird der Finanz⸗Miniſter der Kammer zwar 
ſchon demnächſt, d. h. bei Gelegenheit der Debatte über das Einnahme: 
Budget, bekannt geben, mit ihren weiteren finanziellen Pläuen aber 
wird die Regierung, wie geſagt, erſt nach Oſtern, d. h. nach Erledigung 
des proviſoriſchen Budgets für 1879, hervorzutreten in der Lage fein. 
— Der gegen die nach ihrem Gründer Lazzaretti benannte Secte der 
Lazzariſten angeſtellte Prozeß ſcheint ins Stocken gerathen zu ſein, 
wenigſtens hört man ſchon ſeit Wochen kein Sterbenswöͤrtchen über 
denſelben. Inzwiſchen hat der Profeſſor der Turiner Univerfität, 
Herr Lombioſo, eine Schrift veröffentlicht, in welcher er den Beweis 
zu führen beſtrebt iſt, daß Lazzaretti ein von religiöſer Monomanie 
befallener Irrſinniger geweſen ſei. Dieſer Anſicht ſcheint auch der 
verſtorbene Papſt Pius IX. geweſen zu ſein. Einige Zeit vor ſeinem 
Tode präſentirte ſich nämlich Lazzaretti dem Papſt mit der Bitte, ſich 


b die plemonteſiſche] Briſſon's begnügt ſich damit, die ſchon vorhandenen Elemente einet 


Anklage gegen die Miniſter des 16. Mat aufzuzählen und zu gruppiren. 
Unleugbar iſt dieſer Bericht mit Geſchick abgefaßt und charakteriſirt in 
energiſcher Weiſe die ſkandalöſe Amtsführung der Miniſterien de Broglie⸗ 
Fourtou und Rocheboust. Aber er hat ſchwerlich einen der Depu⸗ 
tirten, welche den Proceß des 16. Mai für unzweckmäßig und ſchäd⸗ 
lich halten, vom Gegentheil überzeugt. Viel eher konnte er manche 
Anhänger dieſes Proceſſes in ihrer Meinung wankend gemacht haben. 
Briſſon beſtieg kurz nach dem Anfang der Sitzung die Tribüne und 
gab auf Verlangen der Kammer ſogleich Kenntniß oon feinem An: 
klageaet. Die Verleſung dauerte etwa 1% Stunde; wir können alſo 
von dem Actenſtück nur eine kurze Analyſe geben. Dasſelbe zerfällt 
in zwei Abſchnitte; der erſte behandelt die Geſchichte des Minifteriums 
vom 16. Mai, der zweite die Geſchichte des Miniſteriums vom 
14. October. Bei Unterſuchung der erſten Periode ſtellte Briſſon 
zunächſt feſt, daß der bloße Verſuch, die Exiſtenz der Republik wieder 
in Frage zu ſtellen, ſchon als eine Verletzung der Verfaſſung zu be⸗ 
trachten ſei. Er zeigte, wie die geheime Regierungscoterie der Rechten 
ſchon ſeit langer Zeit auf den moraliſchen Staatsſtreich vom 16. Mat, 
der wie ein Blitz aus heiterem Himmel das Land überraſchte, hin⸗ 
gearbeitet habe. Er erinnerte daran, wie das Princip der Unver⸗ 
antwortlichkeit des Staatsoberhaupts aufs ſchnödeſte verletzt, wie die 
Rechte der Arrondiſſementsräthe angetaſtet, wie die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Zeitungscolportage übertreten, wie die Freiheit der 
Einzelnen aufs rückſichtsloſeſte mißachtet und wie endlich die Gerichte 
ſelber zu einer der Juſtiz höchſt unwürdigen Rolle verleitet worden. 
Der intereſſantere und wichtigere Theil des Berichts iſt aber der zweite, 
der ſich mit den geheimen Umtrieben des nach den republikaniſchen 
Deputirten⸗Wahlen vom 14. October eingeſetzten Miniſteriums Roche⸗ 
bouöt beſchäftigt. Das Cabinet de Broglie⸗Fourtou hatte die Republik 
zu Grunde richten wollen, indem es dem allgemeinen Stimmrecht 
Gewalt anthat, das Cabinet Rocheboust ſuchte einen wirklichen Staats⸗ 
ſtreich in Scene zu ſetzen. Es liegen verſchiedene Anzeichen für den 
Plan einer militäriſchen Action vor. Auf den Rath des General 
Ducrot wurden umfaſſende Veränderungen im Perſonal des Kriegs⸗ 
miniſteriums vorgenommen. Der Berichterſtatter führt mehrere De⸗ 
peſchen an, welche zwiſchen dem Kriegsminiſter und einigen Corps⸗ 
commandanten ausgetauſcht wurden, und welche darauf deuten, daß 
man den Augenblick zum Handeln nahe glaubte. Auf eine Depeſche 
das Miniſters, welche dem General Ducrot anzeigte, daß die Unter⸗ 


in Rom auf den Janiculus zurückziehen zu dürfen, um ſich dort auff handlungen behufs Einſetzung eines Miniſteriums Dufaure geſcheitert 


ſein Werk der menſchlichen Erlöſung vorzubereiten. 
ſehr gut — erwiderte Pius IX. — auf dem Janiculus giebt es 
friſches Waſſer, und das wird Ihnen gewiß ſehr wohl bekommen.“ 
— In Neapel hat geſtern die Schlußverhandlung des Prozeſſes gegen 
den Attentäter Paſſamente begonnen. Die Theilnahme des Publikums 
iſt eine außerordentliche, und der Präſident des dortigen Aſſiſenhofes, 
Cav. Ferri, konnte nicht den hundertſten Theil der ihm betreffs der 
Erlaubniß, der Verhandlung beiwohnen zu dürfen, eingereichten Bitt⸗ 
ſchriften bewilligend erledigen. 
Frankreich. 

O Paris, 9. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Briſſon's Bericht über die Anklagepunkte gegen das 
Maiminiſterium. — Der Pariſer Gemeinderath und die 
Unterſtützung der heimkehrenden Deportirten.] Die 
Verleſung des Briſſon ' ſchen Berichtes, das einzige parlamentariſche Begebniß 
des geſtrigen Tages, hat wahrſcheinlich die Ultras der Linken nicht ſonder⸗ 
lich befriedigt. Man erwartete neue Enthüllungen allerlei Documente, 
welche ein helleres Licht auf die Politik der Mairegierung zu werfen 
vermöchten; aber der Bericht enthält im Weſentlichen nur längſt Be⸗ 
kanntes. Denn wie geſtern die „Débats“ mit Recht bemerkten, es 
hat niemals in Frankreich ein ſo außerordentlich reger, ja leidenſchaft⸗ 
licher Ideenaustauſch zwiſchen den Provinzen und der Hauptſtadt ſtatt⸗ 


„Daran thun Sie] ſeien, antwortete Duerot: 


„Gott und der Marſchall ſeien ge⸗ 
prieſen!“ Man traf Anſtalten, die Truppen im Umkreiſe von 
Paris mit Lebensmitteln und Munitionen für einen eventuellen 
Marſch auf die Hauptſtadt zu verſehen. Dieſe Vorbeitungen 
dauerten bis zum 13. December. Die politiſche Verſchwörung war 
einleuchtend und es ließ ſich nicht etwa als Entſchuldigung für jene 
Maßregeln anführen, daß ein Aufſtand zu befürchten ſei. Die Enie 
hüllungen, welche in der bekannten Petition des Majors Labordere 
enthalten waren, ſtimmen vollkommen mit den Andeutungen der er⸗ 
wähnten Depeſchen überein. Der Major Labordere proteſtirte gegen 
einen Armeebefehl, worin es hieß, daß man auch die Frauen und 
Kinder nicht zu ſchonen brauche. Um dieſelbe Zeit telegraphirte der 
Miniſter, daß die Idee des Widerſtandes im Elyſé den Sieg davon⸗ 
trage. Aus Allem dem mußte die Enquete⸗Commiſſion die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß es auf den Umſturz der beſtehenden Regie⸗ 
rung abgeſehen war. Später vielleicht wird man erfahren, warum 
die Verſchwörer nicht bis zum Ende zu gehen wagten. Die beiden 
Cabinete find im gleichen Maße ſchuldig, da fie auf denſelben Zweck 
hingearbeitet haben. Sie haben ſich des Hochverraths ſchuldig ge⸗ 
macht und die Enquete⸗Commiſſton beantragt alſo gemäß Artikel 15 
der Verfaſſung, ſie vor dem Senat in Anklage zu ſtellen. Die 
Kammer möge einen Ausſchuß von drei Mitgliedern erwählen, wel⸗ 


gefunden wie in der Periode des 16. Mal. Alle Thatſachen von ſcher der Unterſuchung vor dem Senat zu folgen hat. Soweit der 


einiger Bedeutung wurden ſofort durch die Provinzialpreſſe nach Paris 
übermittelt und dort von den liberalen Blättern auf's Eifrigſte 
discutirt. Die große Enquettecommiſſion der Kammer hat alſo nicht 
viel Ueberraſchendes, Unbekanntes zu Tage gefördert, und der Bericht 


Das Männchen war plötzlich verſchwunden, als wäre es in die Erde 
geſunken. 

So hatte die polizeiliche Ueberwachung im Grunde gar keinen 
Zweck und Erfolg, als den: den Agitator bei guter Laune zu er⸗ 
halten. 

Drückender und hemmender hatte er anfangs die Internirung in 
Prag empfunden, bis er auch da mit der Zeit aus der Noth eine 
Tugend machte. 

Er fand hier, wie erwähnt, in der Stimmung der Bevölkerung 
einen mächtigen Helfer und großen Spielraum für ſeine Thätigkeit, 
welche freilich, bei ſo disparaten Elementen, in allen Farben ſchillern 
mußte. Aber dle Gabe, ſich den Anſchauungen der Menſchen anzu⸗ 
bequemen, raſch und ſicher ihren Horizont zu ermeſſen und jenen 
Punkt ihres Weſens herauszufinden, wo der Hebel angeſetzt werden 
mußte, um auf ſie zu wirken — dieſe ſeltene Gabe beſaß ja Chriſtian 
Hager wie wenige Menſchen. Ich hatte reichliche Gelegenheit, dies 
zu beobachten. Denn meine „praktiſchen Studien“ beſtanden ja eben 
darin, daß er ſich von mir auf ſeinen Gängen begleiten ließ, ſo oſt 
ihm dies thunlich ſchien, das heißt, ſo oft er eben nicht directe Ab⸗ 
machungen und Verabredungen treffen wollte. f 

Geſtatten Sie mir, Ihnen einige dieſer Scenen zu ſchildern. 
Sie werden dann klarer die Atmoſphäre erkennen, in der ich mich 
bewegte und ſelbſt ermeſſen, wie ſie auf mich wirken mußte. 

Von dem Sohne unſerer Hausfrau, Wenzel Scheraſſek, habe ich 
bereits flüchtige Erwähnung gethan. Es war ein rieſiger, düſterer, 
ſchweigſamer Burſche von dreiundzwanzig Jahren. „Mein leuchtender 
Sohn“, pflegte Frau Brigitta mit einem czechiſchen Liebkoſungswort 
von ihm zu ſprechen, aber von ſeinem Geſichte ließ ſich dies juſt nicht 
behaupten. Breit und plump ragten die Backenknochen über den 
hageren Wangen und trübe graue Augen glotzen melancholiſch aus 
enggeſchlitzten Lidern in die Welt. Er war ſo ziemlich der häßlichſte 
Czeche, den ich je geſehen — das iſt ein ſchweres Wort! Auch in 
ſeinem Innern ſchien es nicht beſonders hell, er war immer ſtumpf, 
verdroſſen und wortkarg. 

Nur ein Menſch machte ſeine Augen wirklich leuchten, das war 
Hager. Mit Spannung folgte der Rieſe jeder Bewegung des kleinen 
Mannes, mit rührender Sorgfalt ſuchte er ihm jeden Wunſch vom 
Antlitz abzuleſen, und jede Anſprache deſſelben, auch die gleichgiltigſte, 
nahm er wie ein unverdientes Glück hin und erwiderte ſie mit über⸗ 
ſtrömender Demuth und Freundlichkeit. „Der gnädige Gebieter“ — 
er nannte ihn nie anders, auch hinter dem Rücken. 

Da ich die Beiden eigentlich nie inniger mit einander verkehren 
ſah, da mein Freund im Gegentheil den jungen Arbeiter ſtets barſch 
und kurz behandelte, ſo wußte ich mir dieſe Anhänglichkeit nur aus 


dem Gefühl der Dankbarkeit zu erklären — ich wußte ja, daß Hager 


für den Rieſen, als dieſer ſich bei der Arbeit eine Verwundung zu⸗ 


gezogen, väterlich geſorgt. Frau Brigitig war anderer Anſicht — „er! 


Briſſon'ſche Bericht. Während der Verleſung war die Rechte an⸗ 
ſcheinend ganz theilnahmslos geblieben. Die Linke hatte hie und da 
ein Beifallszeichen gegeben, jedoch nicht laut, fo daß Briſſon keinen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


iſt ihm eigentlich am meiſten wegen ſeiner Seele dankbar“, erklärte 
ſie mir gleich in den erſten Tagen nach meiner Geneſung, „wie, 
weiß ich eigentlich nicht, weil mein Wenzel ſagt, daß das nur Männer 
verſtehen konnen!“ 

Der Rieſe, der dabei ſaß, verzog keine Miene, als ginge ihn das 
Geſpräch nichts an. „Nun“, wandte ich mich an ihn, „erkläret es 
mir, ich bin ja auch ein Mann!“ 

Da verzog Wenzel fein Antlitz, aber nur zu einem hoͤhniſchen 
Grinſen: „Der Herr Adolf“, ſagte er, „iſt wie ich höre, ſo alt wie 
ich, aber deshalb noch nicht ein Mann, welcher derlei verſtünde.“ 

„Warum?“ fragte ich lachend. 

„Weil der Herr Adolf noch nie in der Verſammlung war“, war 
die Antwort. 

„In welcher Verſammlung?“ fragte ich weiter. 

Der Rieſe ſchüttelte den Kopf und ſchwieg. Es war kein Wort 
weiter aus ihm herauszubringen. 

Als ich Hager von dieſer Unterredung erzählte, lächelte er ſonder⸗ 
bar. „Gedulde Dich“, ſagte er, „Du wirſt auch noch in die „Ver⸗ 
ſammlung“ kommen. Aber hier gerade muß ich vorſichtig fein und 
die Leute auf Dein Erſcheinen vorbereiten; dieſe Czechen ſind ein 
ſonderbares Volk.“ 

Er hielt ſein Verſprechen. An einem Decemberabend, kurz vor 
Weihnachten, durfte ich ihn in die „Verſammlung“ begleiten. 

Es war ein unvergeßlicher Abend, der mir noch heute Zug für 
Zug lebendig vor der Seele ſteht. 2 


[Der Friedensapoſtel Elifu Burritt! ift, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden, verfloſſene Woche geſtorben. Elihu Burritt wurde am 
8. December 1811 in New⸗Britain im Staate Connecticut als das zehnte 
Kind eines Schuhmachers geboren. Mit dem 17. Jahre kam er zu einem 
Schmied in die Lehre. Sein Bruder, der ein Schullehrer war, unterrichtete 
ihn in den Anfangsgründen der e des Lateiniſchen und 5 
zöſiſchen. In erg & te er jeine Studien und ſeine Arbeit als Schmied 
unermüdlich fort. Als Schriftſteller trat er zuerſt 1842 mit einer Bes 
arbeitung isländiſcher Sagen auf. Seinen großen Ruf verdankte der „ge⸗ 
lehrte Grobſchmied“ indeſſen weniger ſeinen schr tſtelleriſchen Leiſtungen als 
ſeinen Bemühungen um die Herſtellung eines allgemeinen Friedens. Schon 
als Amensigjübriger Wenn 90 predigte und ſprach er in dieſem Sinne und 
hatte einen kleinen Verein gebildet, in dem er ſeine Anſichten vortrug. Seit 
1840 bereifte er als Friedensapoſtel die Vereinigſen Staaten, 1846 begab 
er ſich nach England und nahm an den von ihm EN Ne 
regung gebrachten Pasten Ae en zu Brüſſel, Paris, Frankfurt ne 
und London (1851) eifrigen Antheil. Seine in viele Sprachen überſetzten 
„Dlivenblätter” wurden in Millionen Exemplaren über ganz Europa ver⸗ 
breitet. Nach Amerika zurückgekehrt, veröffentlichte er hier 1854 1 Reiſe⸗ 
Beobachtungen und Erinnerungen. Bald darauf begab er ſich wieder 
nach England und fuhr hier ſort, wenn auch mit geringem Erfolg, in Wort 
und Sau chriſtliche Liebe und e 40 predigen. Eine Selbſt⸗ 
biograp 4 55 eine letzte Schrift: „Zehn Minuten Plauderei über alles 


Mögliche“ 8 
Mit zwei Beilagen. 


sro. 


Erſte Beilage zu Kr. 119 der Seeslauer Zeitung. 


nicht preußiſchen Ländern 9. Von der Anſtalt aus wurden in Dienſte 
empfohlen 112 Mädchen, ſich ſelbſt haben 88 vermiethet, zu ihren Angehö⸗ 
rigen kehrten 68 zurück, wegen Krankheit oder mancherlei Ungehörigkeiten 
mußten 19 entlaſſen werden, zu ihren früheren Herrſchaften kehrten 6 zu⸗ 
rück, 1 fand in einem hieſigen Hoſpital ihr Unterkommen, 2 traten als 
ee in die hieſige Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien ein, während 
0, und zwar 50 Schülerinnen und 20 Herbergsmädchen, als Beſtand für 
1879 verblieben. Außerdem fanden durch Vermittelung der Anſtalt, obne 
als Pfleglinge in derſelben verweilt zu haben, 28 Mädchen Dienſte. — 
Die mit dem Martha ⸗Stift verbundene, von einer Kleinkinderlehr⸗Diakoniſſin 
aus dem Frankenſteiner Diakoniſſen⸗Mutterhauſe geleitete Kleinkinderſchule 
war von durchſchnittlich 60 kleinen Kindern im Alter von 3—6 Jahren be⸗ 
ucht. Einen erfreulichen Fortgang hat auch der im Anſchluß an das 

artba:Stift beſtehende Dienſtmädchen⸗Sonntagsverein, der jetzt bereits 
über 60 Mitglieder zählt, genommen. Die Mittel zum Unterhalt der 
Anſtalt ſind theils durch freiwillige Liebesgaben, theils durch die von dem 
Anſtaltsperſonal ſelbſt erzielten Arbeitserträge (119,543 Stück gereinigte 
Wäſche und 887 Stück gelieferte Näharbeiten ergaben die Summe von 
17,118 Marh beſchafft worden. Die Einnahmen des Martha ⸗Stift betrugen 
rund 37,537 Mark, die Ausgaben 36,694 M., mithin eine Mehr⸗Einnahme 
von 843 M. Der ultimo verbliebene Beſtand betrug 306 M., mithin ver⸗ 
bleibt ein Beſtand von 1149 Mark. 

[ Freireligiöſe Gemeinde.] Die hieſige freireligiöſe Gemeinde feierte 
am 9. März ihr 34. Stiftungsfeſt. Vormittags fand in der Gemeindehalle 
eine religiöſe Feier ſtatt, bei welcher Herr Prediger Reichenbach die Feſt⸗ 
rede hielt, Abends eine geſellige Zuſammenkunft der Gemeinde⸗Mitglieder 
und ihrer Freunde im Café Reſtaurant. Auch bei dieſer letzteren Feier 
bielt Herr Predi er Reichenbach, nachdem das Feſt mit einem Geſangs⸗ 
Vortrage des emeinde⸗Sängerchors eröffnet worden, eine inhaltsreiche, 
Keane e Anſprache an die Verſammelten, in welcher er auf die haupt: 
ächlichſten Grundſätze der freireligiöſen le. hinwies. Es folgte jo: 
dann noch eine Reihe ernſter und humoriſtiſcher Tiſchreden und Toaſte. 
Zum Theil wiederholt nahmen das Wort die Herren Froſt, Hofferichter, 
Galleis ke, Reichenbach und Althöft. Dem zeitigen Vorſteher der 
Gemeinde, Herrn Adolf Galleiske, welcher an demſelben Tage ſeinen 
Geburtstag feierte, wurden durch Herrn Froſt die herzlichſten Glückwünſche 
der Verſammelten ausgeſprochen; dem früheren Prediger der Gemeinde, 
deſſen Geburtstag auf den 11. März fällt, durch Herrn Prediger Reichen⸗ 
bach. Die von Hofferichter und Froſt gelieferten Feſtlieder fanden 
reichen Beifall. 

+ . Am vorigen Sonnabend Abend fand im Local des 
Feldſchlößchen auf der Michaelisſtraße eine mit Ahendeſſen und Tanz ver⸗ 

undene Feſtlichkeit ſtatt, welche die Inhaber der Cigarrenfabrik von Liſſer 
und Sohn ihrem zahlreichen Arbeiterperſonal veranſtalteten. An dem Feſt 
betheiligten ſich in der geſelligſten Weiſe die Chefs der Fabrik mit ihren 
Familien und mehreren geladenen Gäſten, ſowie die Mitglieder des Comptoir⸗ 
perſonals. Die ganze Feſtlichkeit legte ein beredtes Zeugniß von dem guten 
. ab, welches zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern hier 
obwaltet. 

I Vom Stadttheater.] Heute Mittwoch findet auf vielfachen Wunſch 
eine nochmalige Aufführung des mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
z Hamlet“ mit Ludwig Barnav in der Titelrolle ftatt; doch wird dieſe 
Vorſtellung die einzige bleiben, welche wiederholt wird, da der in Kurzem 
zu Ende gehende Urlaub des Künſtlers weitere Wiederholungen irgend einer 
Rolle unmöglich macht. 

* [Lobetheater.] Fräulein Duls⸗Wanda wird in der neuen Operette 
„Boccaccio“ von Suppe die Titelrolle fingen, die fie in Wien mit dem 
Componiſten einſtudirt bat. 

— e. [Theater im Coneerthguſe.] Die gegenwärtig im Concerthauſe 
gaftirende erſte italieniſche Pantomimen⸗, Gymnaſtiker⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
der Herren Averino und Chiarini rechtfertigt in jeder Beziehung den 
ihr aus den Hauptſtädten des Continents vorausgegangenen Ruf. Die zur 
Darſtellung gelangenden Pantomimen werden im Gegenſatz zu den frü her 
in einem hieſigen Theater aufgeführten, welche an der Unzulänglichleit des 
Perſonals, ſowie an Unvollſtändigkeit litten, böchſt überraſchend und ohne 
Kürzungen executirt, wodurch ſie ſich vortheilhaft von allen bisherigen 
Schauſtellungen ahnlicher Art auszeichnen. Von dem reichen Programm find be⸗ 
Be zu erwähnen: „Die Zauberflöte“, „Das Gaſthaus zur guten alten 

rau“, „Die Marmorſtatue“, welch letztere, von dem Directer Averino 
componirt und in Scene geſetzt demſelben vielfache Auszeichnungen in Form 
von Orden, Ringen ꝛc. ꝛc. eintrug. So beſitzt der Impreſario u. A. ein ſehr 
ſchmeichelhaftes Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers Alexander von Rußland, 
ſowie des verſtorbenen Königs Victor Emanuel von Italien, die gymnaſti⸗ 
ſchen Leiſtungen des kleinen Alfred Iſolani, der vier Clowns, ſowie der drei 
Brüder Flora ernten allabendlich den ungetheilteſten Beifall, beſonders die 
letztgenannten, welche in ihren Cvolutionen auf dem Velociped eine ſeltene 
Fertigkeit an den Tag legen. Nicht minder lobend iſt des Ballets zu er⸗ 
wähnen; daſſelbe geſtaltet ſich durch Engagement dreier neuer Balleteuſen 
zu einem vollendeten Enſemble. Im allſeitigen Intereſſe hat die Direction 
die Kaſſenpreiſe auf 1 Mark für reſerv. Platz und 50 Pf. I. Platz ermäßigt. 
Dies wird nicht verfehlen, den ſeltenen Gäſten den wohlverdienten zahl⸗ 
reichen Beſuch und die Gunſt des Publikums zu ſichern. 

+ Straßenverbreiterung. — Bauliches.] Die Einmündung der 
Gräbſchenerſtraße in den Sonnenplatz wurde bis jetzt ſowohl auf der öſt⸗ 
lichen als auf der weſtlichen Seite durch ältere Baulichkeiten ſo beengt, daß 
die neuen Häuſer Nr. 6 und 11 mit ihren Nachbargrundſtücken förmliche 
einſpringende Winkel bildeten. Die auf der Oſtſeite den Sonnenplatz be⸗ 
grenzenden Grundſtücke werden jetzt endlich niedergeriſſen, um zeitentſpre⸗ 
chenden Neubauten Platz zu machen und wird, da dieſelben in die vor⸗ 
geſchriebene Fluchtlinie zurückgerückt werden müſſen, auch die längſt ge⸗ 
wünſchte Verbreiterung der Straße herbeigeführt werden. Da auch das bis 
in die Mitte des Fahrweges hinein vorſpringende frühere Canther Thor⸗ 
Controlhaus zum Abbruch beſtimmt iſt, wird die dortige Gegend endlich 
den baulichen Abſchluß erhalten, der ſchon ſeit längeren Jahren projectirt 
iſt. Auf der Friedrichsſtraße, zwiſchen Höoͤſchen⸗ und Zimmerſtraße, vis-à vis 
dem Viaduct der Verbindungsbahn, iſt ein 18 Fenſter Front haltendes 
vierſtöckiges Gebäude entſtanden, welches die Fluchtlinie der nördlichen 
Seite der vorgedachten Straße abſchließt. Auch an der Ecke der Höfen: 
und Friedrichsſtraße iſt die bisher unbebaute Hinterfront des Liebich⸗ und 
Weißgartens mit einem neuen Gebäude beſetzt, welches wohl in nicht all⸗ 
zulanger Zeit ſeine Nachfolger, die Verbindungsbahn entlang, nach der 
Seren zu erhalten wird. 

[Silbertransport.] Mit einem Güterzug der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn wurden geſtern 36 Silberbarren nach Rutteck in Ungarn befördert, um 
daſelbſt zu öſterreichiſchen Guldenſtücken geprägt zu werden. Die werthvolle 
Sendung kam aus England über Hamburg. 

[Ehrlichkeit.] Im bieſigen Polizei⸗Präſidium meldete ſich heute der 
Kleine Scheitnigerſtraße 28 wohnhafte Nachtwachmann Carl Neumann mit 
der Anzeige, daß er in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. beim Oeffnen der 
Hausthür auf der Sandſtraße von einem unbekannten Herrn eine Doppel⸗ 
krone als Trinkgeld erhalten habe. Da jedenfalls bei Verabreichung dieſer 
Gabe ein Irrthum obgewaltet hat, ſo fühlte ſich der Nachtwachtmann ver⸗ 
anlaßt, das erwähnte Goldſtück abzugeben. Der rechtmäßige Eigen thümer 
kann daſſelbe auf dem Polizei⸗Präſidium abholen. 

= Ppp= [Staarkäſten.] Im Scheitniger Park ſind in dieſem Jahre 
wiederum an 100 Staarkäſten aufgehängt worden, um recht viel Inſecten 
freſſende Vögel heranzuziehen und jo der Verbreitung der Raupen möͤglichſt 


vorzubeugen. 3 
—e. Ba Eau der Ofenklappe.] Durch Koblengasver: 


(Fortſetzung.) 

Augenblick unterbrochen wurde. Am Schluſſe applaudirten nur die 
äußerſte Linke und die republikaniſche Union. Die Haltung der 
Kammer war eine ſolche, daß alle Welt die Ueberzeugung gewann, 
der Vorſchlag der Unterſuchungs⸗Commiſſion werde nicht angenommen 
werden. Man berechnet, daß fi etwa 180 — 200 Stimmen für die 
Einleitung des Proceſſes ausſprechen dürften und daß dieſe Ziffer 
nicht viel übeeſchritten werden wird, wenn ſelbſt etwa de Fourtou oder 
ſeine Freunde durch ihr Benehmen bei der bevorſtehenden Debatte 
die Linke herausfordern und reizen ſollten. Im Uebrigen haben die 
Parteien noch Zeit zur Ueberlegung, denn die Debatte über den 
Bericht Briſſon's iſt erſt auf nächſten Donnerstag feſtgeſetzt worden 
auf Verlangen des Juſtizminiſters, Baudry d'Aſſon von der Rechten 
hatte die Discuſſion für Dinstag verlangt. In der Preſſe iſt auch 
deutlich zu erkennen, daß die Strömung eine dem Procefje des 16 ten 
Mai weniger günſtige geworden. Die „République Frangaiſe“, welche 
geſtern noch keine Meinung zu äußern wagte, ſpricht ſich heute ent⸗ 
ſchieden gegen den Antrag der Unterſuchungs⸗Commiſſion aus. „Es 
iſt wahr“, ſagt ſie, „daß die Provinzen, welche unter dem Unweſen 
des 16. Mai gelitten haben, eine Revanche fordern oder vielmehr die 
republikaniſchen Wahl⸗Comites, welche von den Agenten de Fourtou's 
mißhandelt worden, fordern eine ſolche Revanche. Aber die Depu⸗ 
tirten haben die Pflicht, dieſen ihren Wahlcomites, ihren grands 
electeurs nicht nachzugeben, wenn höhere Fragen ins Spiel kommen 
und wenn es ſich darum handelt, die Ruhe des Landes zu ſichern. 
Die Regierung iſt durchaus gegen den Proceß; die Einleitung des⸗ 
ſelben würde zu einer vollſtändigen Cabinetskriſis führen und es 
braucht nicht geſagt zu werden, daß eine ſolche Kriſis, fünf Wochen 
nach der Einſetzung der jetzigen Regierung eintretend, ſehr entmuthigend 
auf das Land wirken müßte.“ Durch dieſe Sprache macht die „Répu⸗ 
blique“ einige Unterlaſſungsſünden der letzten Zeit wieder gut. Die 
radicalen Blätter äußern ſich im entgegengeſetzten Sinne mit um fo 
größerer Heftigkeit, als ſie erkennen, daß ihre Partei diesmal unter⸗ 
liegen wird. — In der bekannten Angelegenheit der 100,000 Fres. 
iſt eine Verſtändigung zwiſchen dem Pariſer Gemeinderath und dem 
Miniſter des Innern erfolgt. Der Gemeinderath wird die 100,000 
Francs nicht direct dem Hilfscomite für die heimkehrenden Verur⸗ 
theilten zuſtellen, ſondern er wird ſie dem Seinepräfecten zuweiſen 
und dieſer wird ſie an das Comite abliefern. Der Gemeinderath hat 
alſo ſeinen Willen durchgeſetzt, wenn er gleich der Form nach der 
Regierung eine kleine Genugthuung gewähren muß. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. März. [Tagesbericht.] 


e e ene e St. Eliſabet, Mittwoch Nachmittag 2 RE 
Hilfspred. Hoffmann, Freitag Nachmittag 2 Uhr: Dial. Schultze. — St. 
Maria⸗Magdal., Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weiß. Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr: Sub.⸗Sen. Rachner. — St. Bernhardin, Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr: Propſt Dietrich. Freitag Nachmittag 5 Uhr: Senior Treblin. — 
Hofkirche, Donnerstag Vormittag 10 Uhr: Paſtor Dr. Elsner. — 11.000 
Jungfrauen, Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. Bar⸗ 
bara (für die Civil⸗ Gemeinde), Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Pred. Kriſtin. 
— St. Chriſtophori, Mittwoch Vormittag 10 Uhr: Paſtor Günther. — St. 
Salvator, Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Prediger Meyer. — Armenhaus, 
Donnerstag Nachmittag 3 Uhr: Prediger Liebs. 

—r. [Auf der Tagesordnung! der nächſten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Donnerstag, den 13. März, ſtehen u. A. die Commiſſions⸗Gutachten 
über die Etats verſchiedener Verwaltungen und ein Gegenſtand, bezüglich 
deſſen die Berathung in geheimer Sitzung beantragt iſt. 

B—ch. JAkademiſches Leſe⸗Inſtitut.] Das im October v. J. unter 
dem Namen „Akademiſcher Leſeverein“ ins Leben gerufene Leſe⸗Inſtitut der 
hieſigen Univerſität hat jetzt das erſte Semeſter ſeines Beſtehens zurück⸗ 
gelegt und während dieſes Zeitraums feine Lebensfähigkeit documentirt. 
Es erfreut ſich der regſten Theilnahme ſeitens der akademiſchen Bürger und 
ihnen befreundeter Kreiſe. Beide Leſe⸗Salons, hell, geräumig und in jeder 
Beziehung auf das zweckmäßigſte eingerichtet, werden täglich fleißig beſucht. 
Das Mitglieder⸗Verzeichniß weiſt, außer Namen der akademiſchen Lehrer, 
eine anſehnliche Zahl Studirender aller Facultäten auf. Für weitere Kreiſe 
dürfte die Nachricht von Intereſſe ſein, daß durch Mitglieder eingeführte 
und vorgeſtellte Gäſte unter Angabe ihrer Wohnung die Leſezimmer be⸗ 
ſuchen und an dem Abonnement auf die für Circuliren unter den Mit⸗ 
gliedern beſtimmten Zeitſchriften ſich betheiligen können. Um ſo willkommener 
dürfte die Nachricht ſein, als das Leſe⸗Inſtitut der kgl. Univerſität Schriften 
aufzuweiſen hat, die in öffentlichen und privaten Leſe⸗Cirkeln und öffent⸗ 
lichen Etabliſſements der Pe nicht vorgefunden werden. An politischen 
Zeitungen, welche nur in den Leſezimmern benutzt werden dürfen, zählt das 
Inſtitut 23, darunter 20 deutſche, 1 franzöſiſche („Journal des Debats“), 
eine engliſche („Times“) und eine polniſche. An Unterhaltungsblättern, 
kritiſchen und allgemein wiſſenſchaftlichen Journalen und Geſellſchaftsſchriften 
ſind 55 vorhanden. Ferner ſtehen zur Verfügung 6 philoſophiſche und 24 
theologiſche Zeitſchriften. Die Geſchichte und ihre Hilfswiſſenſchaften finden 
wir durch 46, die Philologie und Pädagogik durch nicht weniger als 56 
Schriften in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher, engliſcher, italieniſcher und 
griechiſcher Sprache — in letzterer zwei in Athen erſcheinende — vertreten. 
— Die Kunſt repräſentiren 13 verſchiedene Zeitſchriften in deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher, italieniſcher und niederländiſcher Sprache — unter dieſen ſind drei 
muſikaliſche Fachſchriften. — Die Jurisprudenz vertreten 41 — deutſch, 
franzöſiſch, — engliſch, lateiniſch. — Die Staatswiſſenſchaft und 
Nationalökonomie 18 — deutſch, franzöſiſch, engliſch. — Die Technologie 
und Landwirthſchaft 4. Die Mathematik 13 — deutſch, franzöſiſch, engliſch, 
italieniſch. — Die Naturwiſſenſchaften 33 — deutſch, fran ilch italieniſch, 
engliſch, ruſſiſch. — Die mediciniſche Wiſſenſchaft findet ſich durch 40 Fady: 
ſchriften repräſentürt in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache. Die 
letztgenannten . circuliren jedoch nur unter Mitgliedern des noch 
beſonders beſtehenden „Akademiſch⸗mediciniſchen Leſevereins.“ — Im Ganzeu 
verfügt das akademiſche Leſe⸗Inſtitut über 372 Zeitſchriften, deren Mehrzahl 
der königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek gehört und dem Leſeverein zur 
Verfügung geſtellt wird; 31 Zeitſchriften werden von den betreffenden Ver⸗ 
lags⸗Iuſttuten dem Verein aus geliefert. 

—r. [Martha⸗Stift.] Der 8 Bericht über die evangeliſche 
Herberge für Dienſtmädchen „Martha⸗Stift“, Vorwerksſtraße Nr. 72, ergiebt, 
daß das genannte Stift auch im Jahre 1878 ſeine ſtatutengemäße Aufgabe 
zu erfüllen ſich bemüht hat, indem es einerſeits beſchäftigungsloſen und 
Kallen des Dienſtes entbehrenden Dienſtmädchen, um ſie vor möglichen 
ittlihen Gefahren zu bewahren, ſoweit es die verfügbaren Mittel und die 
Anſtaltsräume geſtatteten, ohne Unterſchied des religiöfen Bekenntniſſes ge: 
regelte Beihäftigung, Wohnung und Koſt gewährte, und andererſeits jun: 
gen, confirmirten Mädchen Anleitung, betreffenden Falls auch Vervollkomm⸗ 
nung in allen häuslichen und weiblichen Handarbeiten dargeboten hat, um 
ſie zu tüchtigen und rechtſchaffenen Dienſtboten heranzubilden. Was die 
Frequenz des „Martha⸗Stiftes“ Et wurden zu einem Beſtande von 
78 Mädchen aus dem Jahre 1877 neu aufgenommen, ſo daß im 
Ganzen 366 Mädchen gegen 322 im Jahre 1877, ſeit der am 1. Januar 1864 er: 
folgten Eröffnung der Anſtalt aber 2661 (586 Schülerinnen und 2075 Her⸗ 
bergsmädchen) dieſelbe in Anſpruch genommen haben. Unter den im vori⸗ 
gen Jahre aufgenommenen 366 Mädchen befanden ſich 114 Schülerinnen 
gegen 119 im Jahre 1877) und 252 Herbergsmädchen (gegen 203 im Jahre 
1877). Auf die Schülerinnen kommen 20,243, auf die Herbergsmadchen = Gg [Statiſtiſches vom Arbeitshauſe.] Ende Januar befanden 
6868, auf ſämmtliche Mädchen 27,111 Verpflegungstage (gegen 14,197 im] ſich im ſtädtiſchen Arbeitshauſe in Haft nur Corrigenden und zwar 92 
Jahre 1877) jo daß je eine Schülerin 177,5, je ein Herbergsmädchen 27,2] Männer und 204 Weiber. Im Februar wurden eingeliefert 136 Männer 
und je ein Mädchen überhaupt 74 zuge durchſchnittlich in der Anſtalt zu⸗ und 63 Weiber. Entlaſſen wurden 95 Männer und 60 Weiber, jo daß 
brachte und täglich durchſchnittlich 74 Mädchen im Beſtand waren. Ueber: | Ende Februar noch in Haft verblieben 433 Männer und 207 Weiber, zu: 
baupt verweilten in der Anſtalt bis zu 8 Tagen 143, bis zu 1 Monat 94, ſammen 640 Individuen. 
bis 4 Jahr 50, bis zu % Jahr 25, bis zu % 305 26, bis zul Jahr + lVermißt] wird ſeit dem 3. d. Mts. der Kirchſtraße 10 wohnhafte, 
und darüber 28. Der Religion nach waren von den 366 Mädchen 269 evange⸗ 35 Jahre alte Zimmergeſelle Joſeph Simmchen. 
liſch, 93 katholiſch, 1 jüdiih und 1 diſſidentiſch. Aus der Provinz Schle| + . iches.] Einer Bewohnerin der Oelſerſtraße wurden aus 
ſien ſtammten 286 Mädchen, aus anderen preußiſchen Provinzen 30 und aus! ihrem Schaukaſten 5 Stück werthvolle Haarzöpfe, einem Maſchinenſchloſſer 


. 


giftung ſchwebten geſtern Nachmittag vier Menſchen in Lebensgefahr. Die 
auf der Neuen Weltſtraße wohnenden Tiſchler Kotzem'ſchen Eheleute hatten 
zu zeitig die Ofenklappe gefätofien und nur dem Zufall, daß Jemand in 
der fünften Stunde Einlaß begehrte, iſt es zu verdanken, daß die Gefahr 
noch rechtzeitig bemerkt wurde. Aerztliche Hilfe aus dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital und durch Herrn Dr. Juliusburger war bald zur Hand. Während 
die Wohnung friſch gelüftet wurde, bemühte man ſich, die Familie wieder 
ins Leben zurückzurufen. Der Mann und feine 12jährige Tochter erholten 
ſich bald, während die Frau und ein 15jähriger Sohn noch krank dar: 
niederliegen. 


Mittwoch, den 12. März 1879. 


von der Kurzen Gaſſe in einem dortigen Tanzlocale eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit der Fabriknummer 2470, im Werthe von 22 Mark, einem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße von ſeinem Rollwagen ein 
Rad, einer Hausbeſitzerin von der Kletſchkauſtraße 2% Schütten Roggen⸗ 
ſtroh, einem Tanzlehrer von der Oderſtraße in einem Schanklocale auf der 
Scheitnigerſtraße ein dunkelblauer Floconné⸗Ueberzieher, einem Fuhrwerks⸗ 
beſitzer von der Urſulinerſtraße ein junger, ſchwarz und weiß geſchipperter 
Jagdhund geſtohlen. — Einem Kaufmann in einer benachbarten Provinzial⸗ 
ſtadt wurde ein in grauer Leinwand verpacktes, mit F. 8. & Comp. Nr. 1645 
gezeichnetes Collo mit Wollwaaren im Werth von 180 M. und eine goldene 
Damenuhr in ſchwarzem Etui entwendet. — Abhanden gekommen iſt einem 
Studenten auf der Tauenzienſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabril⸗ 
nummer 62,700, einem Bewohner der Kaiſer Wilhelmſtraße ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 14 M. Inhalt. 3 

—r. [ODurchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Liegnitz pro 
Monat Februar.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten 
in Hirſchberg mit 1 M. 15 Pf. pro Kilogramm; am wohlfeilſten in Beuthen 
und Hoyerswerda mit 90 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) war am 
theuerſten in Hirſchberg mit 95 Pf. pro Kilogramm, am wohlfeilſten in 
Beuthen und Grünberg mit 80 Pf. — Das Schweinefleiſch wurde am 
theuerſten bezahlt in Hoyerswerda und Landeshut mit 1 M. 20 Pf. pro 
Kilogramm, am billigſten in Grünberg mit 88 Pf. — Für Hammelfleiſch 
wurden die böchſten Preiſe bezahlt in Hoyerswerda und Muskau mit 1 M. 
20 Pf., die niedrigſten in Bunzlau und Lauban mit 90 Pf. — Das Kalb⸗ 
fleiſch war am theuerſten in Freiſtadt, Lauban, Liegnitz und Sagan mit 
90 Pf., am wohlfeilſten in Bunzlau, Hainau, Hoyerswerda und Schönau 
mit 70 Pf. — Butter wurde am theuerſten bezahlt in Lüben mit 1 M. 
76 Pf. pro Kilogramm, am billigſten in Sprottau mit 1 M. 47 Pf. — 
Jug Eier zahlte man die höchſten Preiſe in Freiſtadt und Lauban mit 
3 M. 60 Pf. pro Schock, die niedrigften in Schönau mit 2 M. 40 Pf. — 
Vergleicht man die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe des ganzen e 
bezirks pro Februar mit denen des Monats Januar, fo it das Rinzfleiſch 
(von der Keule) um 1 Pf. billiger geworden, das Rindfleiſch (vom Bauch) 
hat denſelben Preis behalten, das Schweinefleiſch iſt 1 Pf. billiger geworden, 
das Hammelfleiſch hat denſelben Preis behalten, das Kalbfleiſch iſt 1 Pf. 
billiger, die Butter iſt um 6 Pf. theurer und die Eier um 24 Pf. billiger 
geworden. a } 


Löwenberg, 10. März. [Bereinsnadrihten. — Witterung.) 
Der hieſige Männerturn⸗ und Feuerrettungsverein beging im Laufe der 
letzten Woche ſein diesjähriges Wintervergnügen reſp Stiftungsfeſt. Wäh⸗ 
rend erſterer im Saale des Hotel du Roi durch ann, Auf und humori⸗ 
ſtiſche Vorträge, einen ſolennen Ball und gemeinſame Tafel ſich in allge⸗ 
mein zufriedenſtellender Weiſe amüſirte, vergnügte ſich letzterer im Logen⸗ 
ſaale in ähnlicher Weiſe bis zum anbrechenden Morgen. An dem Feſte 
des Feuerrettungsvereines nahmen auch die Spitzen der ſtädtiſchen Behörde 
als Gäſte Theil. — Nunmehr ſcheint uns der böſe Winter verlaſſen zu 
wollen. Luſtig ſchmettern Lerchen und Staare in dem von hellſtrahlender 
Sonne durchwärmten großen Garten der Natur. 


O Bolkenbain, 9. März. [Stadtverordnetenwahl. — Lehrer: 
Conferenz. — Verurtheilung. — Berichtigung.] In der am ten 
d. M. erfolgten Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl wurden gewählt in der 
erſten Abtheilung: Mühlenbeſitzer Fleißig, in der zweiten Abth.: Conditor 
Prowe und in der dritten Abth.: Kaufmann Elsner und Sattlermeiſter 

klapper. — In der am 5. d. M. abgehaltenen Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz 

hielt Paſtor Hache aus Stein⸗Kunzendorf einen Vortrag über „die Bil: 
dung des Willens durch die Mittel des Verſtandes.“ — In der Sitzung 
vom 5. d. M. des Schwurgerichts zu Jauer wurde der Fabrikweber Haaſe 
aus Klein⸗Waltersdorf, welcher, wie wir ſeiner Zeit ausführlich berichteten, 
am 20. Septbr. v. J. in Abweſenheit ſeiner Frau ſeine Schwägerin, die 
unverehelichte Louiſe Feige, in barbariſcher Weiſe gemißhandelt hat, zu vier 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Der Bericht vom 6. d. M. unter „Ge⸗ 
ſtörte Hochzeit“ iſt dahin zu berichtigen und zu ergänzen, daß der Vorfall 
ſich nicht in Hohen⸗Helmsdorf, ſondern in Halbendorf zugetragen hat, und 
daß die betreffende Braut ihr Jawort im letzten Augenblicke deshalb zu⸗ 
rückgezogen hat, weil ihr Bräutigam die Ehe nur civilrechtlich, aber nicht 
kirchlich ſchließen wollte, obwohl der zuſtehende Standesbeamte, feen d 
mann Wuthe, nicht unterlaſſen hatte, ihm vorher die ernſthafteſten Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. 


J. P. Glatz, 10. März. 


[Communal⸗Armenpflege.] Nach dem 
Verwaltungsbericht des Herrn Bürgermeiſter Schüler hat die Armuth in 
der Stadt Glatz trotz der wirthſchaftlichen Kriſis der letzten Jahre, unter 
welcher auch deren Bewohner gelitten, keineswegs erkennbar zugenommen. 
Dennoch ſeien die Anforderungen, welche in dieſer Beziehung an die das 
Armenweſen leitenden Behörden jetzt gemacht würden, oft geradezu über⸗ 
trieben und ſtammten — aus der Unkenntniß der ſich darbieten⸗ 
den bedeutenden Schwierigkeiten und Hinderniſſe her, indem man die große 
Mannigfaltigkeit der Urſachen zur Armuth nicht genügend würdigte und 
den Umſtand nicht gehörig berückſichtigte, daß die Armenbehörden außer 
Stande ſeien, auf etwas hinzuwirken oder etwas hinwegzuräumen, was 
außerhalb ihres Wirkungskreiſes liege oder an ſich unerreichbar ſei, denn zu 
den natürlichen Urſachen der Armuth: Unmündigkeit, phyſiſcher und gei⸗ 
ſtiger Schwäche, hohem Alter, Wittwenſtand ꝛc. geſellten ſich noch andere 
aus den bürgerlichen Geſellſchaftsverhältniſſen, dem Culturzuſtand und dem 
Geiſt der Zeit entſpringende, nicht minder ergiebige Quellen dieſes Uebels, 
namentlich Genußſucht, leichtſinnig eingegangene Ehen, Unmäßigkeit im Ge: 
nuß des Branntweins u. ſ. w. Wer dieſe reichhaltigen Quellen der Armuth 
prüfe und berückſichtige, werde bald die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Zumuthung, dieſelben zu verſtopfen, kaum auf menſchliche Kräfte, noch viel 
weniger auf die Mittel berechnet ſei, welche einer Armenverwaltungsbehörde 
zu Gebote ſtänden. Die Anſprüche auf Unterſtützungen aus öffentlichen 
Mitteln vermehrten ſich und ſtiegen in dem Maße, als das Praſſen be⸗ 
friedigt werde, als Eigennutz und Speculation durch Beiſpiele beſtärkt und 
ermuntert würden, als Verſchämtheit, Demuth und Beſcheidenheit verſchwän⸗ 
den und die Bettler praktiſch ſich in allen ihren Manövern vervollkommneten, 
ſo daß die Sorge der Armenbehörde keineswegs allein durch wahre drin⸗ 
gende Noth und Armuth, ſondern nicht minder durch freche Zudringlichkeit, 
Schlechtigkeit und Verworfenheit in Anſpruch genommen werde, unter wel⸗ 
chen Umſtänden leider bei aller Umſicht und Sorgfalt im Ausmitteln und 
Erwägen der Verhältniſſe ſubjective Anſichten, Irrthümer und Mißgriffe 
unvermeidlich ſeien. Das . Mittel, dieſem Uebelſtande möglichſt zu 
begegnen und das 7 en auf das nothwendigſte Maß zurückzu⸗ 
führen, iſt nach Anſicht des Magiſtrats die Schaffung eines Arbeits⸗ und 
Armenhauſes, in welchem den bedürftig Erſcheinenden ein Unterkommen 
angewieſen, von denen aber verlangt werden könne, daß ſie ſich zum Beſten 
der Anſtalt beſchäftigten. Der größte Dank gebühre deshalb der verſtorbe⸗ 
nen Frau Sellgit, welche die Stadt durch die hochherzige Zuwendung ihres 
geſammten bedeutenden Vermögens in die Lage geſetzt, ein ſolches Arbeits⸗ 17755 . 
Armenhaus zu errichten. Was nun ſpeciell die Armenpflege im e 78 
anlange, ſo habe die Armenverwaltung jedes Unterſtützungsgeſuch auf das 
Eingehendſte geprüft, jeden nicht begründeten Anſpruch mit größter Ge⸗ 

iſſenhaftigkeit und Strenge zurückgewieſen und ſtets an dem Grundſatz feſt⸗ 
ehalten, daß ſie leine Wobhlthaten zu erweiſen, ſondern eine ihr geſetzlich ob⸗ 
liegende Pflicht zu erfüllen, alſo nur da einzutreten habe, wo das Geſetz es 
verlange. An Armen⸗Unterſtützungen haben 308 Familien in Beträgen 
von reſp. 1.50 bis 144 M. zuſammen 9988 M. erhalten, und zwar 199 
Perſonen 6207 M. aus der Armenkaſſe und 109 Perſonen 3781 M. aus 
der Hoſpitallaſſe, alſo die Fundationen nicht mitgerechnet. Außerdem er⸗ 
hielten 173 Perſonen freie ärztliche Behandlung und Medicin. Für letztere 
wurden 449 M. und für 47 Armenbegrädniſſe 370 M. e he Die 
Geſammteinnahme betrug 30,502 M., die Ausgabe rund 29,927 M. Unter 
den Einnahmen befinden ſich: Zinſen von Fundations⸗Capitalien 6316 M., 
Vermächtniſſe und Geſchenke 6437 M., ine 566 M., Hunde: 
ſteuer 996 M., Tanzerlaubniß⸗Steuer 278 M., vom Begräbnißplatz 423 M. 
und Zuſchuß aus der Kämmerei 6607 M. 5 

A. Neurode, 10. März. [Unſere Stigmatiſirte. — Zur Affaire 
Leuſchner. — Witterung. — Majeſtätsbeleidigung.] Von unſerer 
ſtigmatiſirten, vielbeſprochenen Frau Wagner vernimmt man, daß ſie näch⸗ 
ſtens von hier nach Prag reifen ſoll, um dort kirchlicherſeits einer weiteren. 
Beaufſichtigung übergeben zu werden. — Wenn man den Aeußerungen 
von einigen Se des flüchtig gewordenen Kreisſteuer⸗Einnehmers⸗ 
Leuſchner Beachtung ſchenken wollte, ſo dürfte man ſeine Spur vielleicht 
auf dem Wege nach der Türkei verfolgen können. L. ſoll ſ. Z. bezugneh⸗ 
mend auf die Verhaftung Stille's die Anſicht kundgegeben haben, daß es 
von St. ſehr unklug geweſen ſei, nach Amerika zu entfliehen, er hätte ſollen 
feinen Weg nach der Türkei einſchlagen, dort wäre er ſicher nicht ena 
worden. Für feine Familie, die ſich in großer Noth befindet, ift von wohl r 
geſinnten Eintoohhren unſerer Stadt eine Sammlung veranſtaltet worden, 


werthen wohl für die nächſten 


' 


welche ein günſtiges Reſultat geliefert hat, und jo wären die Bedauerns⸗ 
Wochen vor Nahrungsſorgen geſchützt. Was 
aber dann geſchehen ſoll, weiß man noch nicht. — Seit einigen Tagen iſt der 
Schnee von den, der Stadt nahe gelegenen Bergen verſchwunden und freund⸗ 
liches Wetter eingetreten, das uns ſchon an den Frühling glauben läßt. 
Hoffentlich brauchen wir dies Jahr nicht ſo kange auf ihn zu warten, wie 


ſo häufig in unſerem rauhen Gebirge. — Im benachbarten Dorfe Schlegel 


macht die Verhaftung des Glasſchneiders Kettner, beſchäftigt in der Jo⸗ 
hannes⸗Glashütte daſelbſt, viel von ſich reden. Derſelbe ſoll ſich im ber: 
floſſenen December einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben. 
Kettner iſt aus Oeſterreich und als ruhiger, anſtändiger Mann be⸗ 
kannt, wurde aber von Anderen, weil er Ausländer war, gefoppt, und ſoll 
55 dann in der Aufregung zu einer Majeſtätsbeleidigung haben hinreißen 
aſſen. 


Strehlen, 10. März. [Vorträge.] Heut Abend wurde der Cyclus 
von Vorträgen, die in dieſem Winter wiederum zum Beſten des Gymnaſial⸗ 
Stipendienfonds gehalten wurden, nachdem im vorigen December Oberlehrer 
Dr. Franke über „Leuau“, Oberlehrer Süß über „Molière“, im Januar 
und Februar Gymnaſiallehrer Löwe über „Die Fauſtſage“, Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Finke über „Sophokles“ und Paſtor Jakob über „Leſſing's 
Nathan“ geſprochen hatten, durch einen in Form und Inhalt gleich an⸗ 
ſprechenden Vortrag des Gymnaſiallebrer Pürſchel über „Walther von 
der Vogelweide“ geſchloſſen. An Intereſſe für die uneigennützige, wohl⸗ 
thätige Arbeit hat es, wenigſtens was unſere ſtädtiſche Einwohnerſchaft an⸗ 
belangt, nicht gefehlt. Der Fonds, welcher im Laufe der wenigen Jahre 
ſchon recht erfreulich angewachſen iſt, hat wiederum einen nicht geringen 
Zuſchuß erhalten. 


* Königshütte, 10. März. [Arbeiterentlaſſung. — Unglücks⸗ 
fall mit tödtlichem Ausgange.] Am heutigen Vormittag verſammelte 
ſich ein großer Menſchenhaufen vor unſerem Rathhauſe. Die Menge beſtand 
aus etwa 200 Grubenarbeitern, welche erſchienen waren, um von der 
Polizeibehörde Halbpäſſe nach Rußland ſich ausſtellen zu laſſen, wohin ſie 
Arbeit ſuchen gehen wollen. Bisber waren ſie auf den hieſigen Gruben⸗ 
werken beſchäftigt, mußten aber in Folge des Darniederliegens der Montan⸗ 
induſtrie entlaſſen werden. Die Kohlengeſchäfte ſollen noch nie ſo ſchlecht 
gegangen fein, wie gegenwärtig, und die Gewerkſchaften befinden ſich in der 

edauerlichen Lage, alle Arbeiter, welche nicht Knappſchaftsmitglieder find, 
fortſchicken zu müſſen. Iſt es ſchon ſehr betrübend, daß unſere Landes⸗ 
kinder ins Ausland gehen müſſen, um das Brot für ihre Angehörigen zu 
erwerben, ſo gewinnt dieſe Erſcheinung noch mehr an Bitterkeit, wenn man 
erwägt, daß die Hoffnung, in Rußland Arbeit zu bekommen, bei einer 
großen Zahl der Arbeitſuchenden eine unerfüllte bleiben wird. Referent 
bat von einem ruſſiſchen Beamten erfahren, daß in Dombrowa, wohin die 
Arbeiter ſich meiſtentheils wenden, von der franzöſiſchen Geſellſchaft, in deren 
Händen ſämmtliche dortigen Gewerke liegen, deutſche Arbeiter von jetzt ab 

rundſätzlich nicht angenommen werden. — Am 8. d. M. verunglückte der 
Grubenarbetter Casper Scholtyſſek dadurch, daß ihn, als er eben unter dem 
Krugſchacht II mit der unten befindlichen Förderſchale in irgend einer Weiſe 
beſchäftigt war, ein eiferner, etwa ½ Ctr. ſchwerer Bügel, der von der 
Förderſchale über Tage ſich löſte, grade auf den Kopf traf und den Be⸗ 
dauernswerthen ſofort tödtete. Mit welcher Wucht der Bügel fiel, geht 
daraus hervor, daß er während des Fallens das von ſtarkem Eiſenblech 
gezimmerte Dach der unteren Förderſchale vollſtändig durchſchlug. Schol⸗ 
iyſſek hinterläßt außer einer Wittwe noch 3 unerzogene Kinder. 


Gleiwitz, 10. Marz (Folgen einer Wette. — Plötzlicher Tod. 
— Einbruch.] Der 21jährige Häuslerſohn Paul Bonk aus Pawlonkau 
wurde vorgeſtern in Folge einer Wette durch zwei herrſchaftliche Mägde des 
Spiegel⸗Vorwerks veranlaßt, ein Quart Branntwein in einem Zuge auszu⸗ 
trinken. Kaum hatte B. die Flaſche geleert, ſo brach derſelbe zuſammen 
und mußte in ſinnlos trunkenem Zuſtande in den Kubhſtall des Vorwerks 
gebracht werden. Da am andern Morgen noch keine Beſſerung eingetreten 
war, der Zuſtand ſich im Gegentheil verſchlimmert zu haben ſchien, ſo wurde 
der Kranke durch Knechte in die Wohnung ſeiner Eltern getragen, woſelbſt 
er drei Stunden darauf verſtarb. Die Unterſuchung iſt gegen die Schul⸗ 
digen eingeleitet und dürfte die vorausſichtlich ſtattfindende Section der 
Leiche etwas Näheres über die Todesurſache ergeben. — Heute Vormittag 
wiſchen 10 und 11 Uhr brach ein fremder Mann, welcher die Bahnhof⸗ 
lan paſſirte, auf dem Trottoir vor der Dowerg'ſchen Beſitzung plötzlich zus 
ammen und war eine Leiche. Da ſich Wiederbelebungsverſuche als erfolglos 
erwieſen, ſo wurde der Leichnam nach der Leichenkammer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes geſchafft. In dem Verſtorbenen iſt ſpäter der Schuhmacher⸗ 
meiſter Kokowka aus Peiskretſcham recognoscirt worden. — In der Nacht 
vom 7. zum 8. d. Mid. wurde in die Wächterbude auf dem Kohlenſtrange 
in der Nähe der Scharff'ſchen Glasfabrik zu Petersdorf ein Einbruch verübt 
und nach Demolirung verſchiedener Geräthſchaften 3 Stück Hühner geſtohlen. 
Am Orte der That fand man ein Stück Blech, worauf mit Kreide ge: 
ſchrieben war: „Piſtulka war da.“ Die Recherchen nach dem Thäter ſind 
am Gange. 
2— Kobier, 9. März. [Land⸗ und Forſtwirthſchaftliches. — 
Verfügung eines Local⸗Schulinſpectors.] Der Pleſſer landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hielt heut unter Vorſitz des Baron v. Reitzenſtein im 
S. Königsfeld'ſchen Gaſthauſe eine ordentliche Sitzung ab. Durch die Lage 
des Orts im Mittelpunkte des Kreiſes und durch die das Dorf nach allen 
Richtungen hin durchſchneidenden Chauſſeen begünſtigt, war die Theilnahme 
recht zahlreich. Das Programm war reichhaltig und da auch der Wirth 
für gutes Unterkommen geſorgt hatte, blieben die meiſten der Anweſenden 
auch noch nach aufgehobener Sitzung einige Stunden lang in freundſchaft⸗ 
lichem Zuſammenſein vereinigt. — Endlich hat man gegen den erbittertiten 
Feind unſerer Kieferwälder, den Kieferſpinner, ein wirkſames Vertilgungs⸗ 
mittel erfunden. Den chemiſchen Verſuchen der hieſigen Firma Schlobach⸗ 
Schmidt, die ihre 40 Arten Harzpruduckte faſt nach allen Ländern des 
europaäiſchen Continents verſendet, iſt es gelungen einen Raupenleim herzu⸗ 
ſtellen, der wochenlang klebrig bleibt und, Ende März in Ringen um 
die Kiefern aufgetragen, den zu Anfang April auf die Baum⸗ 
kronen zurückkehrenden Raupen den Tod bringt. Für die Wirkſamkeit 
dieſes Leimes ſpricht der Umſtand, daf davon im vorigen Jahre allein 
nach der Provinz Poſen für circa 30,000 Mark verſandt wurde. 
Ein Lehrer des hieſigen Kreiſes iſt der Ortsbehörde und einzeluen Ge: 
meindemitgliedern bei Erledigung amtlicher Requiſitionen behilflich, läßt ſich 
aber nur diejenigen Arbeiten bezahlen, die er auf Erſuchen des vom Orte 
entfernt wohnenden Gemeindeſchreibers anfertigt. Durch Verfügung ſeines 
Local⸗Schulinſpectors iſt dem Lehrer dieſe Art Hilfeleiſtung und Gefällig⸗ 
keitsbezeugung verboten worden. Mit Rückſicht darauf, daß eine derartige 
Beſchäftigung doch nicht den Charakter eines Nebenamtes hat und dem qu. 
Lehrer, der das Vertrauen der ganzen Gemeinde beſitzt, auch nicht die ge⸗ 
ringſte Pflichtverſäumniß nachgewieſen werden kann, hat derſelbe eine Ent⸗ 
ſcheidung böberen Ortes beantragt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

. . . r. Poln.⸗Liſſa, 10. März. [Abiturientenexamen. — Bor: 
träge. — Bauliches. — Zur Geſelligkeit.] Bei der heutigen, unter 
Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, Herrn Dr. Polte aus Poſen am hieſigen 
königl. Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten ſämmtliche 

ehn Examinanden das Zeugniß der Reiſe. — Zum Beſten armer Con: 
firmanden und Kranken finden hierſelbſt im Hörſaale des Gymnaſiums, nach⸗ 
dem Herr Premier⸗Lieutenant Kutzen bereits über „die Reiſe um die Erde 
auf Sr. Majeſtäts Schiff Hertha“ einen ſebr anziehenden döine b 
noch drei Vorträge ſtatt. Am 17. d. M. wird Herr Rabbiner Dr. Baeck 
über die „Charakterzuge des Weibes, durch deſſen pſychiſche Eigenſchaften 
erklärt“, am⸗24. d. M. Herr Kreisſchulinſpector Fablberg über „Zöllner 
und die Spiritiſten“ und am 31. d. M. Herr Oberſtlieutenant Wernecke 
über die „Pariſer Weltausſtellung“ ſprechen. — In der bevorſtehenden 
Bauſaiſon ſcheint ſich eine beſonders große Thätigkeit nicht entfalten zu 


wollen; und dennoch wäre mit Rückſicht auf das hier zu etablirende Land⸗ 


gericht und die zu erwartenden drri Amtsgerichte die Errichtung. einiger 
Neubauten zu wünſchen, Wenn auch nur ein Aan von etwa 15 Familien 
1 erwarten iſt, ſo ſcheinen uns die jetzt vacanten Wohnräume für das zu⸗ 
künftige Bedürfniß nicht völlig auszureichen. — Die Carnevalſaiſon war gerade 
nicht ſehr glänzend. Die einzelnen geſelligen Vereine haben im Ganzen 
nur wenige Vergnügungen veranſtaltet und ſchloß die Saiſon am letzten 
Sonnabend mit einem in Gasfey's Hotel veranſtalteten Coſtume-⸗Ball. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 Breslau, 11. Marz. [Schwurgericht. — Schwere Diebſtähle. 
— Verbrechen gegen die Sirtlichteit — Landfriedens bruch.] 
In der geſtern durch den Vorſitzenden, Herrn Stadtgerichtsrath Gä de, er: 
öffneten dritten Schwurgerichtsperiode ſetzte ſich der Gerichtshof weiter zu: 


ſammen aus den Herren Stadtgerichtsrathen Lunge und Schröter U, 


ſowie den Gerichtsaſſeſſoren Weil und Arndt als Beiſitzern. 
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Zu den 30 einberufenen Geſchworenen ſtellt die Stadt Breslau 28, 
während ie ein Geſchworener aus dem Kreiſe Breslau und Steinau ent: 
nommen iſt. 

Am erſten Sitzungstage war die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft durch den 
erſten Staatsanwalt des königl. Stadtgerichts, Herrn v. Roſenberg, ver⸗ 
treten. Als Official⸗Anwalt fungirte in ſämmtlichen Anklageſachen Herr 
Juſtizrath Salzmann. 

Drei Anklagen, auf ſchwere und einfache Diebſtähle lautend, boten kein 
Intereſſe, erwähnenswerth dürfte aber ſein, daß in dem einen Falle die An⸗ 
geklagte, verehelichte Arbeiter Auguſte Kniebandel aus Breslau, eine 
43jährige, 12 Mal — darunter mit 8 Jahren Zuchthaus — vorbeſtrafte 
Perſon, mildernde Umſtände in Antrag brachte. Als jedoch dieſelben im 
Einverſtändniß mit dem Herrn Staatsanwalt zugeſtanden waren und die 
Angeklagte ihre Verurtheilung zu 4 Jahren Gefängniß vernahm, da bat ſie, 
man möge ihr doch Zuchthaus geben, fie wolle nur ins Zuchthaus. Dieſem 
Wunſche konnte natürlich nicht mehr entſprochen werden. Der Herr Ver⸗ 
theidiger erklärte, es ſeien die Fälle gar nicht ſelten, in denen vielfach be⸗ 
ſtrafte Subjecte die Vertheidiger bitten, nur ja nicht für mildernde Umſtände 
zu plaidiren, damit nicht etwa Gefängnißſtrafe eintrete. 

Bei verſchloſſenen Thüren wurde alsdann gegen die 28 Jahre alte unver⸗ 
ehelichte Anna Dudeck wegen eines wiederholten Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verhandelt. 

Die Angeklagte diente bei einer hieſigen Familie, woſelbſt ſie den elf⸗ 
jährigen Sohn ihrer Herrſchaft verführte. Unter Zubilligung mildernder 
Umſtände erhielt ſie eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. 

Der heutige Sitzungstag brachte zunächſt eine Anklage auf Landfriedens- 
bruch und zwar ſind 6 Perſonen dieſes Verbrechens beſchuldigt. Die Per⸗ 
ſonalien der Angeklagten ſind folgende: W 

1) Former Wilhelm Standke, 39 Jahre alt; 2) deſſen Ehefrau Hulda, 
41 Jahre alt. Beide Eheleute ſind unbeſtraft; 3) Former Richard Standke, 
19 Jahre alt. Richard St. wurde bereits einmal wegen Landfriedensbruch 
mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft; 4) Arbeiter Reinhold Menzel, 18 Jahre alt, 
wegen Körperverletzung mit 3 Wochen Gefängniß vorbeſtraft, 5) deſſen 
Bruder, Arbeiter Eduard Menzel, 22 Jahr alt, zwei mal wegen Arbeits⸗ 
ſcheu beſtraft und 6) Arbeiter Karl Rother, 18 Jahr alt, wegen ſchweren 
Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß vorbeſtraft. 

Richard St. und die beiden Menzel kamen am 8. Juli 1878 in das in 
der Hirſchſtraße gelegene Haaſe'ſche Schanklocal. Sie verlangten Bairiſch 
Bier auf Credit. Dies wurde ihnen Seitens des Wirths verweigert, da⸗ 
gegen ſchenkte Haaſe für 20 Pf. Korn ein. Sehr bald begannen die rohen 
Burſchen mit H. Streit, der ſchnell zu Thätlichkeiten ausartete. Mit Hilfe 
des Dachdeckers Neumann und des Dienſtmann Neumann brachte H. die 
Tobenden nach der Straße. — Nach kurzer Zeit mußte der Dienſtmann N. 
einen mit Obſt gefüllten Korb hereinholen. Als er ſich nach demſelben 
bückte, fielen die Burſchen über ihn her, zerrten ihn an den Haaren auf 
den Fahrweg und ſchlugen mit Unterſtützung anderer Vagabonden fürchter⸗ 
lich auf denſelben ein. In Folge der erlittenen Schläge und Fußtritte 
blutete N. heftig. Die meiſten Schläge hatten unſtreitig Reinhold M. und 
Rother ausgetheilt. — Die angeſammelte Menſchenmenge verlief ſich wieder. 
H., in dem Glauben, es ſei Alles vorüber, trat vor die Thür 
und unterhielt ſich mit dem Schneidermeiſter Kühn. Richard St. 
ging ſchimpfend und mit aufgeſtreiften Aermeln auf und ab, die 
beiden Menzel und Rother befanden ſich gleichfalls noch in unmittel⸗ 
barer Nähe. Nach kurzer Zeit kam Frau St. an Haaſe heran. Mit den 
Worten „die Jungens verzehren doch bei Ihnen das meiſte Geld“, leitete 
ſie ihren Vorwurf ein, wie er ſich erlauben könne, ſo zu verfahren. Dies 
ſchien für die Burſchen das Signal zu ſein, aufs Neue den Kampf zu be⸗ 
ginnen. H. ſah ſich bald arg bedrängt, weshalb er ji in fein Local zurück; 
zuziehen ſuchte. Mit ihm zugleich ſtürmte eine große Menſchenmenge hinein, 
allen voran Richard St., hinter ihm ſein Vater. Es wurden Rufe laut: 
„Schlagt doch den Kerl, den Haaſe todt“. Reinhold M. zog den Rock aus 
und ſchrie: „Nu wollen wir einmal loslegen). In der nun fol⸗ 
genden heftigen Schlägerei flogen Gläfer und Flaſchen gegen die 
Angegriffenen, auch wurden durch das Werfen mehrere Fenfterſchei⸗ 
ben zertrümmert. Wilhelm St. packte den H. an der Bruſt, von anderer 
Seite wurde gar ein Schnapsglas auf ſeinem Kopfe zerhauen. Dem Dach⸗ 
decker Neumann wurde ein Ohrläppchen abgeriſſen. Wilhelm St. ging 
hierauf fort, während die Uebrigen die Schlägerei fortſetzten. Dem total 
mit Blut überſtrömten H. gelang es endlich, das Freie zu gewinnen, doch 
brach er nun beſinnungslos zuſammen. Er ſowohl, wie auch der Dachdecker 
Neumann ſind in Folgt der Mißhandlungen lange zeit krank geweſen, bei 
H. ſind überbaupt Folgen zurückgeblieben, ſo zwar, daß er beute noch leidend 
iſt. — Die Angeklagten leugneten ſämmtlich ihre Betheiligung am Land⸗ 
friedensbruch, nur der Theilnahme an der Schlägerei wollen die letzten vier 
Angeklagten ſchuldig ſein. Die St. ſchen Eheleute ſollen, wie einige Zeugen 
bekunden, ihren Sohn ſogar zurückzuhalten verſuchi haben, keinesfalls aber 
activ vorgegangen jrin. { 

Die Geſchworenen entſprachen in ihrem Verdiet den Anträgen des 
Staatsanwalts, Herrn Profeſſor Dr. Fuchs, indem die Standke'ſchen Ehe⸗ 
leute für nichtſchuldig, die übrigen Angeklagten aber und Jar Richard 
Stanke und Reinhold Menzel unter Ausſchluß mildernder Umſtände des 
qualificirten Landfriedensbruchs fur ſchuldig erklärt werden. 

Die Standle'ſchen Eheleute werden freigeſprochen und ſofort der Haft ent: 
laſſen. — Richard Stanke erhält 2½ Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ebrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht, Reinhold Menzel 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Eduard Menzel und Rother 
je 1 Jahr Gefängniß nebjt 2jährigem Ehrverluſt. 


Saarbrücken, 7. März. [Die Wunder von Marpingen.] Es wird 
vernommen Dr. Majunke. Präſ.: Es ſei in der Germania vom 28 ſten 
September 1876 unter der Ueberſchrift Redactionsbriefkaſten Folgendes 
enthalten: „Herr Paſtor Neureuter erſucht uns in Folge zahlreicher an ihn 
gelangten Geſuche mitzutheilen, daß Waſſer aus Marpingen immer noch 
nicht bezogen werden könne, weil die Gendarmen noch fort und fort ihre 
Eremitage an der Quelle aufgeſchlagen hätten.“ — Wie das da herein⸗ 
gekommen ſei. — Z.; Soviel ich mich erinnere, rührt die Form von mir 
ber, der Inhalt des Artikels aus den Mittheilungen Neureuter's, beſonders 
der Ausdruck Eremitage rühre von ihm her. Nach Verleſung ſeiner früheren 
Ausſagen giebt Zeuge zu, daß der Ausdruck zuerſt ihm gegenüber von 
Neureuter gebraucht worden iſt. Wegen des Artikels in der Germania, 
der mit dem Namen des Paſtors Schneider unterzeichnet, befragt, wünſcht 
Zeuge zunächſt ſeinen Standpunkt zur Sache überhaupt darzulegen. Er 
müſſe conſtatiren, daß er die erſte Nachricht von den Vorgängen in Marpingen 
aus dem „Berliner Tagebl.“ habe, er habe ſich für derartige Vorgänge ſehr 
intereſſirt, beſonders da er früher mit gewiſſer Vorliebe den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien obgelegen habe. — Seine weitere Ausführung unterbricht 
der Präſident mit dem Bemerken, daß die ſubjective Meinung des Dr. Ma⸗ 
junke das Gericht nicht kümmere. „Ich habe früher ſchon gejagt, wenn wir 
auch die Ueberzeugung für uns hatten, ein Wunder ſei ein Unding, es 
eriftire nicht, jo wäre das doch gleichgiltig für unſere richterliche Unbefangen⸗ 
heit. Wir würden dann doch zu ſagen haben, wir müſſen urtheilen dom 
Stanvpunkte der Beſchuldigten aus.“ Nach einer weiteren Ausführung 
zwiſchen dem Präſidenten und dem Zeugen werden letzterem 10 Minuten 
geſtattet, ſeinen Standpunkt zur Sache zu erläutern. Nachdem Zeuge wie⸗ 
derholt, wie er früher mit Vorliebe naturwiſſenſchaftliche Studien betrieben, 
fährt er fort, daß der menſchliche Geiſt nicht im Stande ſei, den Urzuſam⸗ 
menhang der Materie zu erkennen. Je tiefer man da forſche, um ſo mehr 
komme man zur Erkenntniß, daß ein geheimnißvolles Dunkel alles um⸗ 
ſchließe, was die Welt in ibrem Innern zuſammen hält. Da würde man 
auf die Exiſtenz einer andern Weltordnung hingewieſen. Von dieſer Wahr⸗ 
heit ſei er ſo durchdrungen geweſen, weil er durch ſeine wiſſenſchaftlichen 
Studien niemals befriedigt, endlich Ruhe und Vefriedigung in der chriſt⸗ 
lichen Lehre gefunden habe. Bei dieſer ſeiner Naturanlage und ſeinem 
Streben habe er jede Gelegenheit benutzt, wo ſich die Exiſtenz der Geiſter⸗ 
welt auch beſonders manifeſtirt habe, Näheres zu erfahren, und da habe 
er oft viele hundert Meilen weite Reiſen gemacht. Verſchiedene Motive 
bätten ihn zur Glaubwürdigkeit der Erſcheinung in Marpingen veranlaßt. 
Zunächſt alſo die Ausſagen der Kinder, dann der erwachſenen vier Män⸗ 
ner Wenn man gewöhnlich ſage, daß man auf die Ausſagen der Kinder 
nichts geben könnte, ſo wolle er, da er im Lauf der Verhandlungen be⸗ 
merkt habe, daß dem Praäſidenten die heilige Schrift als Autorität gelte — 
Der Präſident unterbricht den Zeugen mit der Bemerkung, er habe ſich per⸗ 
ſönlich darüber gar nicht geändert, er habe nur gejagt, was zur Aufklä⸗ 
rung der Sache diene. Seine perſönliche Anſicht trete dabei gar nicht zu 
Tage. — Z.: In der heiligen Schrift ſei wiederholt auf das Zeugniß der 
Kinder der größte Werth gelegt. Er führt dabei die betreffenden Bibel⸗ 
ſtellen an. Dann ſei ein drittes Argument für ihn, daß in einem ſo be⸗ 
wegten Geiſterkampfe, wie er jetzt in Preußen beſtehe. — Präs.: 
Zeuge moͤge das Politiſche fortlaſſen. Auf die Bemerkung des Zeugen, es 
ſei bei ihm Kirchenpolitik, erwiderte der Präſident, Politik oder Kirchenpolitik 
ſei hier gleich. — Z.: Es ſei ihm da begreiflich geweſen, wenn ſich da ſolche 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Geiſterwelt bemerklich machten. Auch 


als Abgeordneter von Trier, fo wie als Redacteur des verbreitetſten katho⸗ 


use Blattes habe er ſich verpflichtet gefühlt, Alles genau zu unterſuchen. 
Ueber die Uebernatürlichkeit der Erſcheinungen derrſchten bei ihm keine 
Zweifel mebr. Es frage ſich nur, ob ſie göttlicher oder diaboliſcher Natur 
wären. Die Erſcheinungen in Berſchweiler ſeien diaboliſcher Natur ge: 
weſen, eben ſo liege dem Widerruf der Margaretha Kunz ein dia⸗ 
boliſches Element zu Grunde. — Das führe zu weit: es ſcheine wohl 
jetzt, daß bei dieſem Widerrufe Herr v. Hülleſſem der Diabolus geweſen 
ſei. Es hätten auch andere Leute die Kinder bei den Lügen ertappt. 
— Z.: Der Teufel ſei der Vater der Lüge. — Präſ.: Andere Leute, 
die auf dem Boden realer Verhältniſſe ſtehen, ſind auch der Anſicht, 
die Lüge ſei ein Beweis verkehrter Erziehung. — J ch erkläre zu gleicher 
Zeit, daß, wenn wir in Preußen wieder geordnete Zuſtände bekommen 

Der Präfident unterbricht den Zeugen bei dieſer Bemerkung; der Ober⸗ 
Procurator würde wohl das Weitere veranlaſſen. Zeuge: Er habe weiter 
ſagen wollen, wenn dann nach Wiederbeſetzung des biſchsſlichen Stuhles zu 
Trier es möglich geweſen, eine kirchliche Unterſuchung zu führen und das 
Urtbeil dieſer Unterſuchung hätte doch im Widerſpruch zu ſeinem perſön⸗ 
lichen Urtheil geſtanden, er ſich dieſem ſofort unterworfen haben würde. 
— Der Oberprocurator bemerkt, daß die Unterſuchung über die Tragweite 
dieſer Aeußerung nicht Gegenſtand der jetzigen Verhandlung ſein könne, 
daß er jedoch darauf beſtehe, daß die Aeußerung, wie ſie gefallen, zu Pro⸗ 
tokoll genommen würde. — Zeuge Dr. Majunke erläuterte nun ſeine 
Aeußerung in der Weiſe: Unter den Worten, wenn wir wieder! geordnete 
Zuſtände in Preußen haben werden, verſtand ich, wenn wir eine Wieder: 
beſetzung des erledigten Biſchofsſitzes in Trier haben werden und dadurch 
ermöglicht werde, vom kirchlichen Standpunkte aus die Unterſuchung der 
ſogenannten Wundererſcheinung zu führen. Zeuge erklärt ausdrücklich, 
wenn er nicht unterbrochen worden wäre, würde er ſich ſofort correcter ge 
faßt haben. Dies wurde nach Verleſung und Genehmigung von dem 
Zeugen, dem Präſidenten und dem Secretär unterſchrieben. Zeuge führt 
ferner aus, im „Berliner Tageblatt“ habe er eine Erklärung der Marpinger 
Erſcheinungen gefunden, welche mit der Erklärung der Margaretha Kunz 
vor Herrn v. Hülleſſem übereinitimme. Der Verlauf der Unterfuchung habe 
ergeben, Herr v. Hülleſſem müſſe dem Artikel nahe geſtanden haben. — 
Praſident bemerkt hierzu, die hierauf bezüglichen Thatſachen ſeien alle mit: 
getheilt worden und habe Herr v. Hülleſſem hier zugegeben, daß er Zeitungs⸗ 
Reportern gegenüber über die Marpinger Affaire Aeußerungen gethan habe. 
Betreffs des in der „Germania“ veröffentlichen Briefes des Paſtors Schneider 
ſagt Zeuge, er habe da wohl etwas rückſichtslos gegen Schneider verfahren, 
wie das bisweilen ein Redacteur thun müſſe, und habe den Brief, ohne 
deſſen ausdrückliche Erlaubniß einzuholen, veröffentlicht, da der De Paſtor 
keine ausdrückliche Reſervation gegen die Veröffentlichung gemacht habe. — 
Dann wird noch ein weiterer Brief des Herrn Könen, Redacteur der 
„Eſſener Volkszeitung“, welcher im Bette des Paſtors Schneider gefunden 
worden, verleſen. In demſelben bittet Schreiber mit Bezug auf den Artikel 
in der „Germania“ um einige Aufklärungen. Die Erklärung Neureuter s 
babe ihn vom katholiſchen Standpunkte aus auch nicht recht gefallen, der⸗ 
ſelbe habe ſich allerdings gegen die verleumderiſchen Angriffe in der Preſſe 
vertheidigen müſſen, aber wenn er von den wunderbaren Erſcheinungen 
ſpreche, ſo müſſe er gleichzeitig mit recht viel Beweismaterial vortreten. 
Es ſeien ihm Fälle bekannt, wo man auf Wunder gründlich heiein gefallen 
ſei und daß dadurch viele Katholiken recht ſchwergläubig geworden ſeien, 
die Nichtkatholiken erſt recht. Wenn man mit einer ſolchen Sache her⸗ 
vortrete, müſſe man ſie auch gründlich beweiſen. Ferner ſei in den Nach⸗ 
richten über Marpingen in dem 9 Liboriusboten eine Stelle, wo⸗ 
nach die Mutter Gottes die Kinder gebeten habe, bei ihr zu bleiben, am 
Donnerstag würde ein Wunder ſtattſinden; da ſei das Verbot von der 
Polizei gekommen, und es habe gar nichts ſtattgefunden. Wenn Jemand 
im Voraus wiſſe, daß Wunder geſchähen, dann würde er auch wiſſen, daß 
Hinderniſſe einträten. Ferner wiſſe die Muttur Gottes, daß ordentliche 
Kinder um 12 Uhr Nachts längſt ſchliefen, und würde dieſelben nicht ge⸗ 
beten haden, bei ihr zu bleiben, Tontern dieſelben nach Haufe geſchickt haben. 
Er ſpreche auch in ſeinem Artikel von dem Brunnen, von den Erſcheinungen 
und den Wundern. Er möchte ihn doch um Auskunft bitten, ob der 
Brunnen früher ſchon dageweſen ſei. Es ſei auch eine natürliche Er⸗ 
ſcheinung, wenn man eine Quelle verſtopfe, daß ſie anderwärts wieder aus⸗ 
breche. Dann möge er ihm auch mittheilen, ob außer den drei Kindern 
auch Erwachſene die Erſcheinung geſehen hätten. Bezüglich der Wunder 
möge er ihm mittheilen, ob vorher auch von einem Arzte die Krankheiten 
als unheilbar anerkannt wurden. — Maria Pfeiffer, 31 Jahre, aus 
Schren, eine der in Marpingen angeblich Geheilten, erzäblt den Vorgang 
ihrer Heilung. Sie 2 von ihrem 11. bis 29. Jahre krank geweſen, er 
große Schmerzen gehabt und nicht gehen können. Sie habe von Anfan 
an überall herum gedoctert, ſei aber nicht geſund geworden. Am 2. Juli 
1878 ſei ſie in Marpingen an der Marienſäule geweſen und da plölich geheilt 
worden. Auf die Frage des Präſidenten bemerkt ſie, ſie habe nicht gleich Stunden 
weit zu Fuß gehen können, nur die Schmerzen wären alle fort geweſen. 
Kraft habe ſie ſo viel gehabt, daß ſie etwas habe gehen können, etwa 
zehn Minuten, und auch ſtehen. Von da an habe es allmälig beſſer 
gegangen. 

Hierauf wird Dr. Doinet aus Kirchberg als Sachverſtändiger vernom⸗ 
men. Derſelbe erklärt auf die Angabe bin, er habe die Pfeiffer behandelt: 
wenn das Behandlung heiße, daß er ihr ein einziges Mal ein Recept ge⸗ 
ſchrieben habe. Dieſelbe habe damals an byſteriſcher Lähmung gelitten. 
Er habe ſie nachträglich unterſucht und glaube, daß ſie in kurzer Zeit wieder 
jo da liegen werde wie früher. Außer ihm babe noch ein anderer Arzt der 
Pfeiffer ein einziges Recept f be. der den Fall, ſo viel er ſich erin⸗ 
nere, eben jo wie er aufgefaßt habe. Er glaube, daß, wenn der Verſuch zu 
gehen früher ſchon gemacht worden wäre, derſelbe Erfolg wie in Marpingen 
eingetreten ſein würde; ſie habe ſich aber geweigert, früher zu gehen. Ein 
Kranker, wie die Pfeiffer, verlerne, wenn er ins Bett gebe, das Gehen voll⸗ 
ſtändig, die Muskeln magerten ab, wenn aber wieder angefangen würde zu 
geben, wäre es möglich, daſſelbe wieder zu erlernen. u dem Verſuch, 
nach Marpingen ſich bringen zu laſſen, ſei ſie durch ihre Aufregung veran⸗ 
laßt worden. Auf Befragen des Verth. Simons erklärt er, daß ihm ein 
ähnlicher Fall in ſeiner Praxis vorgekommen; eine Frau, welche an der⸗ 
ſelben Krankheit litt wie die Pfeiffer, habe zeitweilig gehen können und 
zeitweilig nicht. Er bezeichnet den Fall näher. — Gendarmerie⸗Oberwacht⸗ 
meiſter Hentgen, gegenwärtig nach Marpingen commandirt, erzählte mit 
Bezug auf die Heilung der Pfeiffer, es ſeien am 2. September 1877 eine 
Unmaſſe Pilger und Fremde in Marpingen geweſen; da hörte er, an dem 
Marienbrunnen habe ein Mädchen eine Erſcheinung gehabt, er ſei ſofort 
bingegangen und habe das Mädchen — die Pfeiffer — in ihre Wohnung 
gebracht; dort wollte er ſich überzeugen, daß fie geheilt worden ſei; er habe 
ſie aufgefordert zu gehen, doch das ſei ihr ſebr ſchwer gefallen, und fie habe 
nur mit aller Kraftanſtrengung an der Wand hin und einmal etwas durch 
die Stube gehen können. Sie habe ihm geſagt, vorher babe ſie nicht gehen 
können; das Mädchen wäre ſehr aufgeregt geweſen, ſie habe am ganzen 
Körper gezittert. Der Gendarm Mendel habe ibm geſagt, ſie bätte früher 
ſchon gehen können, und als er ihr dies vorgehalten, babe ſie erwidert: 

awohl, fie hätte wohl gehen können, aber die Schmerzen ſeien jetzt weg. 

as Mädchen wäre über alle Maßen geehrt und von vornehmen Damen 
Kante worden. Daneben ſtehende Geiſtliche wären thätig geweſen, Sich 

'otizen zu machen. Auf die Fragen des Präſidenten, ob er einige von 
den Geiſtlichen gekannt habe, erwiderte er, es ſeien fremde Geiſtliche ger 
weſen, und fügte hinzu, daß das Volk ſich in einer bollitändigen Aufregung 
befunden habe. — Es erfolgt nun die Verleſung eines Artikels, welchen die 
„St. Johanner aus der „Saar⸗Zeitung, genommen hat, welcher die an⸗ 
gebliche Heilung dreier Taubſtummen in Marpingen behandelt. Es wird 
durch ärztliches Atteſt feſtgeſtellt, daß die Taubſtummbeit in demſelben 
Grade fortbeſtehe wie vor dem Beſuche des Gnadenorts. — Paſtor Neu⸗ 
reuter bemerkt, er habe ſofort geſehen, daß bei den drei Taubſtummen 
fein Wunder vorliege, und habe fie aus der Kirche fortgewieſen. — Es 
folgt bierauf die Verleſung eines Auszuges aus einer Broſchüre des Thöͤmes 
über die angeblich in Marpingen erfolgte Heilung des Schneiders Schorn 
aus Hauſtadt, der über zwölf Jahre krank geweſen ſei. Schorn, der zu der 
Sitzung vorgeladen war, it nicht erſchienen und geht aus einem borge: 
leſenen ärztlichen Atteſte hervor, er ſei noch ſo krank, daß er nicht in der 
Sitzung erſcheinen könne. Folge verſchiedener von dem Beſchuldigten 
Thömes im Laufe der Verbandlungen gemachten Bemerkungen und ge: 
ftellten Fragen ruft Präſident denſelben vor: Beſch Thömes, Sie wollen 
mich jetzt genau anboͤren. Eine Erwiderung giebt es nicht. Sie, als ſtu⸗ 
dirter Mann, kennen auch Cicero de oratore, und da werden Sie ſich 
ſagen müſſen, daß Cicero ſehr bewandert war, wie man ſich vor Gericht zu 
verhalten babe; daß er ausſpricht, man ſolle durch ſein Benehmen die Gunſt 
der Urtheilenden zu erlangen ſuchen. Der Richter iſt auch ein Menſch, ſeine 
Geduld kann auch erſchöpft werden. Meine Geduld wird hoffentlich nicht 
erſchöpft werden, aber, wenn Sie in dieſer Weiſe fortfahren zu torquiren 
und ſich Aeußerungen gegen einen Beamten erlauben, die injuriös find, 
wenn Sie mit derartigen Aeußerungen fortfahren, dann werde ich von den 
Mitteln Gebrauch machen, die mir das Geſetz giebt. Es giebt mir das 
Mittel, den Beſchuldigten hinausführen zu laſſen oder ein Urtheil des Ge⸗ 
richts hofes zu veranlaſſen. Ich hoffe, daß das nicht wieder vorkommen 
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wird. — Es gelangt alsdann das Protokoll einer eidlichen Ausſage des 
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die Mutter Gottes geſehen? — Zeugin: Ja. — Präſ.: Du warſt ja damals 
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va Gaisbauer in Blieſen zur Verleſung, welches folgendermaßen 
autet: Ich hatte von Anfang an ju den Marpinger Wundererſcheinungen 
kein Vertrauen und war beſorgt, daß der wahre Muttergottes⸗Cultus dar: 
unter leide, und daß die Sache, wie es wirklich geſchehen iſt, ausarten 
könne. Ich rieth am 11. und 12. Juni in der Kirche mehrere Male meiner 
Gemeinde vom Beſuche e ab. Am Tage meiner erſten Ermab⸗ 
nung war die Margaretha Wagner, welche an einem Fußübel litt, vor dem 
Gottesdienſt mit ihren Eltern nach Marpingen gereiſt. Ich ſchloß deshalb 
das Kind acht Tage mit anderen Schulkindern von der gemeinſchaftlichen 
Beichte aus. Den religiöſen Unterricht habe ich der Wagner in ihrem elter⸗ 
lichen Hauſe ertheilt und nie ſchwärmeriſche Neigungen bei dem Kinde be⸗ 
merkt. Ich glaube, daß das Kind von ſeinen Eltern blos der Heilung 
wegen mit nach Marpingen gebracht worden iſt. Von näherer Beziehung 
des Kindes Wagner und ſeiner Eltern zu den Wunderkindern iſt mir nichts 
berichtet worden. Die drei Wunderkinder in Dan find mir nicht be⸗ 
kannt. Ich ſelbſt e 10 dem angegebenen Grunde von den Vor⸗ 
erngehalten. 


ängen in Marpingen 
2 & 9 März. [Die Wunder von a . pet 
u 
als 


aarbrücken, 7 ) 2 Fort 
ſetzung.) Die Zeugin Anna Meißberger, 8 Jahre alt, iſt am 3. i mit 
den drei ſogenannten Wunderkindern im Härtelwalde geweſen, dieſe 
uerſt die Er Aae e gehabt haben wollen. Der Präſident ermahnt das 
ind (welches einen ſehr günſtigen Eindruck macht) zur Wahrheit und fragt 
dann: Haſt du gehört, daß die anderen Kinder geſagt haben, ſie hätten 


mit dabei im Walde. Haft du denn nichts geſehen? — Z.: O nein. — 
Präſ.: Hat dir dein Vater mit Schlägen gedroht, wenn du etwas fagen 
würdeſt? — Z.: Nein. — Präſ.: Biſt du denn mit den Kindern aus dem 
Walde nach Haufe gegangen? — 3.: Ja. — Präs.: Haben die anderen 
Kinder im Walde ſich nicht erſchreckt und find fie nicht weggelaufen? — 
Z.: Nein. — Präf.: Haben dir die Kinder denn unterwegs nichts gejagt? 
— 3.: Nein. — Der Ober⸗Procurator ſtellt aus den Acten feſt, daß erſt 
im Laufe der Unterſuchung und ſpäter ermittelt worden, daß dieſes und 
noch ein anderes Kind mit im Walde geweſen. Die drei Kinder hatten an⸗ 
fänglich nicht geſagt, daß noch andere Kinder mit dageweſen. — Der Zeuge 
Michel Meißberger, Bergmann aus Marpingen, Vater des vorhin genannten 
Kindes, bekundet, er habe erſt ſpäter erfahren, daß ſein Kind damals am 
3. Juli mit im Walde geweſen, und da habe er es danach gefragt, und es 
75 — geantwortet, er habe nichts geſeben. — Präf.: Die anderen Kinder 

atten ja gefragt, warum ſie denn die a u ſähen und die anderen 
nicht; da wäre die Antwort erfolgt, weil wir unſchuldige Kinder ſind. Es 
ſei doch auffällig, daß ſein Kind, welches doch wohl ebenſo unſchuldig ſei, 
wie die anderen, nichts geſehen babe. Es iſt doch ein braves Kind? — 
Z.: Ja, es iſt ein braves Kind wie jedes andere. — Präſ.: Sind Sie auch 

atholik? — 3.: Ja wohl. — Präſ.: Alſo auch gerade wie die Anderen. 
— Die Zeugin Eva Langendörfer, 19 Jahre alt, ſagt aus, ſie ſei am 
3. Juli Abends mit den Kindern im Walde geweſen; ſie habe aber da nichts 
geſehen. — Auf die Frage des Präſidenten, um welche Zeit das geweſen, 
antwortete ſie: Es war um 6 Uhr. — Präſ. hält der 


5 Zeugin vor, daß ſie 
früher e ſie ſei am 4. Juli an dem ſogenannten 


5 ıten Gnadenorte geweſen. 
— b es der 3. oder 4. geweſen, wiſſe fie nicht mehr. — Die Zeugin 
Katharina Schnur, 23 Jahre alt, ſagt in ähnlicher Weiſe aus wie die vorige 
Zeugin, nur betreffs der Zeit, wann ſie mit den Kindern in den Wald ge⸗ 
gangen, herrſcht ein Widerſpruch zwiſchen den Ausſagen der beiden Zeu⸗ 
Be Dieſelben werden darauf confrontirt, jedoch klärt ſich dieſer Wider⸗ 
pruch nicht auf, da jede auf ihrer Ausſage beſtehen bleibt. Die Eine be⸗ 
Hauptet, es ſei noch nicht dunkel geweſen, als fie mit den Kindern aus dem 
Walde gegangen, die Andere dagegen, als ſie aus dem Walde gegangen, 
ei es ſchon dunkel geweſen und da ſeien die Kinder noch dageweſen. — 
Da die Zeugin ſich der Begebenheiten nur noch dunkel erinnere, bemerkt 
der Präſident: Ein alltägliches Ereigniß im Leben könne man wohl leicht 
vergeſſen, aber eine Erſcheinung der Mutter Gottes ſei doch ſo etwas Außer⸗ 
gewöhnliches, es ſei doch ein außerordentliches Ereigniß für Bauersleute. — 
Dr. Majunke (wirft halb laut dazwiſchen): Für mich auch. — Präf.: Herr 
Dr. Majunke, Sie ſind als Zeuge entlaſſen. Wenn Sie ſich noch einmal 
erlauben, ein Wort zu ſprechen, werde ich von meiner Befugniß Gebrauch 
machen und Sie hinausführen laſſen. — Dr. Majunke: Dann werde ich 
das Wort verlangen. — Präs.: Sie haben hier gar nichts zu verlangen. — 
Die folgende Zeugin Anna Blies, 18 Jahre alt, aus Marpingen, iſt mit 
den Kindern am 4. Juli im Härtelwald geweſen, hat aber ſelbſt nichts ge⸗ 
ſehen. Im Walde wären die Kinder niedergekniet und hätten gebetet und 
da ſeien ſie gefragt worden, ob ſie etwas ſähen, darauf hätten ſie mit dem 
Kopfe geſchüttelt. Später ſeien ſie noch einmal gefragt worden; da hätten 
ſie mit dem Kopfe genickt. Weiter wiſſe fie nichts. — Der Zeuge Jacob 
Blies, 22 Jahre alt, Bergmann aus Marpingen, iſt am 4. Juli Abends 
mit den Kindern im Walde geweſen. Die Kinder hätten dort gekniet, weiter 
habe er nichts geſehen. — Präf.: Wie weit waren Sie von den Kindern 
entfernt? — 3.: Etwa 6—7 Schritt. — Präs.; Da hätte man doch meinen 
ſollen, Sie hätten alles geſehen. Was geſchah nun da? — 3.: Ich weiß 
weiter nichts. — Präs.: Gar nichts? — 3.; Nein. — Präf.: Wie lange 
waren Sie denn da? — 3.: Das kann ich nicht mehr ſagen, ich habe nicht 
nach der Uhr geſehen. — Präs.: Sie müſſen doch wiſſen, wie lange Sie im 
alde waren? — .: x batte keine Uhr bei mir. — Präf.: Haben Sie 
gehört, daß die Kinder gen an die Erſcheinung geſtellt? — Z.: Nein, 
ich habe nichts gehört. — Die Zeugin ur Schnur aus Marpingen fagt 
auf die Frage des Präſidenten aus, ſie ſei am 4. Juli 1876 im Walde. ge: 
weſen und als ſie nach Hauſe zurückgekehrt, ſei es dunkel geweſen. Sie 
habe im Jahre 1876 eine Kind verloren, daſſelbe ſei am 9. September krank 
eworden und am 20. September geſtorben. — Präf.: Sind die drei Kinder 
Kan Hubertus und Leiſt damals bei Ihnen im Haufe geweſen? — 2.: 
a, fie hatten ihren Aus- und Eingang bei uns. — Präf.: Erinnern Sie 


war? — Z.: 


a. 
Sie 


gu, habt Ihr die Wahrheit geſagt? — 3 


i — — in das Haus des Leiſt. Der kleine Jacob Schnur war damals ein 
t_ alt und ganz geſund. Er fing dann an zu huſten und ſtarb am 
20. September. Be ' 


5 Neureuter habe 
enntniß 


er kam aber nicht. — Präſ.: 
Schnur! Sie haben alfo h 
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das ſoeben hier verleſen wurde? — 3.: Ja wohl! — Praf.: Ich muß Sie 
nun fragen, Dicke, aus Ihrem Bericht geht hervor, das Kind fei bis zum 
11. September gefund geweſen, während nach der Ausſage der Frau Schnur 
daſſelbe demals ſchon krank war. Es war alſo damals ſchon krank und 
wenn ein kleines Kind krank ift, einen ſtarken Huſten, vielleicht eine Lungen: 
Entzündung hat, dann iſt leicht prophezeien, daß das Kind ſterben wird. 
Das Wunderbare liegt darin, daß der Engel ſagt, das werde ich holen. 
Woher wiſſen Sie die Geſchichte? Wie haben Sie das Datum feſtgeſtellt? 
Halten Sie I dr Ihrem Gewiſſen nicht für verpflichtet, ehe Sie jo etwas 
ſchreiben, alle Betheiligten gewiſſenhaft zu fragen? Sie ſehen, daß wir 
uns hier, um eine irdiſche Sache, um einen Betrug feſtzuſtellen, alle Mühe 
geben. Wenn man aber in das übernatürliche Gebiet ſtreift, wenn man 
den Menſchen bei ſeiner Religion faßt und ihm da übernatürliche Dinge 
vorführt, da müßte man doch mindeſtens eben ſo gewiſſenhaft ſein. Die 
rau ſagt, es habe ſie Niemand darüber gefragt. Sie hätte doch 
wichtige Aufſchlüſſe geben können. Das Kind war damals ſchon krank, als 
die Kinder da waren. — Caplan Dicke: So lange ich irgend einen Zweifel 
in die Wahrheit irgend einer Sache habe, halte ich mich verpflichtet, ſorg⸗ 
fältig nachzuforſchen; ſobald ich aber mich überzeugt habe, daß, was ich 
erfahren, wahr iſt, hört dieſe Pflicht für mich auf. Ich habe dieſe Ge⸗ 
ſchichte vernommen zuerſt aus der „Germania“ und ich fand, daß ſich der 
Verfaſſer ſehr genau erkundigt hatte, mehr als es mir möglich war. — 
räſ.: Der eine Punkt iſt nicht richtig. Nach den Erklärungen der Frau 
war das Kind damals ſchon krank, als die Kinder da waren. — Dicke: 
Es kommt darauf an, nachzuweiſen, ob ich damals bona fide — — Präſ.: 
Es kommt darauf an, zu ſehen, ob die Kinder Dinge geſagt, worin ſie 
gelogen haben. — Dicke: Zweitens habe ich die Daten geſchöpft aus der 
Broſchüre des Rectors Cramer. Das iſt der Geiſtliche, von dem geſagt 
wird, er war im Pfarrhauſe, als die Mutter kam und den Paſtor Neureuter 
bat, * ihrem Hauſe zu kommen, und dem Neureuter erzählte, das und 
das habe ich gehört. — Präſ.: Es ift mir lieb, daß Sie darauf zu ſprechen 
kommen, Cramer ſagt auf Seite 28: „Schon gleich im Anfange habe ich 


Dieſe rührten hauptſächlich von der Art mancher der Viſionen und dem 
enehmen der Kinder bei denſelben her. Dieſelben verkehrten bisweilen 
mit dem Uebernatürlichen in einer Weiſe, welche mir unwürdig oder un⸗ 
paſſend vorkam. Freilich verdient dagegen der Einwand Beachtung, daß 
die Mutter Gottes ꝛc. mit achtjährigen Kindern auch kindlich umgehen, ihrer 
Faſſungskraft und Vorſtellungsweiſe ſich anbequemen werde. Ferner fand 
ich bei den Verhören einige, wenn auch wenig bedeutende Widerſprüche.“ 
Präſident fortfahrend: Und dieſe Charakteriſtik ſteht unmittelbar 70 der 
Geſchichte vom guten Jacob. Iſt Ihnen das nicht bedenklich geweſen, wenn 
ſo ein Schriftſteller ſagt, die Kinder benehmen ſich unwürdig, und 
Sie nehmen das fo ohne Weiteres an? — Dicke: In dieſem Stücke möchte 
ich mich auf andere Autoren ſtützen. — Paſtor Neureuter giebt an, die Kinder 
ätten ihm das erzählt; bei der Frau Schnur habe er ſich nicht erkundigt. — 
räſ.: Wenn Sie von den Kindern die Darſtellung gehört hätten, es ſei 
ein Engel gekommen und der habe ihnen geſagt, ſie dürften nichts ſagen, 
und ſie hätten es Ihnen trotz des Verbotes des Engels doch geſagt — 
wäre es auch ein ſonderbarer Streich von einem Engel, wenn er von einem 
geſunden Menſchen ſagen wollte, den will ich holen. Es ſei doch ein 
ſchlimmes Bewußtſein für einen erwachſenen Menſchen, du wirſt geholt 
werden, und auch der Tod eines Kindes treffe die Eltern noch immer früh 
genug. Der Engel würde dafür Sorge getragen haben, daß die Eltern 
nichts davon hörten — die Kinder, trotz des Verbotes, ſagten es Ihnen 
doch, und wenn Sie es nun wörtlich, wie die Kinder es Ihnen gejagt 
haben, wiedergegeben haben, dann wird durch die Erklärung der Schnur 
feſtgeſtellt, daß die Angaben der Kinder, wenn fie von ihnen herrühren, 
irren. Aus dem allen geht alſo hervor, daß der Schriftſteller Dicke ſagt, 
ich habe es aus der „Germania;“ der Schriftſteller der „Germania“ iſt der 
Dr. Thömes; dieſer ſagt, ich habe es von Neureuter: der Paſtor Neureuter 
ſagt, die Kinder haben es mir geſagt, und er ſagt das, ohne ſich, was ſo 
nahe lag, bei den Eltern der Kinder zu erkundigen. — Zeuge Peter Schnur, 
49 Jahre alt, Ortsvorſteher und Wirth aus Marpingen, war am 5. Juli 
mit den Kindern im Härtelwalde. Im Walde ſeien viele Leute geweſen, 
die Kinder ſeien an die Erſcheinungsſtelle gegangen und da ſei gebetet 
worden. — Präſ.: Ob da gefragt worden ſei, ob man am Abend Kranke 
bringen ſolle? — 3.: Ja, wer das geſagt habe, wiſſe er nicht. — Präſ.: 
Sind Sie dahin gegangen, um den Rektenwald zu holen? — 3.: Jawohl 

Präs.: Konnte der Rektenwald allein dahin gehen? — 3.: Manchmal 
ſei er allein gegangen, manchmal habe ihn ſeine Frau geführt. Als ſie in 
den Wald gekommen ſeien, habe Rektenwald fragen laſſen, ob er die Er⸗ 
ſcheinung anrühren dürfe; da habe es geheißen: Ja. Rektenwald habe nun 
die Hand dahin gelegt, wo der Fuß der Erſcheinung geſtanden haben ſolle. 
— Bräf.: Haben Sie da etwas geſehen? — 3.: Nein. — Präſ.: Was iſt 
denn nun geſchehen? — 3.: Er habe die Hand dahin gelegt, weiter ſei 
nichts geſchehen. — Präs.: it es möglich, daß Rektenwald bei Ihnen war, 
als Sie nach Hauſe gingen? Erinnern Sie ſich genau, es iſt dies von 
großer Wichtigkeit. — Zeuge kann ſich deſſen nicht mehr erinnern. — Präs.: 
aben Sie nicht gefragt, ob er etwas von der Berührung gefühlt habe? 
„: Nein. — Präs.: Haben Sie nicht mit ihm darüber geſprochen? — 
iR Nein. — Präſ.: Wenn Sie das nun aber früher ausgeſagt haben? — 


. Wenn er früher jo gejagt habe, müſſe es ein Irrthum fein. — Präf.: 
Beuge kann fih nicht mehr 


ind Sie nicht mit ihm zurückgegangen? — 
o ausgeſagt haben? — Z.: 


erinnern. — Präſ.: Wenn Sie aber früher 


8 Vernehmungen am 2. November 1876 geſagt: Meine Frage, ob er 


gelantı er babe nichts geſpürt. Rektenwald hat dies in Abrede ge: 


erwähnt, daß ich nicht aller Bedenken ledig Marpingen verlaſſen habe.]! 


Breslau, 11. März. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., Kündi FARBE 5 
ver März 112 Mark Gd., März⸗April 112 Mark Gd., Ari Mai 114 Mark 
Gd, 114,50 Mark Br., Mai⸗Juni 116,50 Mark Br., 116 Mark Gd., Juni⸗ 
Juli 119 Mark Br., 118,50 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per. lauf. Monat 168 Mark Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

„Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 106 Mark Gd., 107 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Cir., pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 

Rüb ö! (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. 
März 57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., 
56,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark 
Br., 59 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, vr. 
März 48,30 Mark bezahlt und Gd., März⸗April 48,30 Mark bezahlt und Gd., 
April⸗Mai 49 Mark bezahlt, Gd. und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 51,50 Mark Br. 

Zint ohne Umſatz. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 12. März. 
Roggen 112, 00 Mark, Weizen 168, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 
Raps 255, 00. Rüböl 57, 50, Spiritus 48, 30. 


. Breslau, 11. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. > 100 Klgr. 


ſchwere mittlere leichte Waare 
hächſter niedrigſt. höchſter niebrigft. böchſter niedrigſt. 
1 ABA RAR MA 90 
Weizen, weißer 16 10 15 60 17 60 16 & 14 60 13 
Weizen, gelber 15 40 15 — 17 — 16 30 14 40 13 40 
Roe ns nn 11 90 11 50 11 10 10 70 10 60 10 10 
S 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Baff Wareis viele 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
Erbſen —2—*2ĩ- 15 10 14 50 1400 13 40 13 00 11 40 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 180 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— Te — 
r % N 8 a 
Er VRR AUG es 23 50 2 
Winter⸗Rübſen . 24 — 23 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen. 24 — 212.260 20 — 
I 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
Hanfſaaet 18 — 16 — 15 — 


Kartoffeln, ver Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 
beſte 2,50 —3,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 — 1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 ME 
ver 5 Liter 0.20—0.25 Mark. 


$ Breslau, 11. März. [Submiſſion auf eiſerne Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen.] Bei einer Submiſſion der Königlich würtembergiſchen Staats⸗ 
bahnen zu Stuttgart auf einen größeren Poſten eiſerne Schwellen ſtellten 
ſich die Preiſe recht niedrig. Es waren ausgeſchrieben: 1) 3000 Stück eiſerne 
Langſchwellen in Längen von 8,96, 8,86 und 5,96 Meter; 2) 24 Stück 
dergleichen für Wege-Uebergänge und Weichen 8,96, 6.55 und 5,96 
Meter lang; 3) 2506 Stück eiſerne Querſchwellen 2,6 Meter lang: 
4) 262 Stück dergleichen für Weichen 2,4 bis 4,1 Meter lang. Es 
offerirten pro 100 Kilogramm: der Hörder Verein in Hörde ad 1 
zu 14,22 M., ad 3 zu 14,22 bis 14,25 M., ad 4 zu 13,87 M.; 
Gebr. Krämer in St. Ingbert ad 1 und 3 zu 12,20 M, ad 4 zu 11,80 M.; 
das Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dortmund ad 3 und 4 zu 13,85 M.; 
Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 zu 14,28 M., ad 2 zu 
17,68 M., ad 3 zu 14,68 M., ad 4 zu 13,80 M.; die Gußſtahlfabrik in 
Bochum ad 1 bis 4 zu 13,87 M.; die Völklinger Eiſenhütte ad 1 
bis 4 zu 13,47 M.; die Actien⸗Geſellſchaft „Phönix“ in Laar bei 
Ruhrort ad 1 zu 14 Mk., ad 2 zu 17,60 Mk., ad 3 zu 14 
M., ad 4 zu 13,60 M.; die Luxemburger Bergwerk: und Saarbrücker Eiſen⸗ 
bütten⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Burbach ad 1 bis 4 zu 13,40 M.; „Les petits 
fils de Fr. Wendel“ in Hayingen ad 1 bis 4 zu 13,20 M.; der Aachener 
Hütten⸗Actien⸗Verein zu Rothe Erde ad 1 zu 14,68 M., ad 2 zu 18,28 M., 
ad 3 zu 14,68 M., ad 4 zu 14,28 M.; die Gute Hoffnungshütte in Ober⸗ 
ee 1 zu 14,01 M., ad 2 zu 17,61 M., ad 3 zu 14,01 M., ad 4 zu 
13,61 M. 


Cz. S. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 10. März. Auftrieb: 2284 
Rinder, la. Qualität 54, IIa. 48, IIIa. 36—41 M.; 7183 Schweine, Mecklen⸗ 
burger Race 47—48, Landſchweine 45—46, ruſſiſche Race 40—42 M., Buko⸗ 
ner 44 M. per 100 Pfund Schlachtgewicht; 1418 Kälber, 30—50 Pf.; 5570 
Hammel, 45—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Trotzdem die Rinderpeſt 
officiell für erloſchen erklärt iſt, war der hieſige Markt heute doch noch nicht 
frei gegeben und es reſultirte hieraus in Folge des ſtarken Auftriebes 
gegenüber geringen Localbegehrs ſchwerfälliges Geſchäfi und ein nicht uner⸗ 
heblicher Preisrückgang. 5 

Wien, 10. März. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb beſtand aus 
2075 ungariſchen, 208 Bukowinaern und 237 deutſchen Ochſen, ſowie aus 
36 Büffeln, zuſammen 2556 Stüd. Für den Mittwochmarkt ſind aus Ga⸗ 
lizien 163 Stück aviſirt, ferner ſtehen für denſelben 100 Ochſen von voriger 
Woche, ſo daß der Auftrieb auf demſelben 263 Stück betragen wird. Die 
Geſammtvorräthe für dieſe Woche belaufen ſich demnach auf 2819 Stück 
und bei dem Umſtande, daß dieſe Ziffer der vorwöchentlichen um circa 1200 
Stück nachſteht, erfolgte der Beginn des Marktes in recht lebhafter Stim⸗ 
mung, die jedoch in Folge großer Zurückhaltung der Fleiſchhauer, die noch von 
voriger Woche ziemliche Beſtände haben, bald nachließ und ſchließen die 
Preiſe theils wie in der Vorwoche, theils mit kleinen Avancen, die jedoch 
nicht mehr als 7 Fl. per 100 Kilogramm betragen. Man notirte ungariſche 
Maſtochſen 50—56 Fl., Hochprima bis 57.50 Fl., Bukowinger 53.50 bis 
54.50 Fl., je eine Partie Prima 55 und 55.50 Fl., deutſche Ochſen 53 bis 
57 Fl. und Büffel 42 bis 45 Fl. per 100 Kilogramm. Von den vom 
vorigen Mittwoch unverkauft gebliebenen galiziſchen Ochſen wurde etne 
Partie (63 Stück) zu 52.50 Fl. verkauft. 


Trautenau, 10. März. [Garnmarkt.] Die günſtige Tendenz fir 
Tow⸗ und Linegarne hält au und geſtaltete den heutigen Marktverkehr, ſo⸗ 
wie das Geſchaft verfloſſener Woche ganz lebhaft. Der Beſuch war heute 
noch zahlreicher als letzthin, und die Preiſe beider Garngattungen verblieben 
in feſter Tendenz. In Towgarnen herrſcht empfindlicher Mangel. No⸗ 
tirungen blieben vorwöchentlich und wird für Towgarn Nr. 10 67/70, 
Nr. 14 51/55, Nr. 20 40/45 Gulden per Schock, für Linegarne Nr. 30 37/42, 
Nr. 40 30/35, Nr. 60/70 25/28 Fl. zu gewohnten Conditionen erzielt. 

«Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Der Rechnungs⸗ 
abſchluß pro 1878 befindet ſich im Inſeratentheil. t 

General » Berfammlungen. : 
Carl Ludwigs⸗Bahn.] Ordentliche General-Berfammlung am 17. Mas 
0 


— 3.: Es ſei moglich. — Präſ.: Aber jedenfalls hat er Ibnen nicht ge⸗ in Wien. (S. In 
510 75 er a 2 1 Nahe 93 1057 ar ya . nicht 177 7 Ausweiſe 
räſ.: Wohnen Sie in ſeiner Nähe und ſind Sie gut bekannt mit ihm? vr 5 A 

* R a. 3. vet Ben Te ihn 20% Zeit dann wieder 8 r a e der öſterreichiſchen National» 

geſehen? — 3.: Am zweitfolgenden Tage. — Präſ.: Hat er Ihnen denn | Bank vom 7. Marz. b 5 e 0 

da etwas von feiner wunderbaren Heilung gefagt? — 3.: Nein, ich habe] Notenumlaununun ercre 277,296,826 Fl., Abn. 272050 Fl. 

nicht mit ihm geſprochen. — Präſ.: Sie waren ja in der Nähe, als Rekten⸗ Metallſcha - + -- ++." -cnnr« 8 5 Jun. N 

wald die Hand auf die Stelle legte, wie lange lag die Hand da? — 3.:| In Metall zahlbare Wechſel 138340 „ Sion. 508 9% 

Etwa zwei bis drei Minuten. — Praſ.: Hat er da etwa zu der Menge ge: | Staatsnoten, welche der Bank gehören SH 53 8 2 750147 

ſagt, er ſei geheilt worden? — Z.: Nein, ich bin da jo herumgegangen. — Wechſelll - Nee 99989700 a Abu. 357,200 + 

Bröf.: Es iſt doch eigenthümlich, Sie führten den Zeugen von Haufe wegen Lombarden >. +++... ++ =...» 27,652,100 = Abn. 357, 0 

der peiltug dorthin und da ſollte man doch jagen, Sie hätten ein Intereſſe] Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte i 154.682 „ 
t, zu ſehen, was für einen Erfolg das habe. Haben Sie ihn] Pfandbriefſ sn -urne en. 4,624,103 = Zun. 3 ' 


Pra £ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 11. März. [Von der Börſe.] Die Feſtigkeit der geſtrigen 
Börſe übertrug ſich auch auf die heutige, doch war das Geſchaft ſehr ſtill. 


Re ee 231,580 


Giro⸗Einlage 1,58 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 28. Februar. 


1 7 eh a Se 
Darmſtädter 25⸗Gulden⸗Looſe, erloofung vom 15.—20. Februar 
1870 e vom 15. Mai Iso ab. Nr. 50951 à 50,000 Fl. Nr. 
89173 à 10,000 Fl. Nr. 92931 à 2000 Fl. Nr. 49496 à 1000 Fl. Nr. 
42271 und 55941 à 500 Fl. Nr. 36005 und 36681 à 250 Fl. Nr. 40231 
18599 à 125 Fl. ö 
amd 885 1119 14948 16371 18825 21307 22742 31463 34260 36448 
278 51808 54203 61666 71363 81708 83390 87363 89503 92420. a 65 Fl. 
Nr. 729 1989 2215 2473 3246 4702 8080 12775 17659 18533 19264 
19380 22207 22470 23086 23622 23813 25645 27133 28494 29939 34038 
37039 37451 38629 40872 41612 43131 47504 43997 49198 50923 54817 


— 


57796 57983 58722 58899 60212 60655 62270 63102 08885 66237 68757 
69685 71283 73225 75405 75440 75971 76474 76753 77894 78639 
80981 81384 81934 82267 82351 83299 87435 88771 88825 89098 
94626 94849 64492 72925 à 55 Fl. 

Die Nummern der Gewinne à 46 Fl. können in der Expedition der 


„Breslauer Zeitung“ eingeſehen werden. 


a Nach dem Urtheil der ruſſiſchen Sanitäts⸗Commiſſion iſt 
der Peſtfall auf der Klinik des Leibarztes Prof. Botkin in Petersburg nicht 
für Peſt, ſondern für Syphilis erklärt worden. Wenn wir annehmen wollen, 
daß der Sachverhalt ſich in der angegebenen Weiſe herausgeſtellt hat, ſo 
könnte es ſich fragen, inwiefern eine Aehnlichkeit zwiſchen dieſen beiden 
Krankheiten ſtattfinden kann und folglich zu einer verſchiedenen Auffaſſung 
der Aerzte geführt hat. Nach den Angaben in den Zeitungen wird der an⸗ 
gebliche Peftfall als eine Krankheit dargeſtellt, bei welcher unter vereiternden 
Drüſenanſchwellungen 5 am Hals ein Ausſchlag mit Fieber ein⸗ 

etreten iſt. Unter ſolchen Erſcheinungen tritt aber zuweilen eine ſchwerere 
Form der Syphilis auf, wie fie in dem Buche: „Das ſyphilitiſche 
Fieber“, Leipzig, Fr. Fleiſcher, 1873, von dem Syphilidologen Dr. Ed⸗ 
mund Güntz in Dresden zuerſt genau beſchrieben worden iſt. Früher war 
man nach den Lehrbüchern gewöhnt, die Syphilis als eine in der Regel 
fieberloſe Krankheit anzuſehen. Seit dem Erſcheinen des Güntz'ſchen Buches 
aber weiß man, daß ein Fieber bei Syphilis viel häufiger vorkommt, als 
man geglaubt und daß auch andere Krankheiten mit dem ſyphilitiſchen 
Fieber verwechſelt worden ſind. So hielt man zur Zeit von Blattern⸗ und 
Maſernepidemien einzelne Fälle von ſyphilitiſchem Fieber für Maſern oder 
Blattern, wie auch in dem Lehrbuch über Syphilis von Profeſſor Bäumler 
und von Profeſſor Kapozi über Hautkrankheiten beſtätigt wird. Auch ein 
ſeltener Fall von vereiternden Bubonen am Hals bei friſcher Syphilis iſt 
von Dr. Güntz aus ſeiner Klinik in dem an das königl. Miniſterium ges 
richteten Bericht ſchon früher beſchrieben worden. Somit dürften wir vor⸗ 
Jäufig Beruhigung faſſen und hoffen, daß wir von der Peſt verſchont 
bleiben werden. 


Briefkaſten der Redaction. 


Ein alter Abonnent: Dengremont concertirte am letzten Sonn⸗ 
abende in Leipzig. 

G. S.: Sie erfahren die Prüfungs⸗Termine am ſicherſten bei der 
hieſigen Regierung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. März. Reichstag. Interpellation Winterers, betref: 
fend die Vorlegung eines Geſetzes wegen Reviſion des elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Unterrichtsgeſetzes. Winterer begründet die Interpellation, 
verbreitet ſich über den angeblich dictatoriſchen Charakter des Unter⸗ 
richtögeſetzes, den ſeit letzterem datirenden angeblichen Niedergang des 
elſaß⸗lothringiſchen Unterrichtsweſens die Zurückſetzung der Katholiken, 
die Germaniſtrungsbeſtrebungen ꝛc. Unterſtaatsſecrectär Herzog er: 
widert: Die Reichsregierung beabſichtigt die Vorlegung des gefor- 
derten Geſetzes nicht, fie beabſichtigt keine Nevifion des Unterrichts⸗ 
geſetzes. Er erinnere, daß die Frage den Reichstag ſchon mehrmals 
beſchäftigt habe. Derſelbe habe mehrfach Anträge auf Abänderung des elſaß⸗ 
lothringiſchen Unterrichtsgeſetzes abgelehnt. Redner rechtfertigt verſchiedene 
Beſtimmungen des Unterrichtsgeſetzes, die ſtaatliche Leitung und Be⸗ 
aufſichtigung des elſaß⸗lothringiſchen Unterrichtsweſens; er wendet ſich 
gegen die Behauptung, daß die Regierung unwürdige Perſonen zu 
Lehrern berufen habe, ſtellt die Bemängelung hinſichtlich der Leiſtungen 
der elſaß⸗lothringiſchen höheren Anſtalten richtig und verneint entſchleden 
das Vorhandenſein feindſeliger Tendenzen gegenüber der katholiſchen Kirche. 
— Auf Antrag Guerber's findet eine Beſprechung der Interpellation 
ſtatt. Guerber unterſtützt die Klagen Winterers, beſchwert ſich über 
die Einführung proteſtantiſcher Lehrbücher in katholiſchen Schulen, be⸗ 
mängelt die ſittliche Qualification des Lehrerſtandes, von deſſen einem 
Theile das Wort gelte, ſie ſeien „Banditen“. Stauffenberg ruft den 
Redner deswegen unter dem Beifall des Hauſes zur Ordnung. Putt⸗ 
kamer ſucht die Ausſtellungen Winterer's und Guerber's zu ent⸗ 
kräften, worauf die Beſprechung geſchloſſen wird. 0 

Zweite Berathung des Etats. Bühler (Oehringen) hat die Herbeifüh⸗ 
rung eines europäiſchen Congreſſes Zwecks allgemeiner Abrüſtung be⸗ 
antragt; Bühler rechtfertigt den Antrag und betont den ſchweren 
wirthſchaftlichen Druck, den die Militärlaſt auf ganz Europa übe. 
Deutſchland brauche nicht zuerſt abzurüſten, ſondern nur mit einem 
Friedensvorſchlag voranzugehen. Er hoffe, die angrenzenden Groß⸗ 

mächte, ſelbſt Frankreich, würden nicht wiederſtreben. Sonne: 
mann begrüßt den Antrag an ſich mit Befriedigung, erkennt 
aber die Schwierigkeit der Durchführung an. Letztere ſei un⸗ 
möglich ohne Herabſetzung der Dienſtzeit. Bis zum Ablauf des 
September ſei die Frage zwar noch nicht discutabel, der Antrag ſei 
indeß ſchon jetzt angeſichis der bevorſtehenden Steuererhöhung er⸗ 
wägenswerth. Er empfehle die Einſetzung einer Special⸗Commiſſion, 
welche die einſchlägigen Verhältniſſe unterſuche im Zuſammenhange 
mit der Frage der Steuererhöhung. Hänel erklärt ſich mit dem Ge⸗ 
danken des Antrages einverſtanden, hält denſelben aber für inopportun 
und unpractikabel. Nachdem Reichenſperger (Crefeld) ſich ebenfalls im 
Sinne Hänels ausgeſprochen, wird die Discuſſion geſchloſſen und der 
Antrag Bühler abgelehnt. Dafür ſtimmten nur drei Mitglieder des 
Centrums, die Socialdemokraten und der Abg. Sonnemann. 

Der Militäretat wurde nach unerheblicher Debatte erledigt. Beim 
Marineetat kommt Hänel auf die Angelegenheit des „Großen Kur⸗ 
fürſt“ zurück, wünſcht weitere Aufklärungen und erörtert den Rück⸗ 
tritt des Admirals Werner. Miniſter Stoſch erwidert, er bedauere, 
ſo lange das gerichtliche Verfahren ſchwebt, keine Auskunft über den 
Stand der Angelegenheit geben zu können. Was den Abſchied des 
Admirals Werner betrifft, ſo handelt es ſich um einen einfachen Act 
militäriſcher Disciplin, der ſich ganz in Rahmen des militäriſchen 
Reglements abwickelte, woraus dem Miniſter kein Vorwurf erwachſen 
könne. Der Miniſter habe nur ſeine Pflicht gethan und werde ſie 
thun, fo lange er auf dieſer Stelle ſtehe. Hänel ift mit der Aus: 
kunft nicht zufrieden und beſteht auf Vorlegung der Acten in Sachen 
des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt.“ Lasker betont, die deutſche 
Nation habe ein Recht darauf, nähere Kunde über das Unglück zu 
verlangen. Lasker wünſcht wenigſtens eine Erklärung, daß die Vor⸗ 
legung der Ergebniſſe der Unterſuchung zu einem ſpäteren Zeitpunkte 
erfolgen werde. Stoſch wiederholt ſein Bedauern, daß das Verfahren 
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſei. Die Acten lägen ganz außer⸗ 
halb ſeines Reſſorts, es ſei ſein lebhafter Wunſch, dem Hauſe das 
geſammte Material unterbreiten zu könnnen. Seine Autorität könne 
er freilich für Vorlegung der Acten nicht einſetzen. 
gleichfalls, daß über die Urſachen der Kataſtrophe des „Großen Kur⸗ 
fürſten“ erſchöpfender, objectiver Aufſchluß gegeben werde. Er glaube, 
daß in der Organiſation der Marineverwaltung Mängel enthalten 
ſeien. Hänel beantragt, die Berathung des Titel 1 abzuſetzen. 
Lasker und Luzius ſind dagegen. Der Antrag Hänel wird abgelehnt. 
Titel 1 wird angenommen. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Berlin, 11. März. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion beſchloß ein- 
ſtimmig, die Wahl Hammachers (Lauenburg) zu beanſtanden. Der 


zoͤllneriſchen Mitglieder des Reichstags hatten heute unter dem Vor: 
ſitz Löwe's eine Beſprechung. 


Gegencandidat Hammachers war Graf Herbert Bismarck. Die a. 


Sie beſchloſſen, gegen die Beſprechung 


Luzius erwartet] ö 


7 * 


9 


der von der Fortſchrittspartel beabſichtlgten Interpellation über Getreide: 
zoͤlle zu ſtimmen. ö : N 

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ veröffentlicht ein Dankſchreiben 
Moltke's für die vielen, anläßlich ſeines Jubiläums ihm zugegangenen 
Beweiſe der herzlichen Theilnahme und des Wohlwollens. Dieſelbe 
erklärt die Meldung der Blätter, daß bezüglich der angeregten 
Wiedereinführung der Erbpacht eine ablehnende Entſcheidung der 
Staatsregierung zu erwarten ſei, für unrichtig. Die bezüglichen 
Vorarbeiten ſeien noch lange nicht abgeſchloſſen. Die Entſcheidung 
werde vermuthlich zuſtimmend ausfallen. Ebenſo ſei alle Ausſicht 
vorhanden, daß das Geſetz über Waldtheilungen dem nächſten Land⸗ 
tage vorgelegt werde. 

Berlin, 11. März. 
12. März ab aufgehoben. 

Szegedin, 11. März. 1400 Perſonen ſetzen Tag und Nacht 
die Dammarbeiten fort. Die Situation iſt ein wenig gebeſſert. Das 
Waſſer iſt am Bahnhofe “ Zoll gefallen. Die Gemeinde Dorozma 
iſt hart bedrängt. Die Gegend iſt ein unabſehbares zwei Klafter 
tiefes Meer. Die Einwohner Dorozmas, welchen man Hilfe zu bringen 
ſucht, ſind ſehr erregt. Auch Szentes iſt bedroht. (Wiederholt.) 

Budapeſt, 11. März. In der Plenarſitzung der Reichsraths⸗ 
delegation wurden die Anträge des Bugetausſchuſſes, bezüglich der 
Indemnität für die 1878 verausgabten 41,7 Millionen und bezüglich 
des Oceupationscredits für 1879, angenommen. Auch wurde mit 
25 gegen 22 Stimmen, entgegen dem Ausſchußantrag, der von der 
Regierung verlangte Nachtragscredit von 5 Millionen pro 1878 ge⸗ 
nehmigt. 

London, 11. März. Die Yacht „Victoria and Albert“ mit Prin⸗ 
zeſſin Louiſe und ihren Eltern iſt heute früh in Sherneß angekommen. 
Dieſelben wurden vom Herzog von Connaught empfangen und durch 
Artillerieſalven begrüßt. 

Bukareſt, 11. März. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein Decret, 


Die hieſige Viehmarktſperre wird vom 


wodurch Sulina zum Freihafen erklärt wird. Gemäß dieſes Decretes] S 


genießen die Zollbefreiung alle zu Waſſer aus dem Auslande nach 
Sulina eingeführten Waaren und Gegenſtände. Die nach Rumänien 
beſtimmten Waaren ſind beim Austritt aus Sulina zu verzollen. 
Das Derret tritt am 13. März in Kraft. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 11. März. Die „Polit. Correſp!“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Fürſt Lobanoff beantwortete die Erwiederung der Pforte auf 
feine jüngſte Note, bezüglich des Tocqueville ſchen Anlehnsprojectes, 
mit einem neuen Schriftſtück, worin er den früheren Standpunkt, 
betreffend die Priorität Rußlands vor dem neuen Anlehen, aufrecht 
erhält. — Server Paſcha wurde zum Generalgouverneur von 
Trapezunt ernannt. 

Madrid, 11. März. Molins wird morgen hier erwartet. Man 
glaubt, Molins werde Veränderungen in der Beſetzung der oberſten 
ſpaniſchen diplomatiſchen Vertretung veranlaſſen. Die „Correſpon⸗ 
denzia“ beſtätigt die Ernennung Silvelas zum Geſandten in Paris. 
Die „Gaceta“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern, worin derſelbe die Anſichten des Cabinets bezüglich der Neu⸗ 
wahlen auseinanderſetzt. Der Miniſter fordert die Untergebenen auf, 
bei den Wahlen die Freiheit der Abſtimmung zu ſichern. 


Börſen⸗Depeſchen. 

Berlin, 11. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 

a Cours vom 11. 10. Cours vom 11. | 10. 
gehen Credit⸗Actien 426 —1425 — ] Wien lurzz 174 35174 40 
Deiterr. Staatsbahn. 435 50435 — ] Wien 2 Monate . . 173 35 173 35 
Lombarden 113 50114 —Warſchau 8 Tage . 200 35 200 10 
Schleſ. Bankverein. 83 — 88 50 Oeſterr. Noten 174 50174 50 
Bresl. Discontobank. 66 — 65 25 Ruſſ. Noten 200 70 200 40 


Bresl. Wechslerbank. 73 80 73 754% X preuß. Anleihe 105 10 105 20 


Laurahntte 6 85 85 85163 , Staatsfäuld.. 91 80) 91 80 

Donnersmarckhütte. — — — — | 1860er Looſe 112 40 112 — 

Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —! — — 177er Ruſſen 86 50! 86 25 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Mi 


in. 
. 113 50,118 75 


Poſener Pfandbriefe. 91 80 95 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 

Deiterr. Silberrente. 55 70 56 10 Rheiniſ che 107 40,107 25 
Deiterr. Goldrente 66 10; 66 10 Bergiſch⸗Markiſche. 77 60] 77 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 25 12 10 Köln⸗Mindener . 105 10105 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 40] 55 10 Galizier . 98 80 99 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 40] 29 75 London lang 20 371 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . 124 50124 10 Paris kurz 31 —| — — 
Breslau⸗Freiburger. 66 — #5 90 Reichsbank 153 —]153 — 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien. 110 — [109 90 | Disconto⸗Commandit 136 251137 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 425, —, Franzoſen 435, —, 
Lombarden 113, 50. Discontocommandit 136, 20. Laura 66, 90. Oeſterr 
Goldrente 66, 25. Ungariſche Goldrente 74, 40. Ruſſ. Noten 201, —. 

Ruhig. Spielpapiere ſchließlich abgeſchwächt, Bahnen und Montan⸗ 
papiere leblos, wenig verändert, Banken theilweiſe etwas niedriger, öſterr. 
8 8 ruſſiſche Werthe beſſer, deutſche Anlagen feſt. Dis⸗ 
cont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 11. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 213, —. Staatsbahn 218. —. Lombarden —, —. 
1860er Loeſe — —. Goldrente —, —. Galizier 198, 25. Neueſte Ruſſen 


Sehr feſt. 
Wien, 11. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] B tet. 
. Fin 10. [5 C Ale an 10. 


Cours vom ours v 

1860er Loose . . 116 70 116 70 Nerdweſtbahn . 117 — 50 
1864er Looſe ... 151 20 151 — Napoleonsdor. 9 29%) 9 28% 
Creditactien. ... 235 60 1233 90 [Marknoten . 57 35 57 35 
Anglo 101 50 101 — IUngar.Goldrente 85 60 | 85 50 
Unionbank . 68 90 69 50 [Papierrente . 63 60 68 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 250 — 249 — Silberrente ... 6420 | 64 15 
Lomb. Eiſenb.. 65 50 | 65 50 [London 116 75 116 70 
Galizier 227 50 224 — [I Oeſt. Goldrente. 76 35 | 76 25 

Paris, 11. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 78, —. 


Neueſte Anleihe 1872 113, 10. 
Lombarden —, —. Türken 12, 
1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. 


taliener 76, 50. Staatsbahn 542. 50. 


ilber —. — Glasgow —, —. 
Berlin, 11. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom II. 10. Cours vom 11. | 10. 
Weizen. Felt. üböl. Still 
pril⸗ Man 179 50/179 - | Avril⸗ Ma. 58 60| 58 60 
Sept.-Dkt. u... .- 190 — [190 — | Sept.⸗Oc tt. 60 80, 60 70 
Roggen. Felt. . 
April⸗ Mai 123 50123 — | Spiritus. Still. 
Mai⸗Juni 12875015 177 Toto. . 20, 8 51 30 51 20 
Sept. Het. 129 128 50 März . 
fer. April⸗ Mai 52 — 51 90 
pril⸗ Mai 117 — 1116 — 
Mai⸗Juni 119 —1118 — 
Stettin, 11. März, — Uhr — Min. (W. T. B. 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
rüh jah 180 50,180 50] Avril⸗ Mai — 
Mai⸗J uni 182 50182 50] Sept.⸗Oc tt. 60 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
ruͤh jahn 7 S0 Sec 50 10 
tai⸗ Juni 119 — 118 50 rühjahcehtrr 50 60 
1 18 1 ERSTE = 30 
Petroleum. . nijuli ».....- 5 
März 10 20 10 15 


er 


* 


(W. T. B.) Köln, 11. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
deco —, —, Marz 18 0, per Mai 18, 85. Roggen loco —, bg 
März 11, 90, per Mai 12,30. Rüböl loco 31,10, per Mai 30, 70. Hafer 
[0:0 13, 50, per März 12, 60. Wetter: —. ö | 

(W. T. B.) Parts, II. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl behauptet, per März 60, 50, per April 60, 75, per Mai⸗Juni 61, 25. 
ver 8 61,50. Weizen 1 2 ver März 27, 75, per April 27, 75, per 
Mai⸗Juni 28, 25, ver Mai⸗Auguſt 28, 25. — Spiritus feſt, per März 54, 50, 
per Mai⸗Auguſt 56. —. — Wetter: Bedeckt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 11. März. reden arkt.] Schlußbericht.) 
Roggen pro März 142, —, pro Mai 148, —. 


Frankfurt a. M., II. März, — Uhr — M. bends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 211, 75, Staatsbabn 217, 12, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente 66%, Ungar. 
Goldrente 74½, 1877er Ruſſen 86%. Ziemlich feſt. 

Faden 11. März, Abends 9 Uhr 50 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lembarden 141, 50, Italiener 
—, —, Creditactien 212, —, Oeſterr. Staatsbahn 544, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche — ‚—, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 86%, 
ee W —. Etwas matter, ſtill. 

Ma 


Paris, 13, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend. 

Cours vom 11.10. Cours vom 11. 10 

Zproc. Rente 78 15 77 90 Türken de 1865. . 12 10 12 02 

Amortiſirbare 80 37 80 07 Türken de 1869 . 75 — 74 — 

Sprec. Anl. v. 1872. 113 22 112 97 Türkſche Looſe . . . 46 70] 46 50 
tal. Sproc. Rente.. 76 60 76 35 Goldrente öſterr. . . 67% | 67% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 541 25 540 —] do. ungar. ..74% | 74% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 750 148 7511877er Ruſſen . . . 88 88 


. 88% A 
[Schluß⸗Courfe.] (Original: 


London, 11. März, Nachm. 4 Uhr. 
Platz⸗Discont 2% pCt. Bankeinzahlung 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) 
— Pfd. S 


Cours vom 11. | 10. Cours vom 11. | 10. 
Conſolss . 6% | 96% | öproc. Ver. St.-Anl. . 106% — — 
8 eee +) 757 ee Ton. el 5% — — 
Svenc Rufen de 1871 823% 82% Beal . 20 04 — — 
proc. Ruſſen de 1872 85 84% amburg 3 Monat . 20 64 |— — 
155 Ruſſen de 1873 85% 5 70 rankfurt a. M. 2 5 — — 

1 © 0 Blei nee - — ien .. na u 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 12 Paris 25 50 — — 
öproc. Türken de 1869 — | 1064 1 Petersburg. 285 


Berlin W., 10. März 1879. 
Bekanntmachung. 
f Weltpoſtverein. 

Vom 1. April ab beträgt das Porto im geſammten Umfange des Welt⸗ 
poſtvereins, gleichviel ob noͤrdliche oder ſüdliche Halbkugel: 20 Pfennig für 
frankirte Briefe, 10 Pfennig für Poſtkarten, 5 Pfennig für Druckſachen, 
Geſchäftspapiere und Waarenproben. Unfrankirte Briefe koſten 40 Pfennig. 
Bei Geſchäftspapieren wird als Mindeſtbetrag 20 Pfennig, bei Waaren⸗ 
proben 10 Pfennig erhoben. 

Für die Correſpondenz nach den, dem Weltpoſtverein noch nicht ange⸗ 
hörigen Ländern: Britiſch Auſtralien, Capland, Siam, Coſtarica, . 
Nicaragua, Columbien, Venezuela, Bolivia, Ecuador, Paraguay, Uruguay 
und einzelnen Inſeln wird zum 1. April gleichfalls ein einheitliches Porte 
eingeführt: 60 Pfennig für frankirte Briefe, 10 Pfennig für Druckſachen 
und Waarenproben, für letztere jedoch mindeſtens 15 Pfennig. Unfrankirte 
Briefe koſten 80 Pfennig. h - 

Was das Gewicht betrifft, jo wird allgemein das Porto für Briefe von 
15 zu 15 Gramm, für Druckſachen u. ſ. w. von 50 zu 50 Gramm berechnet. 

Für den Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn und Helgoland bewendet es bei 
den bisherigen ermäßigten Taxen. [3639] 
Der General⸗Poſtmeiſter. 

j Stephan. 


Bekanntmachung. 


Die term. 1. April 1879 fälligen Zinscoupons von hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen werden vom 20. März cr. ab von unſeren Steuer⸗Erhebern 
und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der 
Valuta, realiſirt werden. I . 

Vom 1. bis ultimo April cr. gelangen dieſe Coupons auch bei dem 
Bankhauſe Jacob Landau in Berlin für unſere Rechnung zur (eudfung- 

Breslau, den 3. März 1879. [562 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Nordweſtlicher Bezirksverein. 


Mittwoch, den 12. d. Mts., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant: Berathung der Geſchäfts⸗Ordnung. Städt. Etat. Fragekaſten. 


Geueral⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterſtützung 3 Familien der aus⸗ 
rückenden Nejerven und Wehrmänner des Neferve- Landwehr» Negi- 
ments Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Antheils nach § 9 der Statuten 


Montag, den 17. März 18 


[Nachmittags 3 Uhr, im rathhäuslichen Seſſtons- Zimmer ie 
37 


eine Treppe hoch. 8 
Breslau, den 11. März 1879. 


Der Vorſtand. 
4 3 von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 
Huſte⸗ Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extract und -Caramellen, 
zu haben in den bekannten Niederlagen. [3730] 
Die Deutſche Geſellſchaft zur Beförderung der medieiniſch⸗chirurgi⸗ 


ſchen Heilgymnaſtik und Geſundheitspflege, Vorſitzender Fr. Becker, 
Director der vom Staate approbirten Nocmal⸗Helleaſtalf hat uns den 


2 höchſten Ehrenpreis und nachſtehendes Diplom ertheilt. 


Diplom. 
Auf Grund der Beurtheilung unſerer Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
iſt der von den Herren n 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau 
fabricirte Monig-Kräuter-Malz-Extraet 


„vorzüglich gut“ 
befunden und infolge deſſen von uns prämiirt, ſowie obiger Firma 


der Ehrenpreis unſerer Geſellſchaft zuerkannt worden, was durch 
gegenwärtiges Diplom, gemäß unſerer Statuten, bezeugt wird. 
Berlin, 18. Februar 1879. Der Vorſtand. 
(L. 8) F. Becker, Vorſitzender. 
3 Dr. Hoffers, General⸗Secretär. 


Zum Wohnungswechſel. 
* 9 1 0 nur, Mtr. 1% Sgr., Nouleauſchnur, St. 2 Sgr., Möbelfranſen, 
Mtr. 10% Sgr., Quaſten 3½ —6 Sgr., alter, weiß, 17 —5 Sgr., Herr 
couleurt, 5 Jo Sgr., Rouleaufranſen, Elle 174, 2, 2% Sgr. [3720] 
. rl ka 0 
ücherpla und Nin 5 
Charig, be 5 


Fabrik en gros & en detail. 


Freitag, 
den 14. März, 


und die darauf folgenden Tage werde ich in 
Poſen, Sanet Adalbert 31, einen groben 
Transport Retzbrücher Kühe, friſchmelkende 
mit Kälbern, zum Verkauf ſtellen. [2694] 


W. Hamann, Viehlieferant. 


Zweite Beilage zu Nr. 119 der Vreslauer Zeitung. 


— 


Mittwoch, den 12. März 1879. 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Bertha mit meinem Neffen 
errn Soliman Liebrecht in Nams⸗ 
au, beehre ich mich ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [3736] 


Simon Pappenheim. 


Bertha Pappenheim, 
Soma Liebrecht, 


Verlobte. 
Breslau. Namslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Luiſe mit dem Maurermeiſter Herrn 
Paul Buffa beehren wir uns hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 3711] 

Oppeln, den 9. März 1879. 

H. Pfeiffer und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Luiſe Pfeiffer, 
Paul Buffa. 
Oppeln. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute, 10 11 Vormittags, wurden 
durch die Geburt eines Mädchens 
erfreut Bindewald und Frau. 

Breslau, den 11. März 1879. 


Heute Nachmittag wurden wir durch 
die Geburt eines geſunden Knaben 
hoch erfreut. 953 

Frankfurt a. O., d. 10. März 1879. 

Fritz Groche und Frau 
da, geb. Krüger. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut . [955] 
Emanuel Fränkel und Frau. 
Neuſtadt OS., den 11. März 1879. 


Die glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau von einem munteren 
Knaben zeigt ergebenſt an 5 

Gabbey, Ober⸗Roß⸗Arzt. 

Ohlau, den 10. März 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Predigtamts⸗Candidat 
Her Peronne mit Frl. Eliſe Gäde in 
erlin. Prakt. Arzt Herr Dr. Menger 


mit Fräul. Martha Schönduve in 
Sonnenburg. a 
Ein Sohn: Dem 


Geboren: 
Herrn Paſtor Richert in Alt⸗Belz, 
dem Herrn Paſtor Baltzer in Trie⸗ 
buſch, dem Herrn Prof. Dr. Cantor 
in Halle a. S. — Eine Tochter: 
Dem Major à la suite des Bran⸗ 
denb. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 Herrn 
Siegert in Berlin, dem Lt. im Pomm. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 5 Herrn v. Selchow 
in Stolpe, dem Lt. im Colberg'ſchen 
Gren.⸗Regt. Herrn von Scheffer in 
Cöslin, dem Oberſt⸗Lieut., Chef des 
Generalſtabes VII. Armeecorps Herrn 
Frhru. v. Williſen in Münſter, dem 
Geh. Ober⸗Finanzrath Herrn. Dr. 
Rüdorff in Berlin. 

Geſtorben: Verw. Frau Geh. 
Ober⸗Regier.⸗Rath Oeſterreich in Ber⸗ 


lin. Wirkl. Geh. Rath Herr Graf 
v. Alten auf Wilkenburg. olizei⸗ 
rath a. D. Hr. Ollenroth in Berlin. 


Hr. Realſchullehrer Schäffer in Berlin. 
Frau Paſtor Wahn in Reichenau. 


Zu der Mittwoch, den 12. d. Mts., 
Nachm. 2 Uhr ſtatlfindenden Beerdi⸗ 
gung des Herrn Zimmermeiſter 


Rob. Schmeltzer 


v. Trauerhaus Poſenerſtr. Schmeltzer⸗ 
aus aus, nach dem Communal⸗ 
irchbof in Gräbſchen, ladet die Mit⸗ 

ade der Maurer- und Stein: 
au 9 hiermit ergebenſt ein 


272 Der Vorſtand. 
Die Beerdigung des Herrn 
Max Wiedermann 


findet erſt heute, Mittwoch, Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr ſtatt. [3728] 


Dank! 


In Folge des Ablebens meiner Frau 
und bei der Beerdigung derſelben 
habe ich ſo zahlreiche Beweiſe von 
troſtreicher Theilnahme erhalten, daß 
ich mich gedrungen fühle, wenigſtens 
auf dieſem Wege meinen ingen 
Dank dafür abzuſtatten. [2696] 
2 


orn, 
Stadtrath a. D. 


Es ſind uns aus Anlaß unſerer 
Silberhochzeit ſo viele Beweiſe 
treuer Anhänglichkeit von nah und 
fern zugegangen, daß es uns un⸗ 
möglich iſt, dieſelben einzeln zu be⸗ 
antworten, wir ſtatten daher auf die⸗ 
ſem Wege unſern tiefgefühlteſten Dank 
ab. Louis Krebs und Frau 

CEaäzilie, geb. Deutſch. 
Gleiwitz, im März 1879. [952] 


Unterröcke 


und 13693] 


Schürzen 
in geſchmackvollſten Garnituren 
und größter Auswahl empfehlen 
zu ſehr billigen Preiſen 
Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße W, 
ſch Sguber dem Stadttheater. 


K. k. priv. galiz. Carl Ludwig- Bahn. 


Kundmachung. 
Die 23. ordentliche Generalverſammlung 


der Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig Bahn findet Sonnabend, den 
17. Mai 1879, um 10 Uhr Vormittags, im Saale des öſterreichiſchen Ingenieur⸗ 
und Architektenvereins in Wien, I., Eſchenbachgaſſe Nr. 9, ſtatt. 


Tagesordnung: 
1) Bericht des Reviſionsausſchuſſes über den Rechnungsabſchluß des Jahres 1878. 
2) Jahresbericht des Verwaltungsrathes. 
3) Baupräliminare. 
4) Verwendung des Reinerträgniſſes vom Jahre 1878. 
5) Wahl des Reviſionsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen des Jahres 1879. 
6) Ergänzung des Verwaltungsrathes. 

Jene Herren Actionäre, welche ſich im Beſitze von mindeſtens 40 Actien befinden und das 
Stimmrecht ausüben wollen, haben in Gemäßheit der §§ 22 und 26 der Statuten die beſagte Anzahl 
Actien längſtens bis einſchließlich 18. April d. J. zu hinterlegen und erhalten dagegen nebſt dem Erlags⸗ 
ſcheine eine für die Generalverſammlung giltige Legitimationskarte. 

Die Hinterlegung der Actien kann geſchehen: 

in Wien bei der Geſellſchaftskaſſe, 

in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, 

in Wien bei Herrn S. M. v. Nothſchild, 

in Lemberg bei der Filiale der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, 
in Lemberg bei der k. k. priv. galiz. Actien⸗Hypothekenbank, 

in Krakau bei der galiz. Bank für ne und Induſtrie, 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Nothſchild und Söhne, 

in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie, 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, und wa: 


bei der Geſellſchaftskaſſe in Wien mittelſt zweifach, bei allen übrigen Erlagsſtellen mittelſt dreifach aus⸗ 
gefertigter, die Actien in arithmetiſcher Ordnung enthaltender Conſignationen, welche bei den genannten 
Kaſſen und Agenturen unentgeltlich verabfolgt werden. 

Wünſcht ein Actionär ſein Stimmrecht durch einen anderen ſtimmberechtigten Actionär aus⸗ 
zuüben, ſo hat er die betreffende, auf den Namen des gewählten Vertreters lautende Vollmacht auf der 
Rückſeite der Legitimationskarte auszuſtellen und eigenhändig zu unterſchreiben. 

Diejenigen P. T. Herren Actionäre, welche hiernach in den Beſitz von durch Vollmacht über: 
tragenen Stimmen gelangen, haben die an ſie übertragenen Legitimationskarten (Vollmachtsurkunden) 
ſpäteſtens einen Tag vor der Generalverſammlung der General⸗Direction einzuhändigen. 

Je 40 Aetien geben das Recht auf Eine Stimme, kein Actionär kann jedoch mehr als 25 
Stimmen im eigenen und in Vollmachtsnamen vertreten. [951] 

Wien, am 8. Mär; 1879. 


Der Verwaltungsrath. 
Stadt- Theater. | 


Mittwoch, den 12. März. Abonnement 


Jelt- Garten. 


}| Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erscheint: 


Eneyklopaedie 


suspendu. Viertes Gaſtſpiel des 8 

4. 5 8 B Bine "an rosses Concert N e 

et, Prinz von Dänemark.“ Tra⸗ von Herrn A. e 1 

göbie in 3 Auffugen von W. Sha⸗ a Gaſtſpiel ſch 0 Natur wissenschaften, 

eſpeare, überſetzt ‚bon W. von der Schlangen - Königinnen ? herausgegeben 

Schlegel und L. Tieck. (Hamlet, Miſſes Betty Baus 5 von namhaften Autoritäten. 

Herr Ludwig Barn ay.) und Abaye Dima Jeſchubbi. In monatlichen Lieferungen. Gr. 8. 
Donnerstag, den 13. März. 7. Vor⸗ 13654] Auftreten Subseriptionspreis 


jeder Lieferung 3 Mark. 


ſtellung im Bond- Abonnement. { 
Die Subscription. verpflichtet zur 


„Die Stumme von Portiei.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten. 
Muſik von Auber. 


os 

Lobe- Theater. 
Mittwoch, den 12. März. Z. 3. M.: 

„Die Bürger von Pont⸗Arey.“ 

(Moderne Kleinſtädter.) Sitten⸗ 

gemälde in 5 Acten v. V. Sardou. 

Donnerstag, den 13. März „Der 


des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
des Salon⸗Komikers 
Herrn Otto v. Brandeskv, 
ſowie der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
b Familie Merkel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Altanik, Zoologie, Anthropologie und 
Mathematik umfassen soll. Das 
ganze Werk wird in etwa 90 Lie- 


legt die erste Lieferung zur An- 
sicht vor. 


Heute Mittwoch: 


Geſellſchaftskrünzchen 


kleine Herzog.“ (Le petit Duc.) Sammlung 
Freitag, den 14. März, bleibt das a 

Theater wegen Vorbereitung zur in No ſenthal. auserlesener 

Operette „Boccaccio“ geſchloſſen. Entree mit Tanz (2658 MÄNNER 
Sonnabend, den 15. März. Z. 1. M.: Damen 10, Herren 25 Pf. 45 855 

„Boccaccio.“ Komiſche Operette] Von 4 Uhr ab Omnibusfahrt von 


der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der 
Pferdebahn und vom Wäldchen. 


J. Seiſſert. 
J. C. 0. F. Morse Ae III. 
Se 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 13. März 
Abends 6 Uhr: [8691] 
Herr Rud. von Uechtritz: Ueber 
die im Jahre 1878 in Schlesien ent- 
deckten neuen. Arten oder Fund- 
orte seltener Pflanzen. 
Mittheilungen. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 13. März, 
Abends 7 Uhr: [3692] 
Herr Director Prof. Dr. Reimann: 
Ueber den Ursprung der ersten 


in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Sende. Muſik von F. von Suppe. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute zu Tanzkränzchen. 
nfang 8 Uhr. [3700] 
Morgen große Vorſtellung. 


Victoria-Theater. 3 

Heute Mittwoch, den 12. März, 
Gaſtſpiel der berühmten Gebr. Avone, 
der Coſtüm⸗Sängerin Frl. Harriet, 
Auftreten der deutſch⸗däniſchen Chan⸗ 
ſonette Fr. Caſtori, der Komiker Her⸗ 
ren R. Stange und Schmit⸗Piton. 

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Montag, den 17. März, Abends 7½ Uhr: 
Geistliche 


hauptsächlich Repertoirstücke 
berühmter Gesangvereine 


— — 
2 Auflagen in 10 Wochen —— 


3. verbess, Aufl. eben erschienen. 


An 600 Seiten Partitur, schöner, klarer 
Stich, prachteolle Ausstattung, bequemes 
Tuschen format; broschirt 4 2.—, elegant 
Ludbd. M. 2.75. Prospekt u. Inhalts- Ver- 
zeichniss gratis u. [renco. a 


P. J. Tonger's Musikverlag, Cöln. 


Herren. 
Jugſtiefel 


os 


9 Theilung Polens. und 

m Musik-Aullührun * Stern'sches f 
n und, albſtieſe 
Bernhardin Kirche, Conservatorium Ag Sie 


in Berlin, 


Friedriehstrasse 214. 
Musikalische Lehranstalt und 


Opernschule 


nebst Peusionat für Damen. Neuer 
Gursus: 1. April. Aufnahme-Prü- 
fung: 29. März, Morgens 9 Uhr, 
Meldungen vorher. — Programme 


gratis, [3723 
Julius Stern. 


Kirchen-Sängerchor unter Leitung 
des Herrn Musik-Director Berthold, 
dem Ober-Organisten Herrn Mächtig, 
sowie unter gütiger Mitwirkung der 
Fräulein Rosa und Blanca Thiel 
und der Herren Torrige, Hildach 
und Moser. 


9 Mark 


ab empfiehlt 


Eduard 
Fränkel, 
Ohlauerſtraße 


G, GA, 


Der Ertrag ist für die Armen der 
Gemeinde und die Gasbeleuchtungs- 
Einrichtung bestimmt. 

Billets à 1 Mk. in den Musikalien- 
Handlungen von C. F. Hientzsch, 
Leuckart und Th. Lichtenberg, so- 
wie bei Herrn Kaufmann Galetschky, 
Kirchstrasse 27. [3694 

Reservirte Plätze à 1 Mk. 50 Pf. 
bei den Herren Hientzsch und 
Galetschky. 


Französisch. 


Für franz, 'Sprach-Unterricht wird 
ein Theilnehmer (nicht ganz An- 
fänger) gesucht durch Rudolf Mosse, 
Oblauerstrasse 85, I, sub K. 3049. 


Kauftliche Zähne, Plomben de. 
„Herrm. Thiel, Alte 985 
ſtraße 15, an der Liebichshöhe. [3733] 


Vielen Anfragen zur gefl. Nach⸗ 
richt, daß morgen 


Blumenfabrik Wieſenberg. 


Abnahme der ersten Abtheilung, 
welche in 30 Lieferungen die Bo- 


ferungen oder 20 Bänden complet] 
sein. — Jede gute Buchhandlung |} 


Federn zum Wa: 
ſchen und Färben nach Paris ſende. 


rr ..... 
Shui: und Unterrichts ⸗Vücher 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 
N Neligionsunterricht. 


6. Conrad, Das heilige Land. Kurze Darſtellung des Wiſſenswertheſten 
aus der Geſchichte und Oengraphie von Paläſtina. Für Volksſchulen. 
8. Geh. (Partiepreis für 50 Erempl. 2 M. 50 Pf.) einzeln & 10 Pf. 
G. A. 3. Kolde, Paſtor, Luthers kleiner Katechismus in Fragen und Ant⸗ 
worten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und 
der Kirche verſehen. Sechste Aufl. 8. a 40 Pf., dauerhaft geb. 55 Pf. 
— Die achtzig Kirchenlieder der Schulregulative mit Wochenſprüchen 
nach dem Kirchenjahre geordnet. Nebſt einer tabellar. Ueberſicht des 
geſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule. 8. Geh. 10 Pf. 
— Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 8. Auflage. 
8. roh 32 Pf., dauerhaft gebdn. 45 W. 


. roh 39 Pf., dauerhaft gebdn. 
Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la literature frangaise & Pusage des 
ecoles. Zme. édition revue et augmentée. Gr. 8. Geh. 1.50 Mk. 
— Clef de la pronomiation frangaise. Alphabetisches Verzeichniss 
französischer Wörter und Redensarten, deren Aussprache von den 
allgem. Regeln abweicht cte. Für Lehrer und Lernende. 16°. 
Geh. 0,60 M.“ 
Carl Winderlich, Inſtituts⸗Vorſteher, Stoff zum Dictiren nach methodiſch 
eordneten Regeln der deutſchen Orthographie. Zum Gebrauch für 
ehrer an Volks⸗ und höheren Bürgerſchulen und den untern Klaſſen 
der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene und zum Selbſtunterrichte⸗ 
5. verm. u. verb. Auflage. 8. Geh. 2 M. 25 Pf. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. Il. 


Anmeldungen für Ostern erbittet [1330] 


Anna Hinz. 


Penſionat 


* N * 7 
für jun e Damen höherer Stände 
in Heriſchdo bei Warmbrunn im ſchleſiſchen Rieſengebirge. 
Fortbild in Muſik, Engliſch, Franzöſiſch, Zeichnen; gründliche Aus⸗ 
bildung inn arbeiten, Maſchinennäben, Schneidern; Anleitung zur Küche 
und Haus ührung. Alljährlicher Tanzeurſus. — Angenehmſte häusliche 
Verhältniſſe, Sommercuren ermöglicht; unter hoher Protection ſtehend. 
Näheres Frau w. B., Heriſchdorf bei Warmbrunn, Villa Veſtpalie. 


[833] 


Restauration zum Theaterkeller. 


2718] Heute u. folgende Abende: Bockfeſt nebſt freiem Coneert. 


N * * * " * y 
Bezirks⸗Verein für die Ohlauer Vorſtadt. 
Donnerstag, den 13., Abends 8 Uhr in Friedrich 's Local, Mauritiusplatz: 
Allgemeine Verſammlung. 
I) Vortrag des Herrn Dr. Sachs „Ueber die Geſundheitspflege in der 
Schule.“ 2) Fragekaſten. Dieſer Vortrag dürfte beſonders für Damen 
von großem Intereſſe ſein. Gäſte willkommen. [3697] 


Gesellschaft der Freunde, 4 


Sonnabend, den 15. März 1829: [3718] 


Ball. 


Billet-Ausgabe: Mittwoch, den 12. d. Mts., 
D e 


6% bis 8 Uhr Abends. 
{che Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 300,000 Stecklingen caspiſcher Weide, 30,000 desgl. 


We 
Sberſchleſi 
von Korbweide, 100,000 Fichten⸗, 60,000 Weißdorn⸗, 12,000 Liguſtrum⸗/ 


10,000 Birken⸗, 2500 Akazien⸗Pflanzen, letztere fämmtlich 2: bis Sjährig, fo 


wie von 200 Stück Alleebäumen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 
ud. cärz 1879. . 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


werden. Offerten unter Beifügang von Proben der Pflanzen find portofrei 
bis zum 24. März c., Vormittags 11 Uhr. [3690} \ 

Ratibor, den 8. N } 
Hausding. 


. „Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. e 
Auf dem hiefigen Oderthorbahnhofe find vom 1. April reſp. 1. Juli c. 
ab mehrere gut gelegene Lagerplätze zu verpachten. Offerten werden in 
meinem Bureau entgegengenommen, woſelbſt auch die Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden können. Breslau, den 10. März 1879. 13695 
Der Ober⸗Güter⸗Verwalter Hantussh. 


Der diesjährige Pferdemarkt 


in Tarnow 


wird am 19. März 1879 und an den 
folgenden Tagen unwiderruflich ab⸗ 
— gehalten. 1934 


Siegmund Hahn, ; 
Schloß⸗Ohle Nr. 11, 


22 empfiehlt zum oe 
2 — a8 
* Wohnungswechſel Er 
& % breite Gardinen, lange Elle von 35 Pf. an, Br 
2 ſowie zur SB 
850 Einſegnung 55 
2 8 breite ſchwarze Cachemirs, reine Wolle, lange E 
5 Elle von 1 Mark 40 Pf. an. u 
= 8 Trotz der ungebeuren Billigkeit find die Waaren doch = 
, durchweg reell und nur in guter Qualität. “ 
4 Partie⸗Waaren⸗ und Reſte⸗Handlung. 3 
En ros. 3582] En detail. 


Der Ausverkauf 
des Böhm'ſchen Concurs⸗Waaren⸗Lagers, 


beit, in ff. engliſchen und franzoͤſiſchen Herren⸗Anzug⸗Stoffen, 
wich au 155 b. eſchloſſen. Nel Panne werden dis dahin im 
bisherigen Geſchäftslocal, Königsſtr. 1, in den üblichen Geld 
ſtunden ausverkauft. [2703] 


Nechnungs⸗Abſchluß 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


für das Nechnungs Jahr 1878. 


Einnahme. 
1) Prämien⸗Einnahme: 


für 575,049 in Kraft geweſene Verſicherungen, worunter 269,060 neugeſchloſſene und zwar: 
431,407, worunter 197,960 neu geſchloſſene, aus dem directen Geſchäfte und 
143,642 71,100 „ indirecten (Rückverſich.⸗) Geſchäfte mit 


N 5,256,051,612,00 Verſicher⸗Summe aus dem directen Geſchäfte .. Prämie r 17,166,921,18 

„ 1,630,857, 407,00 55 „ „qindirecten (Rückverſ.⸗ Geſch. „ „ 3,487,560,10 

6,886, 909,019,900 Verſicherungsſumme, wurden baar vereinnahmt Prämie 75 20,654,481, 28 
Verchen geſtellte Prämien⸗Reſerve aus dem Rechnungsjahr 187 

„ 8.078, 277,605,00 Verſicherungsſ umme Prämie „ 8,135,841, 

le: Prämie Ar 28,790,322,70 


abzüglich der von vorſtehender Prämien⸗Reſerve aus 1877 
8 8 in Rüdkverſicherung gegebenen 
M 2,220, 277,177, ;0 Verſicherungsſumme Prämie „ 
2) Nach vorjährigem Rechnungs⸗Abſchluſſe zurückgeſtellte Reſerve für noch nicht 


W 14,965,186,624,00 . e 


3,896,616, 48 


e e ar a ee ee a ee ee R% 3,082,135,00 
wovon durch Rückverſicherung gedeckt waren : W 022, 180,0 

3) Vereinnahmte Zinſen: 
eee, . Fe me nee ne N  247,285,01 
TCC ware\ae eo aniaidie dee dar s waere 1 93,368,33 


e. Miethe und Erträgniſſe der Geſellſchaftsgrundſtück e 0 69,170,37 
4) Ueberſchuß an Propiſion ꝛc. aus den Seitens der Geſellſchaft direct verwalteten General-Agen- 
turen, Policengebühren ꝛck e. 
5) Ueberſchuß aus der Verwaltung der Geſellſchafts⸗Grundſtücke 
6) Agio⸗Gewinn auf Effecten 
7) Dem diesjährigen Reingewinne des Retroceſſions⸗Reſerve⸗Contos entnommen 


Ausgabe. 


1) Agentur⸗Proviſion und Tantieme aus dem directen und indirecten Geſchäfte 
2) Sämmtliche Verwaltungskoſten für den diesjährigen Geſchäfts⸗Betrieb: 

an Gehalt des controlirenden Mitgliedes des Verwaltungsrathes, des Vor⸗ 

ſitzenden im Verwaltungsrathe und feines Stellpertreters, des General⸗ 

Directors, des Sub⸗Directors und der 3 Directorial⸗Bevollmächtigten - 

an Gehalt für 283 hieſige Beamte, ausſchließlich r 40,370, 1s für 44 Beamte, 

welche in dem Comptoir der Generalagentur Magdeburg und Ar 353,497,41 

für 243 Beamte, welche in den 19 auswärtigen Comptoiren der Geſell⸗ 


‚U— ñ 2 R Bwl. I 33333333 
ů—— - 
Le RP 33 


G—U — — 


62,100, 00 


// · p . NER Apr: FR 379,126,07 
an Local⸗Miethe, einſchließlich der Dienftwohnungen ---.rr--rr.0r sreenr- 4 31311781 
RR ³ . ß ERTDER 2 36,453,444 
an Inſertions gebühren a EEE EEE NEN Si 15,813,71 
für Ausrüſtung der Agenturen zum Geſchäftsbetriebe, Beſtände 

e eee OL LH ROTER 33,538,93 
ISIS REUOHAERDONE TOR = u Tee dene enaen nee e e 138,89, 

51,978,23 
Beſtände am 31. December a. ꝛ— „ 17.830,84 

ebe nnnsnsnss 5 34,147,39 
an Bücher und Schreibmaterialien, Beſtände am 1. Januar a. c. f 17,995,94 

ee ee „ 8099,28 

Re 26,095,22 

Beſtände am 31. December a. ©... w nn „ 11,825, 29 
cc ee EEE Te 5 14,269,43 

an Inventar, Beſtände am 1. Januar a. e N 176,102,98 

1878 neuangeſchafft fu %. „ 22,282,25 

N 198,385,24 

Beſtände am 31. December a. oo. 29 „ 170,861,32 

63: ind alſd algeſchnrebennn˖nzmzd.t Fr 27,523,91 
an Koſten für verbrauchte Druckſachee dg Re 18,264,92 
für Heine Bureaukoſten ee EIG 6,545,66 

an Inſpections⸗ und ſonſtige Reifefpefen und andere allgemeine Geſchäftsko 207,448,858 


J) Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken: RB 
für Unterſtützungen an Rettungsvereine, Feuerwehren, für Löſchapparate, zur Penſionskaſſe der 


e , ß IR FERET 
- 4) Bezahlte Steuern: 
an verſchiedene Staatsbehörden und Commu nenn. NR 52, 100,00 
an Gewerbeſteuern für Agenten 22 5 126.94 
5 52,226,94 


abzüglich der von der Stadt Magdeburg, in Folge der auf unſere Beſchwerde 
ergangenen miniſteriellen Entſcheidung zurückerſtatteten Communalſteuer „ 
5) Die Geſeilſchaft iſt in dieſem Jahre von 6892 Brandſchäden betroffen: 
vergütet wurden bis 31. December N 13,420,163,58 
abzüglich des Erſatzes aus den Rückverſicherunge n „ 6,745,394, 6 


27,415,75 


6,674,768, 9 
zurückgeſtellt wurden: 
für noch nicht regulirte Brandſch aden. 2,067,396, 
abzüglich des Erſatzes aus den Rückverſicherungen Y 887,396,00 „ 180,000, 00 
Seitens der Geſellſchaft find mithin an Brandſchäden, incl. Koſten, im Nehnungsjahr 


1878 bezahlt: 


Ka altere Brandſchäven e e 9 25783,644,32 
auf Brandſchäden aus dem laufenden Rechnungsjahre. . „ 10,636,519,23 
zurüdgeftellt wurden für noch nicht liquide Brandſchäden „ 2,067,396, 00 

15,87 55,78 


) a. Rückverſicherungs⸗ Prämie für die bei anderen Geſellſchaften geſchloſſenen Verſicherungen, in 
Höhe von N 2,752,538,942,00 Verſicherungs⸗Summe, Prämie abzüglich des vergüteten Rabattes 
b. Riſtornirte Prämie für wieder aufgehobene Verſicherungen, und zwar: 


ans dem directen Geſch aft ee 9 1,872,237,02 
aus dem indirecten (Rückverſicherungs⸗) Geſchäfte rue: 2 597,546,96 

7) Zurückgeſtellte Prämien⸗Reſerve: i 
für 9% 8,355,369,55 1,00 Verſicherungs⸗ Summe Prämie r 8,753,532,31 

abzüglich der hiervon in Rückverſicherung gegebenen 
„ 2,409,682,925,00 Verſicherungs⸗ Summe rämie „ 4,345,600,8 0 

von der für eigene Rechnung zurückgeſtellten Prämien⸗Reſerve gelten: 
für 1879 8 e 72. 5 ER 0 RR 93 858.237,65 
TCC 12 549,69 488 
N 7457 
8) Abſchreibung auf dubiöfe Schulden, reſp. nicht einziebbare Forderungen der Geſellſchaft 
9) Abſchreibung des Ueberſchuſſes aus den Adminiſtrationskoſten der geſammten Grundſtücke der 
Geſellſchaft (vide Einnahme sub 5) u. are. 997—ſ e 
10) Abgeſetzt zum Gratifications⸗ und Dispoſitionsfonds für die Beamten und Agenten der Geſell⸗ 
haft, laut § 48 d. des revidirten Statuts von 18ö7f rennen 
11) Reingewinn des RER e 1878: 

2. Tantieme an 9 Mitglieder des Verwaltungsrathes, an den General: 
Director, Sub⸗Director und 3 Directorial⸗ Bevollmächtigte 133,400, 
b. Dividende für 5000 Stück Actien à M 240%ù 0N—— ee nsen „ 1,200,000, 00 


o. Ueberſchuß dem Gratifications⸗ und Dispoſitionsfonds überwieſen 600,00 


GUARANA 


bon Grimault & C0. — Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 1637 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


6,423,011179 


Summa 37,240,70886) 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Droguen⸗ und Apothekerwaarenlager der B. Fiehng’ihen 
Concursmaſſe iſt nebſt Ladeneinrichtung 
Local Friedrichſtraße 51 


U 


7. 854,768 59 


2,469,783098 


2 
4,407, 931/51 


1,595.99 
14978007 
31,1315 


1.334, 000000 


am 12. und 


zu perkaufen und im Geſchäfts⸗ 
13. d. M. zu beſichtigen. 


Julius Sachs, Gerichtl. Concursmaſſen⸗Verwalter. 


Wildpark- und Gartenzäune, Grabgitter, Thore, Pavillons, Zelte, Fasan,, 
Vogel- und Geflügelhäuser, Thür-, Fenstergitter und Vorsätze, Sand- und 
Kohlendurchwürfe nach Wahl in Draht oder Schmiedeeisen, Kartoffel- 
Cylinder, in 4 Sorten sortirend, Getreidepleudern, Wurfmaschinen, Getreide- 
sortir- und Rapscylinder, reinigend von allem Unkraut; ferner eiserne 
Gurt- und Spiral-Bettstellen von 5,50, 12, 15, 18, 27 bi 
Eleganz à 70 Mark pro Stück Ski. die Fabrik von 


Th. Prokowski, Holteistrasse 


* |] 1 
| 2 1 
Bilanz. 
Activa. 
1) Hppothekariſche und Darlehnsforderungen gegen Pfandſicher heit 292,905ſ41 
2) Effecten im Nominalwerthe von Rr 5,027,650, 90, in Rechnung geſtellt zum Courswerthe von | 4,207,789|76 
3) Wechſelbeſtand ROTE EBEN TUN 8 e TREO RT PER TRUE 21.800000 
4) Baarer Kaſſenbeſtand und Guthaben auf Giro⸗Conto bei der hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle. 392,324.95 
24,893,70622 5) Die Grundſtücke der Geſellſchaft in Magdeburg, Karlsruhe, Comprachtſchütz und Straßburg i. E. 
(Koſtenwerth Nr 1,810,810,50) Inventurwert ggg r 1,601,029 049 
1.560000 006) Werth des Inventariums in Magdeburg und ſämmtlichen auswärtigen Comptoiren und Agen⸗ 
Be turen der Geſellſchaft (Anſchaffungswerth RE 668,646,25) Inventurwert nn 372,509|30 
7) Guthaben an Zinſen, welche erſt 1879 zahlbar werden, bis 31. December berechnet 104,748149 
409,823 718) Guthaben bei den General- und Haupt- Agenturen der Geſellſchaft 1,267,186/05 
9) Guthaben bei verſchiedenen Nüdverfiherungs-Gefellihaften.-- »--+--r---rrersennnnenere ee 1,355,620!50 
28 100 Guthaben bei Banquiers und anden Dehndren gg! 251,46963 
060 1) Inventurwerth der auf dubiöſes Schulden⸗Conto übertragenen nothleidenden Forderungen der | 
100,000 00 ae ttkeltleltt DEE RO SIR N 
8. 12) Depotwechſel der Action drt. o OHR: 12,000,000 00 
| 13) Betheiligung an dem Geihäfte der Hamburg Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in | 
ERHEBT RE ñỹß⸗ DR 600,000.00 
14) Hypothekariſche Forderungen des Reſervefon „„ g 1,878,000, 00 
Guthaben in einem Sparkaſſenbuche der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe „ 67,37 | 1,878,067137 
15) Retroceſſions⸗Reſerve⸗Conto: 
Effecten⸗Beſtand deſſelben (Rominalwerth Rx 902,100, 0) zu den Courſen vom 31. December c. 
berechnet es errang hen: FFF 779,898 00 
Summa 125,129 348195 
Passiva. ir | 
1) Grund⸗Capital in 5000 Stück Actien à RE 3000,ouyuyyů õ˖ 15,000,000.00 
2) Beſtand des Neſervefond d RT a esse 1 878,067.37 
13) Beſtand des Retroceſſions⸗Reſerve⸗Contodddd/DVfr b b4„ „„ 779.8980000 
4) Zurückgeſtellte Prämien⸗Reſerveõuee nnn q 4,407,931|51 
5) Reſerve für angemeldete, noch nicht regulirte Brandſchäde nn. 8 je 
6) Guthaben verſchiedener Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften. . 321,850 45 
7) Guthaben von Banquiers und anderen verſchiedenen Creditoren nnn 190,344.69 
8) Abgeſetzt zum Gratifications⸗ und Dispoſitionsfondr ess. Rp  31,131,05 
3 aus der diesjährigen Tantieme überwiefen-.--«u----orcuenenenusennurne nn 1 6,670, 
den Ueberſchuß der diesjährigen Rechnung überwieſe nn 15 600,00 
Beſtand deſſelben ult. December -...:...uscuresunecernsonunnnsnenene 7814.88 46,215.93 
9) Tantième an den Verwaltungsrath und an die! DirectiuhunuuR . 133,400, 00 
abzüglich des bereits gezahlten, garantirten Minimum . 4,800,00 
. und abzüglich der dem Gratifications⸗ und Dispoſitionsfonds über: 
833,004 62 Wieſenen . chane „ 60% „ 11,470, 121,930 00 
10) Zurückgeſtellte Dividende der Actionäre auf 5000 Stück Actien à Rp 240,00 .. 1,200,000, 00 
30,1979 nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren 3,111, | 1,203,111'00 


Summa 25,129,348195 


Ueberſicht des Geſchäfts-Betriebes 
im Jahre 1878. 
Geſchloſſene Verſicherungen: 


vorgetragen a. d. Jahre 1877 F 8,078, 277,605, 0 Verſich.⸗Summe mit Prämie 

im Jahre 1878 in Kraft ge⸗ 

weſene 575,049 Verſicherungen 

— worunter 269,060 neu ge⸗ 

ſchloſſene — und zwar 431,407 

— worunter 197,960 neu ge⸗ 

ſchloſſene — aus dem directen 

Geſchäfte 

143,642 — worunter 71,100 

neu geſchloſſene — aus dem 

indirecten (Rückverſicherungs⸗) 

F „ 1,630,857,407,00 x I DR 

Summa der in dieſem Jahre 

laufend geweſenen Verſiche⸗ 

e Rx 14,965,186,624,00 Verſich.⸗Summe, der vereinnahmten Prämie 28,790,322.70 

Ferner wurden auf mehrere Jahre mit jährlicher Prämienzahlung verſichert: 

S 2,886,883,381,00 Verſicherungsſumme und find dafür an Prämie noch zu bereinnahmen .. |24,943,473|28 
Geſammt⸗Prämie 53,733,795 


8,135,841.42 


„ 5, 256,051,612, 0 “ „ „ cu 17,166,921,18 


ů—ͤ—ͤ— ——ʒ 


2 3482258041 20,654, 481028 


Magdeburg, den 31. December 1878. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General : Director: 
Schrader. Friedr. Knoblauch. 


Tuch : Neite! 


In meinem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft haben fih Reſte von 1—6 Ellen in 
allen Tuchſorten, von den billigſten bis zum feinſten Genre angeſammelt, 
welche bedeutend unter Einkaufspreis zum Detail⸗Verkauf offeriren. 


dolph Eilenberg, 
[2719] Ning 16, 1. Etage. 


Von einer Gräflichen Herrſchaft 


ſind 5 Zimmer ſehr feiner Möbel, beſtehend aus Eichen⸗Antik geihribt, 
s zur höchsten | jhmwarz matt und Nußb. zum Verkauf. 3 [2713] 
[2434] Sämmtliche Möbel find noch wie neu und eignen ſich zu jeder feinen 
26 Bern Fi beſichtigen von 9 bis 1 und 3 bis 5 Uhr Gartenſtraße 
0 ri 


[2709] 


Nr. tage. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auszug aus den Rechnungs Abſchlüſſen ſeit Gründung der Geſellſchaft, 


mithin für die Nechnungsjahre 1845 —1878. 


| Zahl der Summe der in Rückprämie für Auf die Reſerve für | ‚Prämien: 
Rech⸗ Zahl, der] in Kraft dem betreffen⸗ 5 E bei anderen | Zahl Brandihäden|angemelvete] Zurück⸗ Reſerve⸗ Geſammte | Reſerve der Jahres⸗ Bezahlte 
geſchloſſe⸗ einefer den Jahre Prämien: Riſtorni⸗ W N der Bezahlte find durch | noch nicht geſtellte baar noch zu 0 Divi⸗ 
nungs⸗ nen Ver⸗ En Ver⸗ laufend gewe⸗ Einnahme Prämie geſchloſſene Vrandſchäden Rückver⸗ liquide Prämien⸗ Fonds. vorhandene verein⸗ Gewinn. dende pro 
jahr. ſiche⸗ ſiche⸗ ſenen Verſiche⸗ 7 5 Rückver⸗ Brand⸗ I ſicherung Brand⸗ reſerve. Reſerven. nahmenden Actie. 
rungen. rungen. rungen. ſicherungen. ſchaden gedeckt ſchäden. } Prämien. 
re e 
1845 9,292 9,292 84,498,000  267,799144 5,702 115 — — 24 15,4440 — 1800000 145,168 49 27,795 5 190,964 00] 141,896|10) 57,439 31 27:73 
1846 14,050] 15,538] 191,990,439 444,547 28 17,908 960 — —] 221 143, 92518 — —1 7550000 230,382 25 39,998 64] 345,380 89 408,776 140) 53,044 23 39 
1847 17,108 21,363] 258,009,597 584,337 34] 27,666 0 — — 348 364,065 08 — — 19800000 304,667 05 — — 502,667 05] 553,939 80 a 
1848] 16,227] 22,781] 295,974,627] 586,959 35] 35,380 70 — — 374 ‚424,015 53 — [| 90,000 00 308,451 460 13,089 0 41,540 |46[' 500,052 110] 13241105 39 
1849 17.604| 25,589] 340,470 801i] 696,005 290 - 33.146.113 — 2 396 353,877 80 — |] 120,000 00 360,140 380 37,365 76] 517,506 13 44,150 200 108,347 00 81 
1850 25,283] 33,616] 416,935,401] 904,388 09] 50,379 28] 140,287 70 364 397,767|95 5,642 32] 61,800 00 474,947 70 76,784|78| 613,532 480 376,259 00 186,505 91] 132 
1851 37,623] 47,898] 511,437,276 1,137,686 68] 43,211 67] 209,861 10 403 419,91979| 80,819 49] 141,761)43| 667,909 65] 166,609 |44] 976,280 52 540,975 40 166,984 180 90 
1852 58,169 | 78,253] 699,406,016] 1,579,519 86] 63,780 47] 255,269 75 769 800,037 23] 146,532 02] 253,92914 850,700 43] 199,866 52] 1,304,496 080 927,770 30 196,476 09 132 
1853 59,897] 92,228] 883,926,507] 1,889,090 63] 76,192 65 441,186.|60 1° - 775 ..1,042,761631. 232,263 12] 227,562.30 1,066,904 80 275,141 75] 1,569,608 85 1,349,978 90 195,023 280 132 
1854 73,971] 107,819] 183,535,911] 2,290,804 19 107,107 74] 675,239 90 1,278 1,930,070 4] 601,457 76] 815,358 80 1,227,054 844 74,728 41] 2,117,142 05] 1,813,889 80 — — — 
1855 140,776 | 190,350 1,709,638,9710 3,705,968 56] 349,980 60 893,479 20 1,277 1,788,528 01] 566,126 26 353,950 1,686,977 880 157,440 45] 2,198,373 33 2,506,840 10 704,786 72 105 
1856 105,287] 172,223] 1,9 16,143,074] 3,582, 958/10] 235,879 00] 858,890 200 2,001] 2,408,232 93 663,099 18] 427,335 31 1,721,316 40 195,422 530 2,344,074 23] 2,807,687 800 153,620 46 55¼ 
1857 117,867] 197,649] 286,285,338 3,938,85518] 253,341 86] 898,120 92] 2,296] 3,184,580711 803,982 40] 345,822.76 1,828,286 53 112,437 (610 2,286,546 90 3,197,800 10 — — 
1858- | 113,365] 203,135] 2,261,231,916 4,219,338 14] 266,806 83] 1,054,454 70] 2,126 | 3,617,989 71 1,201,118 ½22] 430,159 50 2,019,838 09] 36,626 148] 2,486,624 08] 4,092,713 90 84,806 480 30 
1859 102,118] 201,862] 2,446, 814,763] 4,606,648 28] 300,854 44] 1,058,804 20] 2,253 | 3,525, 99705] 1,089,083 21] 208693026 2,139,014 94] 82,642 34 2,430,350 54 4,981,074 10 222,641 330 72 
1860 95,091] 189,552] 2,839,098,018| 5,185,35557] 359,684 43 1,245,108 20] 2,137 | 2,657,552/82| 677,379 19] 413,339/47] 2,426,399 99] 216,938 |22| 3,056,677 |68| 5,254,817 70 679,513 111] 165 
1861 113,190] 217,349 3,189,872,961] 5,918,459|98] 389,149 22] 1,207,753 90] 3,260 | 3,724,629 23] 968,846 90] 635,664.49 2,665,683 19] 320,130 10 3,621,477 |78| 6,823,488 70 394,565 630 99 
1862 112,728] 232,065] 3,775,617,120| 6,391,205 23] 488,774 93] 1,676,010 30] 2,879 | 4,471,787 34 1,096,116 54] 469,141/16] 3,045,820 03] 409,626 35] 3,924,587 530 6,879,320 00 338,859 160 84 
1863 142,964] 268,919 4, 225,825,119 7,164,708 60 489,675 46 1,797,337 30] 3,142 | 4,039, 41321] 1,016,482 56 666,692.63 3,305,760 68] 546,964 37] 4,519,417 68] 7,204,609 70 608,101 400 150 
1864 146,756] 277,685 4,564,852,581] 7,938,093 80] 566,151 |48| 2,541,359 70 2,947 | 4,060,828 12 1,101,733 81] 584.8430180 3,779,461 010 1,878,067 37 6,242,374 560 7,810,339 500 1,245,331 |78| 219 
1865 178,384] 318,257 | 5,085,474,747] 9,389,279125| 784,548 05 3,374,676 40| 4,013 | 5,815,19323] 2,041,563 45 | 856,329|41| 4,287,072 02] 1,878,067 |37| 7,021,468 |80] 8,773,661 |70| 469,381 87 84 
1866 179,475] 332,369 5,822,068, 278] 9,744,54100] 689,587 65] 3,688,250 10] 3,842 | 6,183,896 48] 2,852,710 56] 937,79700 4,404,677 00 1,878,067 37] 7,220,541 380 10,228,881 80] 1,334,689 91] 234 
1867 [ 231,029 400,549 6,510,677,352 11,181,699 10] 937,593 90] 4,250,647 40] 3,918] 5,415,835017] 2,186,834 02] 839,43900 5,055,453 60 1,878,067 37] 7,772,959 98 11,111,147 100 1,578,919 580 277% 
1868 [ 298,158 486,154] 7,700,146,617| 12,633,85107 1,298,519 00 4,800,649 57 6,087 | 8,145,630½27J 3,531,236 18 1349,928000 5,538,350 691,878,067 37 8,766,352 07 14,023,896 60 600,963 93] 108 
1869 272,490] 493,082] 8,820,972,630] 13,568,090 95 1,309,973 55 5,300,048 900 5,515] 8,586,792 52 4,010,417 541.736,29 200 5,864,972 39 1,878,067 37 9,479,331 77 16,687,551 800 1,324,357 47 231 
1870 | 208,587] 456,151 9,263,385,771 13,679,712½24J 1,431,132 27 5,410,476 60] 4,932 | 7,476,636 07] 3,412,641 17 2,118, 13500 6,006,138 53 1,878,067 37 10,002,340 90 15,145,934 70 1,340,352 244 237 
1871 224,245] 476,144] 9,722, 284,068 14,880,759 94] 2,013,124 32] 5,830,229 40] 5,140 | 8,469,632|13] 3,933,848 071,587,147 00 6,150,832 751,878,067 370 9,616,047 13 16,153,894 60] 1,573,975 980 270 
1872 | 213,315] 466,608] 9,970,294,473] 14,514,44103| 1,558,548 38 6,540,217 90] 5,571 | 10,374,654 71 5,502,776 771,367, 1450 6,323,341 |55] 1,878,067 |37| 9,568,553 93 15,712,815 700 486,358 344 857¼ 
1873 | 204,532] 462,704 10,508,807, 313] 14,975,823|38| 1,636,207 82] 6,483,007 30 4,770] 7,560,010 53 3,724,019 64 1,498,344 00 6,634,436 98 1,878,067 37 10,010,848 36 19,593,647 00 1,539, 1060 270 
1874 | 218,955] 480,753] 11,163,016,587| 15,625,374 85 1,580,369 32 6,942,558 50] 5,272 10,095,695 66 5,254,709 58 | 1,553,682]00] 9,977,340 241,878,067 37 10,409,089 |61| 19,087,496 130] 1,058,651 644 186 
1875 250,599] 489,955 | 11,951,577,000] 16,810,368,65 | 1,763,291 10] 7,263,952 63 5,206] 9,591,076,59 | 4,879,011 39 2,117,362\00| 7,434,043 59 1,878,067 [37] 11,429,472 96, 19,275,226 47 1,038,663 (35 183 
1876 | 233,034] 511,318] 13,434,513,379] 18,369,051/37 | 2,307,633 43] 7,599,778 41] 5,386 | 11,778,357,81 | 6,042,241 (152,353,131 00 7,747,449 491,878,067 37 11,978,647 860 21,226,880 32] 673,392 |36| 118 
1877 [255,683] 548,339 14, 249,667,514 19,536,817 80] 2,381,056 39] 7877, 16112] 6,470 10,920,035 60] 5,411,684 62 3,082,135 00 8,135,841 42 1,878,067 37 13,096,043 79, 25,797,069 444 758,629 87 133 
1878 [ 269,060 575,049 14,965, 186,624 20,654,481 28 2,469,783 98] 8,559,130 81] 6,892 | 13,420,163 55 6,745,394 96 2,067, 396,00 8,753,532 310 1,878,067 37 12,698,995 68 24,943,473 280 1,365, 13105] 240 


Summa14,756,912]9,102598]| — 
Magdeburg, den 31. December 1878. 


Magdeburger Feuerverſtcherungs-Geſellſchaft. 


Der General⸗Director: 


Für den Verwaltungsrath: 
Schrader. 


268,397 02150 [26,322,143 2 98,873,898 |61 102,284 10505 | 69,779,772 08] 
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20,071,520 ]30] 70877 


759,118 00 


D 
abzüglich d. Verluſte im Jahre 1847 mit 113,432 

fi 1854 „K 557,520 
1857 88,165 


* 


1 ” 
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Friedr. Knoblauch. 


Der Wollmarkt in Güſtrow 


wird in dieſem Jahre [3708] 
am 23., 24, und 25. Juni 
abgehalten und die 


olle ſchon vor Beginn des Marktes gelagert, 
ſo daß mit Anfang des erſten Markttages, als des Haupt⸗ 


ta es, die Herren Käufer das ganze Quantum überſehen können. 


as ſeit Jahren zu Markt gebrachte Quantum Wolle beträgt 
10 000 RR, 0 8 


zwiſ⸗ en } 2« bis 16, 7 
Güſtrow, den 5. März 1879. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Wolle ⸗ Auction. 


Für Rechnung einer Nachlaß ⸗Maſſe werden wir 3729] 
am 27. dieſes Monats, Vormittags von 10 Uhr ab, 
in den Räumen des Breslauer Lagerhauſes, Neue Oderſtraße Nr. 10, 
99 Ballen ſchleſiſche und Poſener 
mittel und mittelfeine Dominial⸗Wollen 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen 


werden. 
Die Beſichtigung der Wollen kann ſchon am 25. und 26. d. M. in den 


Vormittagsſtunden von 10 bis 1 Uhr erfolgen. 
Breslau, den 11. März 1879. 
Julius Treuenfels, 
vereid. Makler, Reichsbank⸗ 
Taxator u. Rebifor. 


leppiche, 


abgepaßt und in Rollen, Läu e in allen Qualitäten, Cocosmatten, 
Tischdecken, Pferdedecken, Schlaf⸗ und Neifededen in größter Auswahl 
zu zeitgemäß billigen Preiſen bei \ ; 11287 
Ning 45. I. (Naſchmarktſeite). 


Der gerichtliche Ausverkauf 


der Beſtände des Joh. Gottl. Jaeschke'ſchen Waaren Lagers 
wird bis auf Weiteres fortgeſetzt in den Geſchäftslocalen Ring Nr. 17. 

Unter den Vorräthen befinden ſich insbeſondere: ußeiſerne Heiz 
und (irn € Kamine und Thüren, Kochmaſchinen, elegante 


A. Hancke jr., 
Reichsbank⸗Taxator. 


Ofenſchirme, Garten- und Küchenmöbel, Flaſchenſpül“, Kork: 
und Wurſtſtopfmaſchinen, meſſingene Wurſtwaagen, verzinnte 
und lackirte Blechwaaren, Lehfeld'ſche und Hamburger 
Buttermaſchinen, Milch und Trans portkannen, Butter⸗ und 


Käſefarbe, Baubeſchläge, Werkzeuge, Meſſing, Zink und 


[2712] 


Eiſenblech, Amboſſe, Schneidekluppen ꝛc. 


aul Zorn, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Das k. K. ausſchl. priv. neu verbeſſerte 
Schnellwäſchereinigungs⸗Pulver 
von Franz Palme, Trautenau in Böhmen, 


iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art. 
Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen! 
Ingredienzien, kann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Delgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen⸗ oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Methode, für 16 Körbe ſchmutzige Waſche hinreichend, für 2 Mark. 
D. R.⸗W. incl. Emballage. 3 Schachteln franco. 956] 


- 


Bekanntmachung. 
Auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 


meldung iſt in unſer Geſellſchafts⸗ſich ein wie nachſtehend überſchrie⸗ 
regiſter sub Nr. 58 bei der Firma] benes Teſtament: 565 


Actien- Gesellschaft für 
Schlesische Leinen- Industrie 
(vormals C. G. Kramsta 
& Söhne) 


Folgendes heut eingetragen worden: 


„Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 30. November 
1877 iſt das Statut der Geſell⸗ 
ſchaft dahin abgeändert worden, 
daß das Grund⸗Capital der Ge: 
ſellſchaft auf drei Millionen fünf⸗ 
hunderttauſend Thaler gleich zehn 
Millionen fünfhunderttauſend Mark 
feſtgeſezt und beſtimmt worden, 
daß daſſelbe in ſiebenzehntauſend 
fünfhundert Actien von je zwei⸗ 
hundert Thaler gleich ſechshundert 
Mark zerfallen ſoll.“ 557] 
Schweibnig, den 6. März 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die Concurſe über das Vermögen 
8. der Handels⸗Geſellſchaft 
Gebrüder Lober 


zu Jenson 558] 
b. der perſönlich haftenden Geſell⸗ 
chafter 


Paul Lober und 
Ernst Lober 
zu Kattowitz 
ſind durch Vollziehung der Schluß⸗ 
vertheilung beendet. 
Beuthen OS., den 1. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Concurs über das Vermoͤgen 
der Handelsfrau [559] 
Florentine Nimietz 
zu Beuthen OS. iſt durch Poll: 
ziehung der Schlußvertheilung beendet. 
Beuthen OS., den 5. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 231 die Firma [560] 
M. Zechelius 
u Creuzburg OS. und als deren 
nhaber die Galen Maurermeiſter 
Mathilde Jechelius, geb. Lorenz, 
zu Creuzburg am 3. Marz 1879 ein⸗ 

getragen worden. 
Creuzburg, den 3. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt des am Orte Creuz⸗ 
burg OS. beſtehenden und im Firmen⸗ 
hr sub Nr. 231 unter der Firma 

M. Zechelius 
eingetragenen, der Frau Maurer: 
meiſter Mathilde Zechelius, ge⸗ 
borenen Lorenz, gehörigen Fahrik⸗ 
Etabliſſements, beſtehend in der An: 
fertigung und dem Vertriebe von 
Holzwaaren, iſt der Ehemann der: 
ſelben, Maurermeiſter Carl Zechelius 
zu Creuzburg, in unſer Procuren⸗ 
regiſter sub Nr. 13 am 3. Mä 
eingetragen worden. 

reuzburg OS., den 3. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


561] 


1879 
März 1879, 


Bekanntmachung. 


In unſerem Depoſitorium befindet 


Bekanntmachung. 
Am 19. März 1879, Vor⸗ 
ra 00 2 au 1 gem 
„Hierin befindet fih mein, der] Vorhofe der Königlichen raf⸗ 
Noſalie, berehelihten Kupatich, | Anitalt zu Nai: 


icht 300 Klgr. grauleinene Lumpen 
geborenen Bahlar, gerichtlich heute 75 . FPollene Lupen, 5 


Königshütte OS. 


Gymnaſiaſten erhalten gute Pen⸗ 
fion in einer jüdiſchen Familie. 

Offerten sub 8. 8. 300 poſtlagernd 
Königshütte DS. bald erb. [2706] 


men und heute uͤbergebenes 125 Tuch⸗Lumpen, _ Ein iſraelitiſcher Knabe aus guter 
Roſenberg, den 24. Septbr. 1821.“][ 500 Gußeiſen, Familie, welcher das bieſige Gym⸗ 
Die Intereſſenten werden aufge⸗ 900 „ Schmiedeeiſen, nasium ner eine andere bier di. 
fordert, die Publication dieſes Teſta⸗ en N Airkblech dungs Außalt Deiuchens A de 
ments nachzuſuchen. Ba men bei mir eine gute Penſion, 


Roſenberg OS., d. 3. März 1879. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. II. Abth Muſik, hebräiſchen und feligions⸗ 


Kn 
101 Stück Petroleumtonnen, g 0 done 
Unterricht, ſowie auch Nachhilfe in 


1 alte Nähmaſchine, 


Wagner. 28 alte Raſirmeſſer, anderen Fächern im Haufe. (3710 
CVVT 25 Ze 1 5 Percuſſions⸗ Bunzlau i. . 
ewehre, 5 2 2 
Bekanntmachung. 24 Stück alte Patronentaſchen, Cantor und Religionslehrer. 


„Piſtolen, 


Die der Stadtgemeinde Breslau n 5 j e 
f inte meiſtbietend gegen gleich baare Ber] 1 anſt. jung. Mann findet billige 
benen, Aline: bie zablung verkauft werden. [563] 1 Penſion Keuſcheſtr. 2361 


bon 142 Morgen 85 Q.⸗R. oder 36 
Hectar 37 Ar 63,3 QAM. vom 1. Ja⸗ 
nuar 1880 ab auf 6 Jahre ander: 


Nuction Dampferlinie 1307 
Wegen nicht 5 ie von Antwerpen nach Stettin. 
en 


weitig im Ganzen oder in Parzellen] verſteigere ich Freitag, März,] Durchfrachten don Antwerpen na 
meſſtbietend verpachtet werden. Vorm. von 10 up ab Zwinger⸗ 8 reslau 0 5 
Hierzu ſteht in unſerem Bureau IT, ſtraßſe 24, part., auf 9 e: A. I. D., Alexandra u. A. I. D. Emilie“, 
Eliſabetſtraße Nr. 10, Zimmer 36, arbeitete [37: Ai erſte Expedition v. Antwerpen 10.März. 
2 Treppen hoch, 2 eleg. Divans, 8 Stück neue große | De Leeuw &Philippsen in Antwerpen. 
auf Montag, Polſterbänke in gutem Ledertuch,, Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


den 31. März 1879, Vormit-| Roßhaarſprungfeder⸗ und 4 neue 
fi Roßhaarmatratzen und Kiſſen mit verh. jung. Kaufm. wünſcht als 
tags von 10 bis 12 Uhr, a wi ar ee en 


Termin an, zu welchem wir Pacht⸗ e he, 2 Faut. in grau | Gefhäft m. 4000 Mark Einl. einzutr. 
luſtige einladen. Die Verpachtungs⸗ cc 1. Adreſſen 8. R. 6 hauptpoſtlagernd. 


Bedingungen find bei unſerer Rath⸗ Bezug 6 gute Stühle, 1 Zi 
Capital⸗Betheiligung 


ar 1 oval. Spiegel, 1 kl. Tiſchchen ꝛc. ꝛc. 
aus⸗Inſpection im bieſigen Rath: meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 


u owie in ſche ee Pe 
zu Oswitz einzuſehen. 5 1 5 5 
Breslau, den 7. März 1879 er Königl. Auctiens Commiſſar wünſcht ein gewandter unverh. 


Kaufmann mit la Referenzen 
bei vorläufiger Anlage von 
Auch Gi 4 75 a. 55 77 ne 
auf ein nachweislich durchau 

R uction von garten rentables Geſchäft reflectirt, 
Bau⸗Verdingung. und Butter. event; ein Theilnehmer mit 

Zum Neubau der Kirche in Oſſig] Freitag, den 14. März, Nach- Vermögen u. tücht. Branchen⸗ 
(Kieib Striegau), ſoll im Wege der mittag von 3 uhr ab, verfteigere ich[Kenntniß beh. Neubegründung 
ubmifjion die Lieferung von 35 Ton: Zwingerſtraße 24, part.: eines Unternehmens gewünſcht. 


G. Hausfelder. 


Der Magiſtrat 
Bureau: Zwingerſtr. 24. 


hieſiger Königl. Haupt: und 
; Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten, mit welcher ein jährliches Gehalt 
von 1000 Mark verbunden iſt, ſoll 
baldigſt beſetzt werden. 5 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer: 
ber mit guter Handſchrift wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. 566] 

Bunzlau, den 7. März 1879. 

Der Magiſtrat. 


; ca. 45 Mille verſch. Cigarren. 
TER Feng we ga] um 4 Uhr: 32 Kübel Back-] Gefl. Offerten unter Zu⸗ 
auf Dinstag, den 25. März c., . „Kernbutter f ſicherung ſtrengſter Discretion 
Vormittags 10% Uhr, Ben gegen fofortige Baar: unter F. 8. 19 an die Exped. 
in der Schule daſelbſt angefeht. Be- | KOMME: Auctions-Colnmiflar [der Bresl. Zeitung erbeten. 
meſſer e ſind dort bei dem Bau⸗ FT 
meiſter Herrn Happe einzufehen, an @. ausfelder. A enten ⸗Geſuch a 
welchen mit der Aufſchrift „Cement⸗ Bureau: Zwingerſtr. 24. U ee 3 
Lieferung“ verſehene, verſiegelte Offer⸗ Für unſer Fabrikat, ein noch con= 
ten bis zur genannten Zeit portofrei currenzfreier Maſſenartikel der Baus 
zu ſenden ſind. Pferde⸗ branche, ſuchen wir für Breslau und 
Schweidnitz, den 10. März 1879. 2 Umgegend einen geeigneten Vertreter. 
Der Königliche Baurath. Auetion. S C. Stauß & Co. in Cottbus. 
Gandtner. Auf dem Dominigl⸗Hofe zu Kober⸗ |) e eg 
wis follen am 17. März 1870, Beamte und Oſſtziere 
Vormittags 11 Uhr, circa 40 über: erhalten bei ſtrengſter Discrelion Geld⸗ 
adler ee en Men Darlehne mit Prolongation. [3068] 
eichteren Ackerſchlage gehörig, öſſent⸗ D 
lid) und meiſtbietend verkauft werden. P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 18. 
Reell tapeziert u. |. w. ‚36,000 Mark 
pro Rolle 30 Pf. R eel, Tape: h g 
i icolaiſtr. Nr. 55 3737] Stelle hinter Bankgelder auf ein Gut 
n  S7] bei Breslau zum 1. April geſucht. 
150200 Liter Milch werd. vom] Selbitreflectanten erfahren Näheres 
1. April er. geſucht. Off. unt. M. 45 unter Chiffre K. T. 18 poſtlag. Haupt⸗ 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2715] [poſtamt Breslau. [3727] 


‚gi: anſt. gebild. Dame, gegenm- 
als Kaſſirerin i. einem bed. Geſch. 
thätig, ſucht b. beſch. Anſpr. ähnliche 


Natürliches Friedrichshaller Bitterwasserf =: 3: 8®: 


Engagement. Offerten sub H. 296 

ist in frischer Füllung angekommen und zu haben bei [2695] eau ogker, Be 
Herm. Straka. Herm. Enke. H. Fengler. Osear Giesser. Oscar Illmer. 
Etabliſſements⸗Anzeige! 
A. Feldt & 


erbeten. 
Mängel der Büſte, cute Ae 


Ein anſtänd. Mädchen, 
der Formenfülle u. discreten Claſti⸗][ Wagenfabrik, Freiburg i. Schl., 


noch in Stellung, welches im Nähen, 
Plätten und der Haus wirthſchaft 
vollſtändig vertraut iſt, ſucht per April 

eität, Magerkeit u. Fettleibigkeit ent⸗“ reelles u. renommirtes Geſchäft, 

fernt J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ gegründet 1854, | prämiirt 1878 mit 

Dirigent, Baden⸗Baden. 3662 der Staatsmedaille, 


ausfrau, Kammer⸗ 
Ein Haus am Ringe, beſte Lage, 


N u we 3 
arten - Verwaltung zu 0 
Gross - Strehlitz 0,-Schl. als Stütze der 


; ö “the jung 
offerirt grosse Vorräthe gute Stellung. 


e Rectaaise Ta Gefällige Offerten unter K. 5 poſt⸗ 
besten; Sorten, in Hoch- und Hälb- lagernd Reichenbach i. Schl. die Herren — * 


fer oder feines Stubenmädchen 
2692 
mit zwei Gewölben, gr. Keller u. 


gr. Hofraum mit Brunnenwaſſer, iſt 
unter günfigen Bedingungen bald 
zu verkaufen. Näheres W. G. 50 
poſtl. Ohlau. [954] 8 
In Kolberg 5 eee ea ober: era . ZN 
i i „verbunden ; 

mit be Staderonzſchagk ib beehrt ſich hierdurch dem hochgeehrten 
Deſtillation, anderer Unternehmung] Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß in 
balber preiswerth zu verkaufen. Breslau, Gartenſtraße 12, eine Zweig⸗ 
Dieſelbe beſteht ca. 50 Jahre, hat] Niederlage von eleg. u. gut gebauten 
einen lohnenden Betrieb, den ein prak⸗ 5 zu 78 ne alt hai 
tiſcher Brauer leicht einträglicher W kf att mi 11 11. 5 ac all. 
machen könnte, und iſt ſehr günftig | Werkſtatt, errichtet iſt. Dusch die all⸗ 
belegen. Zur Uebernabme & bis [gemein anerkannte, reelle Leiſtungs⸗ 
10,000 Thaler erforderlich. Näheres fahigkeit mit beſter Ladirung, bat ic 
durch Rentier Küſter in Kolberger⸗ genannte Firma in den böchſten und 
münde. [3726] [meiteiten Kreiſen des vorzüglichen 
» —?!.k —?˙⁵NRüfes zu erfreuen. Reparaturen 

in Colonialwaaren⸗Geſchaͤft, gute] werden billigſt und auf Wunſch nach 

Lage, in einer lebhaften Provinzial⸗ vorherigem Koſtenanſchlag ausgeführt, 
ſtadt, ſowie Grundſtück find verände⸗ebenſo wird der Neffe und Vertreter 
rungshalber zu verkaufen. Off. werden O. Menzel, welcher in den größten 
unt. M. L. 82 hauptpoſtl. Breslau erb. | Städten Deutſchlands als Geſchäfts⸗ 
führer und Techniker fungirte, Zeich⸗ 
nungen aller Art von Kutſch⸗, Brod⸗, 
Bier: und Leichenwagen ꝛc. 157707 
event. auf Wunſch nebſt en 


Bestellungen nimmt entgegen G. aus angeſehener Familie, ſucht 
Gottschalk, Garteninspector. [838] gegen entſprechendes Koſtgeld, 1. April 
E — Jobber fpäter ein Unterkommen in einem 


Engliſchen Sommer⸗ Haufe (gleichviel ob Stadt oder Land) 


wo ihr neben einem ſtillen angeneh⸗ 


Wechſel⸗Weizen und [men Leben, Gelegenheit zu Tutte 
Victoria⸗Erbſen Le 4233 befördert Rudlif Mosse 
zur Saat verkauft 3700] Berli , e 
Dom. Krippitz (nr ge 
per Bahn Strehlen 18 Mark 40 Pf.] Stütze der Hausfrau, Ausgeberin 
pro 100 Kilogramm. ei 2. lf ei Hr 
itte an . olff, raumeiſter, 

Waldſamen⸗Verlau „Grag Reg.-Bez. Poſen, zu fenden. 
Saateicheln à Cr. 5 M, a Se e Breslau Burg. 

a Kil. 3,40 M., Fichtenſ. 1,40 M.,] ſtraße 2. [949] 


Mark, Birke 0,40 M. u. a. Sorten, (Fine junge Frau, mofaſſch, ſucht 
Kiefer⸗ und Fichtenſ. iſt meiſt an der Verhäliniſſe halber außerhalb 
Sonne gellengt, daher von vorzügl.] Breslau eine Stelle als Geſell⸗ 
Keimkraft, Centnerpreiſe billiger, ver⸗ſchafterin und Stütze der Hausfrau 
kauft unter Garantie für die Keim⸗[oder Erzieherin der Kinder unter I. 
kalt dr re VF 
Steinke in Schmiedeberg i. Schl. Tin feine, e w. 
4 ? viele Jahre fe ndige Häus⸗ 
Kieferpflanzen. lite Leitet, tünfcht aner St. 
Gine große Quantität ljährige Gefl. Off. erbitte unter F. W. 48 an 
Kieferpflanzen, à Mille 1 Mark, offe⸗ die Expedition der Bresl. Ztg. [2722] 


N 1 It bei .” 77 
Ola. Bertberwaktung Jeltſg tl jüd. Mädchen, 


eweckt, beſcheiden u. arbeitſam, wird 


Ein Einſpänner ; für ein Deitillations-Geihätt als 
+ 

dunkelbrauner Wallach, 8 Jahre alt S Schänkerin 

und geſund, iſt mit vollſtändigen geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
Geſchirren und Zubehör nebſt einem B. 8. Nr. 100 Brieg poftlag. erbeten. 
Coupé und einem halbgedeckten Wagen,. 
beide leicht und wenig gebraucht, alles ehrere g. empfohl. tüchtige Buch⸗ 
in vortrefflichem Zuſtande, bald zu halter und Commis weiſt den 
verkaufen. Offerten unter B. 42 in] Herren Chefs koſtenfrei nach das 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [2698] Central⸗Bureau für Handel und 
— [Gewerbe, Liegni 


nitz. 3526] 
Roßbaar⸗Verkauf. Ir Se mi 1ooo sn. bete 


Ein Posten geſponnener Roßhaare | ——- u a 
1 : 4 in erſtes Berliner Importhaus 
von ca. 13 Ctr. iſt wegen Aufgabe E (Specialität Rum, Arac und 


des Geſchäfts im Ganzen oder einzeln 5 
deesswürdig zu verlaufen. 1950] Cognac) ſucht für Breslau und Um⸗ 
Näheres bei Thenen, Adlerſtr. 52 gegend einen tüchtigen Reiſenden gegen 
in Düſſeldorf. 0 Gehalt und Proviſion. Bewerber, 
5 Vaude Ain e mit 11 in dre 

F ranche thätig waren, belieben ihre 
Stellen-Anerbieten 1 1 Ru. 

. an Hude oſſe, Der: 

und Geſuche. lin SW. einzuſenden. 3712] 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


stämmen zu billigen Preisen. Ein beſcheidenes 5 Mädchen, 


anfertigen. 


Alterthümer, 
5 orzellan, Emaille, Doſen, Bronzen, 
3 rüge, Pokale, Stoffe, Stickereien, 
Zauber⸗Photographien. A ꝛc. Bm. zu haben Preiſen 
auber⸗Photographien. | Altmann, Nee Sancninr 
1. 5 2699 
Eine überraſchend intereſſante Unter⸗ . [ ] 

haltung, mit einigen Tropfen Waſſer 


ein Bild erſcheinen zu laſſen. 2 Cou⸗ illi * 
verts mit 10 Bildern 1,50 M., 4 Coup. Zum billigen Verlauf 
mit 20 Bild. 2,50 M. verſ. A. Wend- habe ich: 

land, Berlin 6., Fiſcherbrücke 5. 1 neue, complete, Spfd. Dampf: 


Piu ibi verkaufe wegen 1145 maſchine mit keyer ' ſcher 
% 


u billigften Preiſen. [2716 Steuerung, während des 
. Welzel, Meuſcheſtrtäſe 8.] Ganges verſtellbarer Ex⸗ 
. — = panfton und Buß Patent: 
Ein Kirſchbaum⸗Flügel, Regulator, ſowie 
noch gut erhalten, ſteht preismäßig 1 neue Holzhobelmaſchine mit 
zum Verkauf. Näheres bei Tiſchler⸗ nn Tiſch. [3688] 


meiſter Buhl, Kl. Domſtr. 4. [3732] A Schmi di 
appeln⸗ auch in Schweidnit. 


Linden Bretter n ar] 
ge eee . Möbel. 


udolf Moſſe, Dresden. [3715] II M 0 57 8 
inſch cen, I Pk. 1 M. 10 P. 5 agazin!! Stellenſuchende aller Branchen Commis. Off. sub X. poſtl. Ratibor. 
reinſchmeckend, . - f. werden der außergewöhnlich großen ist die „Deutſche Vacanzen⸗Jei⸗ Sy ue aum Intritt mon 1 Ar 
Oswald Blumensant, J Porräthe wegen gediegen gearbeitete tung“, Berlin W., Bülowſtr. 77. ſch ſuche zum Antritt per 1. April 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. Möbel in allen Holzarten zu beveu: E a. c. einen älteren Commis für 
tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Neuen Sloe Hering, Siegfried Brieger, 


empfing und offeriert billigſt [2721] 
x" 24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 


F. W. Hübner. Parterre, erite und zweite Etage 


Ein Manufacturiſt, d. dopp. Buch⸗ 
Von größter Wichtigkeit für führung mächtig, ſ. Stellung als 


. Proſpect gegen Metourmarke. | meine Colonialwaaren = Handlung. 
Eine jung., anft Verkäuferin, drei] Berückſichtigt werden nur Bewerber 

Jahre in der jetzigen Stell, ſucht“ mit ſeinſten Referenzen und welche 
per 1. Mai anderw. Engagement | längere Zeit in letzter Stellung waren. 
(gleichv. welcher Branche). Gef. Off.] Briefe unter A. Z. 100 po 1 
unter Nr. 43 an die Exped. d. Bresl. Z.] Liegnitz. 48] 


2 


ai EEG u: Saben: 
Ein Commis en Shi &aftfuche perl. 


chriſtl. Conf., zuverläſſiger Verkäufer,] April einen J. Mann mit g. Schulbild. 


erhält in m. cereigeſch. per erſten 
1 eil ee Aelbbngen, obne als Lehrling. 


Beil. v. Marke, sub K. R. 37 Be Friedr. Willa, Schmidt, 
Königshütte erbeten. [946] Breslau, Breiteſtr. 4/5. 


Ein Commis Er fur, sz Urmaser Iruen 
3 will, findet Stellung bei [92 

für Lager: un Comptoirarbeiten ; S. 

findet in einem ſchleſiſchem Fabrika⸗ — — 

tions⸗Geſchäft leinener und baum⸗ 


wollener Waaren per 1. April a. e. Vermiethungen und 
Engagement. Miethsgeſuche. 


Offerten befördern unter Chiffre H.] Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Vogler in Breslau. 37 I: Nei 1214 ich 155 meine 
„ Tan 0, ule ein Local von im⸗ 
1 8 ware menu) Tas mern, allenfalls auch auf 2 S 
Beſchäſtigung in einem Bureau oder werke deſſelben Hauſes vertheilt. Gef. 
. j Anerbietungen erbitte ich an meine 
Schreibfach. Gefällige Offerten unter 


Adreſſe: 2700] 

are Wappen ee en En Marie Fiſcher, Albrechtstr. Me. I. 

l 0 ’ a 73 a 7 TE TE CCT 
E der 2 Jahre in einem Vorſchuß⸗] 8. 1. Juli c. ſ. Kgl. Beamte, pr. 
Verein als Buchhalter fungirt und] Miethezahl. i. anſtänd. H., 3 Stuben 
gegenwärtig 4 Jahre als Leiter einer u. Zub. Nähe Leſſingbrücke u. Umg. 
Filiale (Specerei⸗Geſchäft) activ, dopp. Offerten mit Preis erb. R. T. Nr. 4 
u. einf. Buchführung firm, ſucht per] poſtlag. Poſtamt 9, Scheitnftr. 29b. 


— 


Juli a. c. anderweitiges engage 
A 


ment. Poſtlagernd J. 600 Creuzburg Matthiasſtraße 16 
Oberſchleenn 1 ſind Wohnungen mit Waſſerleitung 
Ein junger Mann, noch activ, bald zu vermiethen. 2707 
bar e i de eee RE N 
eim Fach, in der Manufactur⸗ un 

Confectionsbr. bewandert, der auch] Salpatorplatz 34 
Landtouren bereiste, ſucht, geſtüzt aufſiſt die balbe 2. Etage vom 1. Juli c. 
befte Empf. p. 1. April 1 0 nfpr. | ab zu vermiethen. [2632] 
Stellung. Off. E. 500 poſtl. Grottkau. 


Für Tapetengeſchäfte. 1 
Ein junger Mann, ſeit 8 Jahren Eine Wohnun 7 
in der Tapetenbranche als Verkäufer parterre, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
und am Lager thätig, gegenwärtig in mern, Küche, Entree und Bei⸗ 
einem Tapeten⸗Engros⸗Geſchäft in] gelaß, iſt per 1. Juli event. 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ auch früher zu vermiethen. 
niſſe, per 1. April Engagement. Näheres im Comptoir von 
Gef. Offerten unter A. F. 32 be⸗] M. W. Heimann, Königspl. 7. 
fördert die Exp. der Bresl. Ztg. [2649] 0 ; i 


Ein gewandter [897] * 
onditor⸗Gehilſe 1. Geſchäftslocal 
fürs Badgeihäft findet fofort Stel platz ist ut Dernieihen. Näheres 

lung bei W. Drobnig, an 100 Eentr.= en-Biı 
Condi 2 Br n . B. entr.⸗Annoneen⸗Büreau, 
onditor in Leobſchütz.]Carlsſtr. 1. [3719] 

Ein Sohn achtbarer Eltern wird 7 
für ein biefigeß garen 10 acc 1 Geſchäftslocal 
educ. Offerten B. 4 2154 beför⸗Izur feinen Neſtauration ze. fur 
dert die Annoncen ⸗Expedition Bern⸗ für 100 Tol 
dard Grüter, Breslau, Niemerzeile24. | Naheres A. M. 34 Central⸗Annoncen⸗ 
Für einen jungen Mann, mof., der | Bureau, Carlsſtr. 1. [3717] 


Oſtern das einj⸗freiw. Zeugniß erhält, 
| 5 2 Ein großes Gewölbe 
Lehrlingsſtelle N pes Gewölbe 


wird eine 

mit freier Station, in einem bedeu⸗ 

Aale ae Hat 2 3 In Schweidnitz, 
zialitabt geſucht. Gefl. Off. unter B. a 5 
Seen i. Schleſ. poſtlagernd a 1 5 Bahnhof un deer 
erbeten. Poſt — find im 2. Stock zwei 


Ein Lehrling herrſchaftl. Quartiere 


für mein Tuch⸗ und 5520 von 6 reſp. 8 Piecen nebſt Comfort 
eroben⸗Geſchäft findet ſofort oder für 600 u. 540 Mark zu vermiethen 
per 1. April cr. Stellung bei _ [3709] fund zwar erſteres vom 1. April und 
Oswald Rudolph,, Liegnitz, letzteres vom 1. Juli cr. ab. Barthel, 
Frauenſtraße 4, 1. Etage. Hausmeiſter. [3725] 


Carlsſtraße Nr. 27 


find die von Herrn Rechtsanwalt Petiseus innehabenden Localitäten 

(Wohnung nebſt Kanzlei) vom 1. October d. J. ab zu vermiethen. 
„Näheres daſelbſt dritte Etage rechts, Vormittags bis 12 Uhr, Nach⸗ 

mittags 2—4 Uhr. | [3731 


Breslauer Börse vom 11. März 1879. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. März 
Inländische 15 | Rane ee Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
1 tlicher Cours. un amm-Prloritätsaotlen, : : 18 
Reichs- Anleihe 4 | 97,00 B Amtlicher Cours. | Garl-indw.B.. 4 2 Cours, Nichtemtl, Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 8 
Press. cons. Anl. 4½ 105,5 B Br.-Schw.-Frb. 4 66,35 & 40 bz e e 2 3 FR 77 22 8 
do. cons. Anl. 4 97,00 B des 3 5 124,35 & 50 ba Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 438 B Ort. Sue Wind Wetter. | Bemerhr 
do. Anleihe. |4 7 RAR = Rumän. St.-Act.|4 | 29,50 0 2; 228888 } : Wa. 
Bt.-Schuldsch. . |3% | 91,90 G R.-O,-U.-Eisenb 4 119,0 B de. St.-Prior. 8 — 5 32 sd]| 
ee Nr. Werte. 4 — N RE Le alıca Er; Nberbeen 76731 06 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 | — Br do. = d Pi Er 4 erdeen le ur WNW. ſtill. wolkenlos. 
do. do. 4 102,00 bz TEE ĩͤ v 31 RETTET SUNG Kasch. -Oderbg. |5 ' 2 2. Kopenhagen 53, IND: mäßig. wolkig. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87,75 6 Inländische Eisenhahn-Prioritäts- W ie 22 Stockholm 744,7 | —0,5 NW. mäßig. halb bedeckt. 
do. Lit. A. 34 — Obligationen. Krak.- Oberschl. 1 — 8 Haparanda 739,3 —6,4 ſtill. edeckt. 
de. altl. 4 98,15 B Freiburger. . 4 93,3540 bz, 6 99G | do. Prior.-Obl. 4 a 2 Petersburg 737,2 30 SW. ſtill. bedeckt. 
do. Lit. A.. 4 96,665 B do. wu 99,75 eibz 39055 Mährisch Schl. 2 Moskau 742,4 —1,8 S. ſtill. wolkig. 
W 2 e ee 2 Sort 7729| 7,81NW. fill. heit Seegang leicht 
o. LI 289 Ei). ® it. J. zu CCCCCFFFC UF BLEI nn nnaanrananen * 25 u „till. eiter. eegang leicht. 
do. do. 4 — do. Lit. K. 4 97,15 bzB N Breſt | 774,0 9, NNW. ſchw. bedeckt. Seegang leicht. 
do. Lit. G. 4 1. — do. 5, 102,90 G, Bank - Abtlen. ‚1 Helder | 7841 4,0 WNW. leicht. wolkig. 
de. do. ...|4 [II. 96,5 B Oberschl. Lit. E. 34 87,50 P Bral. Discontob.] 4 | 66,50 B er ylt 749,6 1,3 WNW. ſchw. wolkenlos. Nachts böig. 
do. do. ...|4% 102,40 G do. Lit. C. u. D. 4 | 94,25 G do. Wechsl.-B. 4 73,50 0 — Cu 760,3 3, WNW. mäß. bedeckt. Nachts Regen. 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1873.4 93,30 4 25 bz D. Reichsbank 4 — . winemünde 756,9 3,8 W. Br bedeckt. Seegang leicht. 
do. do. 4 II. 96,65 B do. 1874. 4, 100,75 B Sch. Bankverein 4 | 8850 B ER e 753, 3,0 E friſch. 1 | 
do. do. 4½ 102,40 etbz do. Lit. F. 144% 101,50 B do. Bodenerd. 4 8925 à 75 bz BE Meme 8,2 2, [WNW. ſteif. wolkenlos (Seeg. hoch, ſtür 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,70 bz& do. Lit. G....14% | 100,75 & 70 bz Oesterr. Credit] 4 — ult. 424,50 426 bz 2 b 8 
Rentenbr. Schl. 4 97,7 do. Lit. H.. 4½ 101,00 B | | | 8 3 770,6 8,8 [N. leicht. wollig. | 
do. Posener | 4 — — de. 1869. 5, 101,70 bz refeld 764,5 6,8 WSW. mäß. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 94,40 B do.Neisse-Brg. |4% — Nars. Zwg. — Carlsrube 767,8 8,2 SW'rſtark. bedeckt. ’ 
de do. 44 102,25 B do. Wilh.-B... 5 103,00 B ludlustrle - Aotien, Wiesbaden 766,1 7,5 ge Han: 
Schl. Bod.-Crd.|4% | 97,25 bz8 R.-Oder-Ufer... |4% | 101,40 G Bresl. Act.-Ges. — Kaſſel 7633| 0,8 WW ſchw. wolkig. Nachts Regen. 
do. do. 5 100,50 à 75 bz — für Möbel 4 — = Münden 7674| 6,8 [W. ſteif. eiter. . 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Course vom 10. März. do. do. St.-Fr. 4 — ( — Leipzig 762,0] 6% SW. friſch. bedeckt. Regneriſch. 
Bächs. Rente. 3 5 Amsterd. 100 fl. 3% kS. 169,60 B do. Börsenact. 4 rei — erlin 759,4 5,9 SSW. mäß. egen 
— do. do. 3% 20 168,35 B [ do. Spritactien 4 — re Wien 765,1 8,3 W. ſchwach. wolkig. 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 — ah Breslau 760,7 4,6 W. ſtark. öbedeckt. 
0 e e London 11.80. 3 f. 20505 b e au Ueberſicht der Witterung: 
rient- m. If „00 G ndon 1 L, Strl. . „505 bz Donnersmarckh | 4 26, — 1 ; 
do. do. II. 5 58,00 bz de. do. 3 3M. | 20,375 b2 Laurahütte . 4 6700 8 alt. 67,00 B den ee e ee eden 9 . — me d er 
ate 5 8 Paris 100 Frs. 3 kS. 81,00 G Moritzhütte 4 —\ 2 geitiegen, der höchſte Luftdruck liegt im Südweſten, der tiefſte im Norvoſten 
Oest. Fap.-Rent. 4½ | 55,00 G do. dos 3 . 0.8. Eisenb.-B. 4 23 DE don Europa, wodurch allgemein weſtliche und nordweſtliche Winde a 
do. Silb.- Rent. 4¼ 55,85 à 90 bz ] Warsch. 1008. R. 6 |8T. 1199,15 bzB Oppeln. Cement 4 — 2 werden, die meiſt mähig, in Standinapien und Ditpreußen Verl Hart bis 
do. Goldrente 4 | 66,19 @ Wien 100 Fl... 1 kS. 174,10 6 Schl. Feuervers. 4 — Sr ſtürnuſch wehen. Das Wetter iſt unbeſtändig, meiſt wechſelt heiterer Himmel 
do. Loose 1860 5 112,00 G do. do. ..|4% 2M. 173,10 bz F 4 7% UM Wegen, e Fiege ge iſt in Süddeutſchland beträchtlich ge⸗ 
do. do. 1864 1 — — ——— do. Leinenind. 4 * Fe ege ’ 1 7 1 e Fi ” 1 N 
Ung. Goldrente 6 74.50 b⸗ Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — 2 Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: w ford. 
Poln. Laqu. Pfd. 4 | 55,50 dag Duesten — — do, do. St.- Pr. 4 — e eee bi Offen, 9 e e 
de. Pfandbr. |4 | — 20 Frs.-Stücke — Iba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — a dieſer 8 te Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge e 
do. do. 5 62,00 G Oest. W. 100 fl. 174,50 a30 4,50 B | Ver. Oelfabrik. 4 u Zi nach Dit eingehalten. N 
Russ. Bod.-Crd 5 74,25 bz Russ. Bankbill. [75 bz Vorwärtshütte . 05 — — 
Nuss. 1877 Anl. 5 | 86,50 B 100 8.-R. 200,00 bz ſult. 200,508 200, 5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


